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D iese Briefe sind wurklich an unxl 
für Freunde geschrieben» Der Uer^ 
ausgeber bekam schon zu Ende des 
Jalires «eine Abschrift davon; er 
theilte .sie mehreren Freunden xmt^ 
und alle waren 4er Meinung 4afs es 
ein Verlust für ^He Litteratur seyn 
würde 9 wenn nngedruckt bliebe. 
So eniifitchlofs er -sich denn^ ^uch das 
Publicum ^n dem Vergnügen ^ ;sie 211 
lesen« Theü nehmen zu lassen» Die 



Genehmigung des Verfassers mufste 
er nur voraussetzen; er glaubte aber, 
das unbedenklich tliun zu können ^ 
da die allzu individuellen Beziehung 
gen freundschaftUcher Briefe in äeiner 
AbschrijFt schon * weggelassen waren , 
und da er nicht eine Sylbe darin fand, 
deren det Verfasser sich za schämen 
hätte» 

Die kleine Karte liefs der Heraus* 
gebar beifügeiii weil er aus Erfahrung 
weifs, wie unangenehm es ist, sich 
bei dem Lesen einer Keisebeschrei* 
bung nicht sogleich orientiren zu kön« 
nen, Sie ist von einem berüluntcn 
Geographen gezeichnet , macht aber 

« 

auf weiter nichts Anspruch , als auf 

das Vejcdienst, alle in den Briefen vor- 

/ 

V 
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kommende Namen zu entUaUen, Der 
kleine ^ zu dem Formate des Bu« 
ches passende — • * Mafsstab erlaubte 
nicht einmal die gebirgige Beschaffen* 
heit mancher Gegenden anzudeuten, 

Gewi£s erfahren die Leser ihrem 
Vergnügen , dafs der Wunsch » den der 
Verfasser in dem letzten der hier ge* 
sammelten Briefe geäufsert hat, erfüllt 
ist* Er befindet sich jetzt aufserhalb 
unsers Welttlieils, und wird, bei sei- 
nen ausgezeichneten Talenten, ohne 
ZAveifel etwas Schönes und Gutes von 
der weiten Reise mitbringen« 

Aus noch andren als mercantilL- 
achen Gründen wünscht der Heraus- 
geber, dab die Nachdrackw in Wien 
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diea Blich verschonen mögen. Doch • — • 
• was würde es helfen, diese Gründe 
einem A* • • D . . • , oder einem an- 
dern Menschen seines. Gelichters , an* 
zugebei\? 

Berlin, 
im April, 180^ 
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An meinen Vater in G*. 

, • ' . ,i 

LiLIENFELB. 

£Adlick ist xnii^-eiaer meiner heifsesteii 
Wünfix^e giBW^rN Ich ireise «^»uüd rei^e 
durcli die scliöusten Gejgeudeii des gesegne* 
ten Of3te]rreidp die Älpen(JiM^ ^lev 
liiebeii Steieripark 2^ Ilufeii^ liebster bes^r 
Vater 9' und roa Iliaeii^ dun weit.a^ das 
grobe göulicbie McQr«. 

.Seic dem Augenblicke, da icli aus. den 
Thoren des prächugen Wiw^ Ju&aj^geroUt 
bin» und die ItiudJicJie jLuft gcadiniet 
habe 9 ist meine gansae . Seele » meine ganze 
Be§cliauuiigsk):aft r^ge.g^wordeu^ Da? Ge- 
fühl » welches jede meinei? Erkfte. erhebt^ 
gleicht der Empfindung y die ein Spazier- 
gang in das Jfreie gewährt; nur ins Un* 



eudliclie y ergröfsert , tHeils diuxli den wei- 
ter ausgedelmten Kreis der Gegenstände 9 
theils durcli den schnelleren Umtrieb der 
Momcuie^ in denen die Gestalten unserxi 
Augen rorüberwand^ln. Wenn wir» in 
das Anscliauen ländlicher Schönheiten ver- 
sanken ^ langsam und feierlich durch die 
Scenen der heiligen Natur einhergehen « 
ergreift uns ein höheres Bewulstseyn unser 
selbst]} wir gehören den Bäiunen^ den 
Blimien^ und jedes Blatt, jeder Staub ge- 
höi^t Ulis an. Wir sind der Mittelpunkt, 
aus dem unzählige Strahlen gegen den 
ttneiidli<}]ien Kreis alier Wesen tad uM 
her auslaufen 0 und von ihm kehren die 
Strahlen wieder zil uns sturficlty und vet* 
binden uns init ihnen in einer Liinie* 

Dies ist auch das Gefühl, welches den 
fteism^u erhebt und adelt. Er durchziehet 
Stadt und Land^ und greift in den Schatz 
allet Schönheit und Wahrheit, den die 
Natur und die Kunst in iJm.en sammelten; 
er siehet im Orofsen den Schauplltz, auf 
dem die schweren Gewichte des Schick- 
sals^ und die in einander greifeu^n Räder 
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der menschlichen Gesellschaft nach einem 
TToiMlerbax^ii Mechtnimus wirlen. Viel« 
leicht JLOnmtert ex sich erat nicht darum , 
Kraft und Widexstaud der streitenden Mas- 
sen ztt berechnen y und den Druck > mit 
dem sie auf der Menschheit lasten« durch 
Approximationen zu bestimmen. Was soll 
er die verborgenen Triebfedern äufserer 
Erscheinungen dorchsp^en, und äen Um* 
xiCs einer schünen Form durch das Be* 
schwüren eines bcAsen Il^ons> der sie 
belebt 9 auf Kosten seines eigenext Vergnll« 
gens^ in ein ZeiTbild verkehren! Ihn 
kfimmart nur der Schauplats; er fasset ihn 
auf in seine Seele mit Geist und Wärme » . 
in aller Fracht und ^'unuth, und sieht 
darauf» was ihm der eigenthümliche £lick 
seines Genius » und reine Humanität zii 
sehen rergönnep* Eine Reise ist ein 
neues, besonderes , auf einen eigenen Zweck 
hingerichtetes Leben , so wie das Leben 
nichts aU eine kurze, gemeine, zwecklose, 
d^snltörische Reise ist. Per Wagen rollet 
vorwärts, Sonne* und Mond wechseln, der 
llimmet^ ändert sich, die Gestalten fliehen. 



LUid was wir gesellen haben ^ kehrt nicht 
wieder -zurack* D arthin zeigt uns eiam- 
llhud am Eingange de$ I^bcnspfadesw Wo*, 
lün fahrt er? Wir wandeln auf dem Wege' 
forty aber noch niemand hat von seinem 
Ausgange etwas Gewisses erfahren. — Wie 
schdn ist es also» mit 'einer Reise gleich* 
sam ein bestimmtes zweckmafsiges Leben 
der freien Willkohr anzufangen , und zu 
volirahren^ als Beobachter , als Freund 
A&B Outen und Schönen, kurz als Mensch, 
zu reisen i Wie bü& ist es , diese Ernpün- 
duno; einem anklino;enden Herzen niitzu- 
dieilen 1 — * Tausend Kleinigkeiten tau- 
send Nichts gewinnen dadurch wahren 
und grofsen Werths dafs sie unser Inner* 
stes bewegen^ und vernehmbare Tone aus 
der Seele hervorrufen, die uns neues Zu- , 
trauen a:uf den grofsen Zusimmenklang der 
Menschheit einAöfsen» 

Alles von der Axt, was mich nur leise 
berülirt oder gewaltig erschüttert^ will 
idk in den Briefen » die ich entweder au 
Sie oder an meine Freunde schreibe ^ nie- 
derlegcn. Sie werden daher von mir> 
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Destel* Vater, keine Keiseibesclireibnii^j &üu-v 
dem Tielnielir ganz etwas Anderes Jbekfom*. 
nieu; deunan die erstere wir^lnutRedit die 
FcMkrkhg gemtfthc^ dab iie neue und. all* 
gemein wichtige Dinge enthalte y da hixi«<: 
gegen der Ausdruck iiidividiieller Enipiia-i 
düng und unterbrochener Beobaehtm»^ 
kein solches Gesetz anerkennt, und s.icli 
mit der Theilnahnie inniger Freundabhaft 
und Liebe hegiiügt« , . - ' \ 

Mit solchen Gedanken, uinter einem 
wcix an^spnnten-. xe^enden £^mel,. 
und bei frcnnflscliaftlichen .Gespräi^ien; 
kamen wir in ^Burkersdorf an, wo.Hn^ 
das geschmackvoll angelegte F osthaus ein, 
firenndliches Wiri.KOMikisN zuwinkne. 
Unter einem auf toskanischen Säulen ruhen- 
den artigen Portale ^^zi dieses Wort mit 
goldenen Buchstaben- .den Ankommenden 
entgegen. Die in halberliobener Arbeit an 
der Wand angebrachten Gottheiten belehren 
ihn, da£s ihn ein mit den GabeA des 
Bacchus und der gdtigcn CsAEa gese* 
gnetes Land empfange, tind die Aufschriften 
zweier Dricfe, die von zwei Götterboten 



nach Terschiedenen Seiten, hin getragen 
wevieUf «sagen ihm 9 daXk er hier auf der 
einen den Weg nacli der Kaiserstadt , und 
auf der andern den nach Sieghartskirdtßn . 
zu suchen habe. Wir folgten der W eisung . 
dea lacstern) zwar nichtniit FufssehwiB«»' 
gen beflügelt^ aber mit i^ortrefflichen B&r» . 
den/ Solche trüFc man olme Ausnahme 
auf allen Posten an^ welche» so wie diese^ 
unter der Faclitung des F^peiherrn voi« 
FiKRB-NSBRO Stehen» wbfdr der Reifende 
^ dem liberalen Pächter .yi^lon scJiuidigen 
Dank weifs. 

Ein paar fireie BUdte in die Feme aus- 
genon:men^ sieht man auf der durch Wälder 
eingeengten Stralse keine grofse Landschaft» 
bis sich» nachdem man Perschling hinter 
'sich gelassen hat^ die Scene öffnet» > und 
einen Englischen Garten im Gj:ofsen dar« 
stellt» der mit kleinen Wäldchen» wie nsit 
einzelnen Bosquets» besetzt ist« Zwei 
sanfte Bergreilieu» dip gegen Norden und 
Westen den Horizont sohlieCsen» yerUeren 
sich gegpn Noxdost in eine yoilkoiiuiiene 
Fläche» und lassen einen Dfirohzug oj&n» 



Digiiized by 



durch d^n das Auge auf den Wogon unab- 
lebbar^v goldenei: Maaten unbegr&nzt fort* 
schwimmt. Je weMer gegen Wesceu der 
Weg^ sich fax^ebt» deato ebener wird 
w44ei; iVexmiitben das Laod, ~ £ine selxx 
lange Brücke y Jie gl^ch einem Damm 
4biev eine Aue fgrtläuft^ fübrt gerade zu 
dem Sclilagbaume von Sanu Pif'heu (F<i- 
nam Siinc(;i Uippolyli^^ £3 ist ein wenig 
seltsam^ dafs man.ui^ter der Brücke nur 
3Asc]ie und Wiesen^ i|nd esst dicbt an der 
Stadt eiAeu dünnen iFa,den Wasser siebt. 
Dieser scbeint mebr äs^ zu seyn, die Auen 
lieben ibm bewässern^ ala selbst einen 
riufs vorzustellen. Durch sein öfteres Aus- 
treten macht er^ Sur. Sicherheit der Strafse» 
die Unterhaltung einer solchen Brücke 
nöthigy die za Zeiten > wie manche in 
einem Engtiscben GMteu^ eher eines Was- 
sers oder Ab^amdes, als das Wasser oder 
die Tiefe einer Bi:ücke) bedarf» 

Gleich bei dem Eintritt in diese artige 
Stadt fallt das von dem vorigen Inhaber 
der Cottonfabrik Reih k im gothischen Ge«* 
achmack« verzierte Qebftnde dem Fremden 



— lO — 

« 

ia die Augen. Das übqr dem Eingänge 
stellende Wort Industhia acheint nicke 
nur seiir wolil hielier^ sondern auf die 
^ante Stadt zu passen; denn das äuEsere 
Anselm der Häuser läf^ mit Reclit auf 
Reinliehkeit ) auf ^Ordnnngs • und folglich 
auch Arbeitsliebe bei dem gx<^sten Theil» 
der EiuwoJiner scliliefsen. Gescliniackvolle 
Gebäude» die in den StraCsea der Kaieer- 
Stadt zu stehen verdienten » und* dazwi- 
schen Httuser von mitdeter Orüfsey die 
einen ganz eigenen Anstrich von ländli- 
cher Einfalt und Anmnth haben , geben 
ihr vor vielen gröberen PravinziAlstädtea 
besondre Reitze. ' * 

Der Wagen hielt am' Posthause» dem 
adeligen Fräuleiastifte gegenüber» wo der 
Wez sich in drei Strafsen' theilt«: na^ 
pyieUf nach Linz nnd nach Mwria^ZelL ^ 

Schon als wir zum Thor hineinfuhren» 
fiel mir bei dem Namen dieser Stadt (Fa^ 
nwn Saneti Ilippolyti) der Vers aus dem 
ITzKoxz. ein: 
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jit Trivia Hipp oly tum secr^tis alma rew 
Sedihus, 

Wälitend dafs die Pferde angespannt wui-- 
den^ dachte icli meinen Gedanken^ inBeeie* 

iiung auf das adelige Fräuleiustifcy so aus : 
Si T^trtA HxPWirrvM: secreta ct^ndidit 

HiPFOLTTi' m hahhant hie hertdae in 

Non tarnen Hippolytum hae peterent, ut 

Phaedraf puMa»; 
Hille adeo has peteret Jorsitaa ille 

magis» 

Von Stm Pölten aas durdisclineidet der 
Weg ein Amphitheater von Bergen, die 
sich am Ende "trerengen. X)er Regen hatte 
ein wenig nacligelasseu, und ein starker 
Wind durchwühlte die reifen SaiTten und 
die tief auf sie hereiuhaugenden Wolken. 
So liegen die Saaten dea Verdienstes und • 
der Tugend danieder! — an Werth 

neigt der Gerechte sein Haupt aus Ecscliei- 
denheit^ aus Demuth; «nd der Stium ge- 
waltiger Ijüsewichter druckt ihn zu. Bo- 
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den , und scliwere Wolken das. Scliicksals 
beugen sick tief herein über seine Schei* 

teil — ' 

Vor den Thoren ron WÜhßlmhurg . 
öüuet sich die Iierrlichste Gegend, die sich 

♦ 

init nnübersekbarer Abwechselung von 
Schönheit und Schönheit foxtschlingt* 

Die Trusen, welche bald zur Linken, 
bald zur Rechten des Weges daheriraascht} 
die tausendfältigen Waldungen und Hügel, 
Felder, Wiesen und Berge 9 die sich aus 
einander entwickeln ; die Weiden und Erlen 
zn beiden Seiten des Weges, die das von 
Mühlen und Sägewerken zurückgestäubte 
Wasser besprengt ; die tausend Abstufungen 
und Absätze des Grüns an Wiesen und 
Wäldern, die sich, wie im Wettlauf, über 
die stelzen Tierge herabstürzen; die roman« 
tischen Gruppen der Bäume, die bald ein« 
zeln, bald schaarenweise an dem Fufse 
und an den Gipfeln der Berge hingesäet 
sind ; das Hervorgehen, Zurücktreten, Ver- 
schwinden und Wiedererscheinen eines und 
desselben Berges nach verschiedeneu, mit 
jedem AugenbUcke wechselnden Gesichts- 
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punkten: dies Alles scheint den Weg ^ahz 
eigentlich an einer- Wallfallrt, wie sie auf 
dieset StrUse geWöhnlidi nach Mkria^ZeU 
verrichtet wiid, einziiweiheA, 

Das Stift Lilienfeld, welches wil? end- 
lich erreichten, ist wie eine heilige JBlu- 
ttke in diesen filuitieiitopf roif'fiergen Ver« 
-pflanzt^ und Werth von jedem Wandere 
begrüßt £a weiden» Der Stifter desselben 
liegt in der Sirdie unter einem tm^eheu« 
ren Blocke von söhwafzem Marmor. Auch 
der- Hochjdtar ist ^tint erstamienswe:ft3f6 
Masse vott solchem Marmor, den man imic 
m stark "mit Gold Iftberläden hat. VoA 
hinten betrachtet that er auf mich einö 
gröfe^ Wirkung i als von vom, weil ich 
dort nichts als* die schwar^n Säulen^ 
und eine ganz einfache Marmorwand er- 
blickte. Diese Axt, einen Hochaltär' anl 
zusehen, ist freilich sonderbar; doch der 

• 

Eintritt ih die' Kirche Mlbst ist es nicht 
wenigen Von aufsen ttia)cht den EiVigäng 
*ein altes gothisches, in den spitzesten Win- 
kein aufgewölbtes fiaustftck. Ist man hin* 
durchgegi^ngen, so drückt das äiifserst flache 
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Ägyptische Gewölbe» auf dem, das - Chpx 
und die Orgel üiiken», zu £od^n.' Jed^ 
Furstriu hallt vpn ubeu und von unten 
wieder: als ob die Särgie ' sri^ den GtxüCten, 
und die.PJEßifcn von der Orgel. antworten 
wollten. ~ - So sind die Tritte des Todes^ 
e^igeU^ weiui er übe?: S^^piie i^^d Yolk^* 
dahinsehreitet I Die Abgrilade .bebea^..uiifl 
4ie Harmonieen der Himmel eicUingen. 

Im . Stifte selbst haben wii: zwar dip 
Zimmer 9 aber nicht die £ibl,iqtliek. gQser 
hin. Merkwürdiger als da^j >yas^ w jr.^ahcu 
und /licht .sahen» *Wiar -i^ der TheH 
des^ alt^ ^ti£(e&» (.w^Jj^hor .e}\emals den 
Mönchen zum Schla&aale diente» jet^t 
aben^ztifischen das. neue Gebände und . die 
Kiiclie eingcscliobcn ist, iiud als eine leere 
' italle SQhi; schicklich nur jl^ei besondexu 
Q^egenheiten zti .feierlichem^ Versamiplmv 
gen -an^wendet wird. Es ist eine von 
zwei fieihen gothisdUex Pfeifer durchsduii«» 
ten^ Hi|lle f und folglich in drei gleiche 
Gänge getheilt. iNirgien4& .pin^ 7har}*.denn 
Aus- und Eji^gang verlieren sich in neue 
Gang^...£in schwaches I^cht erhellt dies 
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Gewölbe am Tägg'J'ifiita^'in der Nacht ver- 
breitet eine einzige , hoch hangende Lampe 
ihre zweifeUiafLen Schimnier« , 

Schauerig ist die ' Leere der langen ^ 
schmalen Qewölbe^ i4 denen vor sechshun- 
dert Jahren Lebende scliliefen, und unter 
*4in^.jetz% Todte I5chla£ei]|!' , 

Auch um mich^her schläft schon Alles; 
es ist bald Mittemacht. — Morgen um 
vier Uhr fahren wir weiter« 



I , • ' * r 



I 



II. 



An DEN' Herrn PKobst von IF 

IN W. ' - 

• r . 
• • • • 

]M[ein erster Brief aus Gräi^ ist an Sie 
gerichtet 9 um Ihnen durch den Ideineu 
Abrifs von einem Stücke meiner Reise ei- 
nen Beweis meiner Hochachtung zu geben* 
Der Weg von Lilicjifeld bis nach Tyrnitz, 
den das Flüfschen gleiches Namens ^ so 
wie vorher dicTrasen, mitmannichfaltigen 
Cascaden und Krümmungen begleitet^ wird 
mit jedem Augenblicke schtaer und scbö-» 
ner, ohne dafs die vorhergehenden Sceneu 
durch ^ie folgenden im geringsten ver- 
lieren« Die Gegend hat einige Ähnlich- 
keit mit dem sehdnen Märsthale in der 
Obersteiermark 9 durch das der Weg von 
tVien nacli Triest läuft; nur war unsere 
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Falire b^dbrählter^ und die grfkaen Berg- 
wände naheteiL sich craulich. fast bis dicJit 
-an den Weg, indessen sie sich, dort auf 
beiden Seiten, oder uuutduoaV nus auf 
JBiner, meistens in eine nicht geringe Entv 
femung voiti Wege ztirückziehn. . 

Die regenreichen Wolken wandelten 
von einem Berge zum andern > bald .in 
zexrissenen Flocken,* bald in brassenden 
Massen daliergewalzt. Sie schienen, vom 
Winde erhoben, auf den hinter einander 
geschiclitetenJBergen, wie auf einer groüsen 
Stufenleiter , in den . Hinunel steigen zu 
wollen. Dies sind OssxAjNs Geister, 
sagte unscretEmpfindung« §ie werden vom 
Dunkelgrün dciS' Waldös dnrcbhUnkt, zer* 
£iefsen im Windstols, und weinen über 
die unrühmlitbAB Thaten der Enkel* ' 
Der Ausweg aus diesem romantischen 
Thale über den Annaherg ist eben« so s^ön, 
wie aiLf..der Torhes 'gedachten .Wiener«^ 
Strafsc der Semering als Eintritt in das 
eegenvölle Mtethal« Aber der Rücliblick 
von oben ist noch viel entzückender. Vier 
oder ffiaf .xa da« TIuüL atnlaafiende Berg* 
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raoLen^ .izwisohaxi denen die Stralse sich 

fortwiudet^ und die naclx ihrer verschie- 
denen Entfei^ung voii der hellsten Diuu 
jLelheit bis in das uubesiimfnte Dunkel 
rücktreten ^ sind das Ende dieses grofsen 
Theaters^ dessen beide himidaelan stfeben^ 
Seitenscenen mit Hütten und Gebüsclieu^ 

• 

laiit Wiesen und Saalxn wie bemahlt sind* 
Auf dem Gipfel des £erges waren wir 
bohf .ant sssttn Jnnins -ein geheitztes Zim« ' 
w!et im Posthaase zu £nden; so sehr' hat- 
ten uns Wind f Kegeu und Kälte die Jah- 
xesseit fremd gemacht« 

So eben wai*en wir im JBegri£E > in den 
Wagen* «Uf eteigen y als aas «der dem Post- 
hause gegenüber stehenden Kapelle der hei- 
ligen Anna ein anmuthiges Lied ertönte« 
Wir gingen hinein ^ midfuideh eixie Schaar 
von Böhminnen 9 die nach Maria ^ Zell 
walUahrteten ünd -hiei^ eine Xtt von Li- 
tanei antiphönirend absangen« Die Melo- 
dieen Wmn nngemein lieblicli^ u'nd einige 
wixkUch rOhrend* Nie hat ein Kirchen«' 
gesang so sehr auf mich gewirkt. Die 
Reinheit der Stimmen | der sanfte ^Gesang 
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des Liedes wepkten zu der freundlichsten 
' Theilualiiiie ^ zu gänzlicher Hingebung, 
m- wahret Andacht. Ich erinnere mich 
nicht 9 je einen ähnlichen Eindruck em-' 
pfunden 2u haben, ausgenommen etwa v6n 
tleoi Gesänge der Salesianerinnen in Wien, 
WO die -aus dem* Gitter hervortönenden 
zarten Siämtnen' ungesehener Sängerinnen 
' die lebhafteste Wirkung: auf das Ohr des 
i£toers nicht verfehlen. 

Den Nahmen dieses Berges sowohl als 
des nächst gelegenen hat gewifs die Nahe 
'der grofsen Wallfahrt von Maria »Zell be- 
stimmt. Sanct Joachim und Sancc Anna , 
die £ltoi^n Märiens^ "vi^etden * zuersr ' von 

* 

den Pilgern begrüfst und um Vorsprache 
bei ihre« Tochter gebeten, so wie diese 
um. Vo^bitte bei ihrem Sohne augeAehet 
wird. Vom Joachims^B^rge aus sahen wir 
merst Schnee auf eineift breiten dunkel« 
blauen Berge, der in einer ziemlich grofsen 
•^tGumung, gleich dem Walle einer Stadt» 
dastand. Das ganze Gebirge wird hier 
ernster ' tmd feierlicher« Aber nahe vor 
Zell öünta sich auf eattmal .zwei nicht 
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weit von einander gelegene Tliäler, die 
ich yielleicht nur mit d«n ZauberthlUeni 
v,on Kischmir vexgleiclien kann. Sanft aus- 
laufende» bis an die. Mitte mit '^iyiesen, 
wie^m^t grünen Jüeidern^ bedeckte Berge 
acUieOsen einen Zauberkreis » von dessen 

^ einem Punkte bis zum, aaniigegeiige^euti^ 
die weifseStrafse gleicli einem Xaditstrable 
durchläuft. Schön geschlungene Baumred« 
heu laufen hier Ixin ^nd wieder^ und uw 
aen r für das Auge den weiten^. Raum in 
kleinere Theile> wie die auf Landkarten 
mit Farben bezeichneten Gränzen dieselben 
£SJt^ das Auge seistuckeln» Durch rauachen- 
de Bache und zerstreuete Hütten wird in 
dieses stumme Bild einer magischen La- 
terne töne^ide Natursprache und thätiges 
Leben gebracht , noch mehr aber durch 
den Gedanken^ da£s man sich der heiligen 
Stätte von 7kZflr£a.ZcW nähert» Die Lage 
des Wallfahrtortes könnte wahrhaftig nicht 
besser ausgesonnen werden^ Von welcher 

•Seite man auch dahin reist ^ kommt ttiän 
zu. diesem Heiligthume durch romantisch 

9chöne Gegenden^ durch. die herrlichsten 

» 
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Tempel der Natur ^ die aucii den kältesten , 
Uttglittblgen udt höherelr' Enipfonglickkeit 
för-^de Gattung von Ehtiiusiasnius begei- 
stei'titetlssen. Zwiscben Idchenden Gebirgs-' 
thttlem und f^B^A^- beütlineieten Alpeii 
steigt die StraCse aufwärts durch die rein- 
stlm Regionen *deft ^JLäbsxiiV in^denm sick 
die Seele ron allen tiefet an der Erde 
sdiwebeiiden* Gedanken läfitert» und dem 
HSimnel aufliegt. Endtidk schieben sich 
die Massen aus einander: sieben in ei« 
Mtai halben Kreide neliiin -änA hinter ein'' 
ander emporstrebende Ber^e breiten ihre 
JkiiAe den ' Schaaren'dei? WallfahrCdr en&* 
gegen; und im Yordergtunde dieses sieben-' 
stlifigen AmpidtheateTs'st^ht Zell, die Kd* 
xtigiiin d6r I>6utsch^'W«ll£ihrtsöttery wie 
Horn, auf si e b e n Hügeln gelegen, vor- 
muls die KöBigiAn der Städte. — Wir fuh^ 
ren durch die Brandstätten von achtzehn^ 
eierade in der 8t. Florians - Nacht einge- 
äscherten^ Hausern. Sobald ' wir im Post- 
hause abgestiegen waren, naheten wir uns 
der gegeaüberliegdiiden Kirdie» deren Äu-' 
Iseres durch das etwas seltsame» aber nicht 
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tinangenehnie Anseheif ihrer .Besllniiyiung 
eutspricliu Das Di^ch.^t niit ^ubm^rn^i 

dem Ble.lie gedeckt; die feimLer si.ndgt*o^«, 
und. iregelmäTsig, die Wwd^lfn fOtt.l>6*> 

eii'nfide* Kuppel 9 und yorn drei TKürme, 
von deueu.die bc^eu zu^\ Seite 8tefa.9{i4w 
neu {ind kujpel tragend, der. mittlere itber 
so alt wie die ersfe .AaUge Aet Kirche iff;,^ 
und als ein spitzer sechaeckiger Kegel, ebfiU» 
fgiUs mit, Bleck gedeckt^ emporsteigt» IHese 
gcof^e. lürclie i,st ^leji<?hs^ der Vbe?:zftg,, 
Ton -v^lchem d^^. alte Ideine GnadenlajftM 
eingpsdilosseii wird.^,JUju^S4m u^d £||f9V^^ 
lieb gingen wir zuerst um den Tempel^ , 
uud dum über die .Schwell^ d^sselbciit 
wie I&laruiteu« welcher die Kaba besuchen« 
Seht die Karawanei^y wie sie heransie«* 
heu aus alleu Gegenden katholischer I^au-^ 
Jerl — Lobgesänge und Gebete der Glau- 
bigen ertönen yon- allen Beorgen'^ aus aUen 
Thalern; -~ Silber deckt das heilige Haus, 
wie dort ein goldener Teppich die Kaba.4. 
und die nahe bei Mtkha gelegenen Bgrge 
Sf^q und IVlerwa seif* ich isn Anna* und 
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Joachims - Berge wieder, Joachitn der Vjiiter, 
tind ^nm ixe Mutter Marians ^ Ohne ihx\ 
D^9ßyn Wäre Maria im-cIu jjeboren worden^ , 
Doch ich kehre yoi^ meiner kleinen 
jUmliweifnng wieder tot die Schwelle 
der Kirche s^uiCick^ ^JLc^ gothisdie 

Crewdlbe. de9 Einganges » un^ we)c|xei( ^e 
coppelte ^eihe rQ^ jK^^m^ ^eiUgenhleo* 
ilen hinläuft, hat ^an auf ^ine sehr UA- 
IchicUiche Ait erneaeriv Eai. isf ga^z ge- 
weifst i und die Felder der £Unde{i| in 
denen rorher Toxmuthliick Ißfildsäqleii stau* 
deu^ sind hiniinelblau angemahlt> xßit gol-^ 
denen Inschriften > die sich auf die Tor-- 
»ögUchsten hier gescheiieneil Wi^ider b^?* 
ziehen I und die Elirennanien Marians,, 
als Schate deir SftndeK» Triisierin der Be« . 
trübceu, |i. s« w«f endulUA.« Oben ^tpht;^ 
Qs^endam eis cMarn^. lBAXA»n Die Saper«,. 
potte des Portals ist . ein sehr gut gearbei« 
tetes gothiscbea> Basrelief, das 4ie Yeran-^ 
laMUHg des ersten SisuJienbaaes vorstellt^ 
mit eiiier lateinischen .Umschrift, welche 
die Gesdiichte in eine kurze Anrufung 
der heiligen Juug&au ^zusamxnenfafst« 
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Weiter liervor stehen zwei •Statuen Her-* 
zog Heinricks des MUhren uad Ludwige 
des Ungarn^ beide erst im Jahre lyöö^e» 
86tzh Die Aafi^chViften mdgen als eine 
£robe von dem Deutschen Monumentenaty« 
le vor etwa vierzig JaJireu hier stehen.' ' 
' Mchiinrti^nHuh pdltitum anno JubHaeo' 
sexto Cellarum MßCCLP^I. . * 

> ' MefnrMi ' ' . 

' * "JMaargraf von Mähren ' • * 
Mehr 'erlittener dr&yjähriger Giidensueht ^ 
und ftttäi Verlohnifs einer Cellerisehen 
Kirchjahrt erlangt vollhomne Gesundheit f 
st&tlet sich als einen 'andachtigen fVnlU 
Jahr ter allda ein* Erbaußt seiner gnaden" 
reiehen fVohlth&terin die in mitte der 
Kirchen sichtbare n^arianische Gnadenka^ 
•pMen. Erhebt zugleith das erste fürmLiihe 
Ootteshaus um das Jahr JM[CC. * ' 

Ludwig 

König von Hungarn * 
Nach ei haltenem glorreichem Asig dureh m'dcji^ 
tigen'beystand der cellerisbhen Onadenmue^ 
ter wider seine * Ihme an der 'Kriegesmacht 
ubej*lögenen Feinde kommet hieher noßh 
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Mafiu GeUf opferet *Mda 'das in der 
Schatzkammer aufgestellte mariänische Gna*' 
denhild^ ' Erbauet eine grofse * 'Kv^the 
sammt dem allhier vor Augen stehenden 
nUtÜeten Thurtiu ÜiH da» Jakr CMntstt 
MCCCLXIIL • 

' Wit meuh ixk ^6 Kurelie^ worin ÄlltB, 
nur nicht gtAx BW^dümäfsigf auf starke 
und feierliche Eindrücke angelegt scheint» 
JDm gtoüe sith wie *pin Dom über den* 
Xöjpfen der £intreteiiden heryorwölbende- 
drj^l; die ungeheuv» Eaiizel aue- rölidi- 
ohem Marmac , die • nüc ihrem Aufgange 
£ßnf und • zwmmg Schiritte im Uinfknge^ 
miiec; die gt€>£Beti>. mit Gittern verse&eiWli 
Seitenkapelleii ; in der Mitte das sclivvarze^ 
Gotteshans m» eiibernen 6ittetli» sübes^* 
nen Thoren und goldenen Lampen ; hinter 
demselben eiiiis*i/Uineisie einfiekilie Sftitle^io 
einer Marien* Siiatüe^ und über.derselbeä* 
die hohe eüien LicJitscrom Iierabgielsende 
Klippel ; am Ende .deär Hochaltar , den dla: 
durch gelbes Gla^ fallende lacht ^ wie tnit 
einer himmlisohdi.ftlaTiey vergoldet; das 
«iibecne J^euz mit dem ungeheuren silber- 

f 

« 

r 
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iien ErJglobuSf uad ^iidlicli das, wie,;C$. 
scheint 9 transparear gemaUl^e Bild Jiiiitioir 
deni ^ Crucifix^ » wo iüe Soimp sich vwir 
sehen ^*ünen Wolkie^ veTRnsten, und die 
St^xne^ d^s Tag€^lich( übejc^oheiaeui xui 
clien beim ersten Anblick eine uefFende, 
gat berddinete Wiidi^iig^i - Aber . fteilich 
luuTs sicli der Sßh^n m diesem ersten • 
Eindruck begnügen j iHvät dirC tüi die 
2^U\ei\ .Siellen kein pru£ende9 Auge Mbw ^ 
ii€tn$i . zerrinnet selbst, das Vergnügen dex, 
ersien * Täuscbung.;: denn* Vielea '.yerdieiic 
den sUrk$teii .Tadel^.und störet das £iu« • ^ 
greifen . des Ganzen. ÜBo , iaef der - V bxapraaflp- 
de): Orgel mebr als %u T|.el aiit; Gold über« 
l^Am, Der silbente Gött.Yatev^ der über 
dem Hochaltare deu Wolken entscbwebey» 
und das silberne Cruci&j^ selbst, sind scliledbt 
gearbeitec J^e gränen WaUuen und die 
bltttrotbe' Sonne scbeinen ia der Näiie ^Jier« 
Ausstriche eiiies za rolle» • Pinsels , als 
Mahlereien zu seyu. Die Sraadmahle von 
angezündeten Kerzen an Stein und Holz; 
die nida geordneten^« atoaddot regellos «er« 
streuet unaher angelehnten Votiv-Gemählde; 
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Sex Mitte . dit '{KanzpWhmemnp^ in' die' 
Kiuche l^erabsi&bc^ und mekc de]:glei9kea^ 
empören von innen das Auge> wie von 
ajdis e n ' der spitze , ' • sahastodierjlfoiU^^hen 
Thurm^ der W inkeljmaw wjen, Csp,pflegtp; 
ei Tdä'deia Scefiliftsistiiarnte in Wim xu sa- 
gen)oi7^enn er iba> laugeihätte ansebo» •mA«« l 
sen, gewifs die Augext ausgeftochen. lij^ben^ 
würd e ; , und .dei;. wncäieriKde Tsüdblmsakc i 
v-ou Rosenkränzen, liölzerncu ^nd_jge;piahl«i 
teuf MarieiihiUeirxt» .WadustdckUnjA«.^» ^ 
desen Verkänfer > jeden Frenideu ftnfall^|ij> 
ui]U.verfDlgen.;i^der^x>lin Mji Af a.*« /v^ürd^r 
sieoausgetiieben IW^en mit den «'W.^xy^f^K 
vMein Hmi9 ist ein Betbauj^ undjiJir, Jiabtp; 
9^ttsia'.ß(bQa*dei(igEid>ei daraus^g^te 

Die Tbüren derKiicJxc stehen den gai^zeo.^ 
Tag.o£Eeii. .Ea (vTar^Miit^^ ufid'mi|fi>eC9^i*'> 
den uns, allein dacin i nur einige Yug^l, di^i 
uster dein MiaCse '^s Hmligtbumes! 4cbw/ 
nisten > Jio^m von %u Alc^^emj^l^ 

geht und konimt^ ohne beobachtet zu wei- 
dttu JKLeane jfoguaaiigen belausch^»- dti^ 
Schritte der Fxexnden.^ >keiue Holter bewa- 



cheu die ScKätze der Strohe; die ^He^ig« 
Joeit de» Oras »soll ihn wüv aller Bnt&eili*' 
giifig y die veorsinnliehte Gegenwart ' der t 
göttlichen Mutter soll ihai vor räuberi** 
sehen Angriffen ech&tzeny und hut'ilni'' 
bisher davor geschützt.* 1 ♦ » . -».Ji 
-'Nachmittags ging ich ntttt^ewcdtenfftfal^ 
. hinüber. Ein aelne Schaareu yion» Wallfahr», 
tern 'hm^eciea ror drai GnkdfBnhause, oder- 
lagen ' 3mt> <dem^ Gesidbte '«tuf.- der Erde. ' 
ni'gfe ' tfangöli > andere be tecen » laut in vex»- > 
sehiedeneti^Sprachen-; 'Bi^hmifliohe JLohli««*« 
d^r^ Ungarische Liic&Mien j lind Deutsche 
Bösenkräi^ ttoten -cUil^Tch -einander.' Alle 
Zungen waren gelöset > alle -Herzen» zeijloa«. 
sen in Andacht. ^ So oft die Xorchthäi;' 
geöffnet 'Wardy lief ein Süchtiger GlanSe 
^ des zurückstrahlenden Lichtes über da.i 
Süber des Gittere ; aber das^Sussre des Hsi- 
ligtiuuxis blieb dunkel. So scheint beim 
Wetterlenehten der Himmd. sidi 4Snen m ' 
sollen i doch kein Auge darchsehknet die 
Finsternisse der Nacht. Jedesmal^ Wenn die 
g^enen- Lampen heller «nfiodercm^ fua« 
kei'tßn die Edelsteine an Marxens Krone 
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in einem kreisenden Sclümmer. Sie schien 
Haupt m neigen« Die Eide dföhnl^e 
vom Schalle der Hymnen. Ich sank an 
*dem 8i]lbeTn«n Gitter siedet. 

JBald darauf schlug es Drei^ die Stunde' 
wo detr Postillion, anspannen sollte.. Ich 
ihiB noch did zwei über dem Gitter utbaum 
den Inschriften : 

pro ßlio Josepho ' sibi ä Deo procurato 
Leopoldus Caesar gratus has crates offeri. 

M. T. F. /. ' 

w 

Avitas crates aucta sohole ampliatas et 
resiauratas virgini Cellensi grati posuerunt 

Fraaciscus et Maria Theresia 

♦ « 

AugustL 

Dann besah ich noch einmal die neben 
dem Hochaltäre an^eh&ngten «wei Ge» 
mählde^ welcUe die Stadt Brünn im Jahre 
1610 9 wegen Abwendung der Schwedin 
sehen Belagerung ^ und mehr als ein Jahr- 
hundert später y im Jahre 1742^ wegen ih- 
rer Rettung Ton Freufsisoher Einnahme^ 
hieher geopfert hat^ betrachtete noch ein- 



— So 

iiidl vAtt EhrfiircliC diesen lielligen Ort^ 
der Ton Fftrsteu und Städten^ Völkern 
nud einzelnen; Personen veilierrlicliet ist, 
ging schweigend hinaos» und «tieg in d6u 
Wagen. : • 

' Wsr tollten^ inr. angenelune Empfia- 
ioAgm -nnenktf den Bexg IiinniEt#r« £>4S 
an der Strafse g;eleo;ene Eisengufswerk besa« 
Jien wir genau. Dank der zuyorkonunenden 
Güte des Herrn Xassirers von Schupp. 
Der Sturm y den die Blasetolge .in d^n 
glüliendeu Ofen jagten y das Brausen des 
Gielsbaclies, das Sieden des zerscliniolzencti 
'Eis^, die lieftige Flamme ^ welche wie 
Tliosp]ior in Lebenslufc aufloderte, wirk- 
ten gewaltig auf alle Sinne« So bliesen, 
und brausten, und flammten , und kochten 
lYulkans Fet^esessen: 

— --^ * — M M FluU Ods rhuSf 
*• • Vulnißcusque chalyhs vasta Jor.itace Ii- 

So Iiandhabten die Cyklopen das Eisen: - 
Ferrum txereehänt wta Cythp^s iH 

^ . atUro* 

< * • 
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und Erd'e > "Liclit ' tmd ^ Flftüeif > *ik 
«Krieg' mit einander 1 Gern hätte iöhtAies« 
Idee von einem Kampfe allev Elemente 
weitet Ttfkfolgt^ weim nieht Wasser »und 
Luft und Feuer und Erde^ > seitdem di« 
neuere Chemie weiter in die Sestaüdtheihs 
der Körper eingedrungen ist^ au^ek^rt 
fihutten Elemente zu seyn. ^ 

Von der Hühe der Strafse^ die sich den 
•ho|ien Seeher g Iii n auf wand , sahen "vvit in 
gröfse anmuthige' Thäler^ in denen einige 
Hütten und Wass^rwetke den Augen und 
Öhren d»s liieie th&tio;e Leben bemevltbtft 
machten« In einend ist der Eingang zu ein 
Paar Stollen, aus denen das Eisen in daS 
GaCmerk herauf gefördert wird; und in 
dem andern sieht man die fläche mit ge- 
hauenen Baumst^ttmien bedeckt^ witlche 
über einen Prügel weg (Knüppel weg) voh 
der Spitze des Berges aus dem Holzschlage 
mit einem dumpfen Getöse .in das Thal 
Jiinunter Tollen* 
: Jetftt steigt der * Weg iswischen wahren 
&iesengeb!k'geii*'ia3üaier höher > und« luihher- 
Eine sehr scharfe Luft wehet uns aus den 
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Klüften . entgegen 9 in . dfanen der Sdinee 
bßldp in bijeiten Feldern aufgesckxQluet^ 
diu schwarze Föhrengebirge wie ein Schach- 
bret würMt> bald, .sich in längen Syu»i£eii 
über die blauen Wände nie der schlängelt, 
als Adssen Stxöme TOA-Mileh dureh-^Beele 
von V.cüctieni oder, als zöge die Milch- 
strafse durch die dunkeUdauen Gewtilbls 
des Äthers. — Wirjdich sind wir liier au£ 
der Spitze des Seebergs und seiner Alpen* 
Wir fahiBen nahe aa einer .SeimeihiUte^. vor- 
bei, deren hier vierzehn ini Gebirge zer« 
4Muei;.*uml^r liegen*. ( Diel.lGltOcken der 
Heerden läuteten, die Kuhe brüllten^ und 
die Sennerin melkte« » - - . . 

Ich stieg ans dem Wagen, iind trank 
einen Becher frischer Milch, nachdem . ipSi , 
2UTOr eine Libation davon ausgegoasen 
liatte. 

„ Genius meines Vatttrlaades 1 rief iclt; 
^stark und gewaltig, «wie «die Alpen, müs- 
sen die Söhne deines Geschlechtes seyn; 
deine Töchter sch<^n iiQd fruehtbar, '.wie ' 
deine Triften! Bald möge.de^ S(^nen3itrahl 
reiner Menschlichkeit den vetjährieaSchnee 
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voriger Jahrlxnndette ganz wegschmelzeiiy 
und den Gipfel deiner Cultur nüc einer 
Glorie vor allen Völkern verklären! Dann * 
wird kein Blut, dann werden Scrome von 
Milch deine Fluren tranken; dann scbauec 
dein Haupt ruhig auf die Gewitter^ die 
zu deinen Fü£sen toben 

Als der Weg abwärts zu gelien anfing, 
war die ganze Gegend wie mit einem 
WolkenscUeier verhüllt, den die Strahlen 
der Sonne 9 die wir im Rücken hatten, 
nicht zu durclidringen vermochten. Um ' 
uns her war Alles. erleuchtet; vor uns lag 
eine graue Scheidewand vom Himmel zur 
Erde gezogen, hinter der das Auge nur 
schwankende I oimen und wechselnde Um- 
risse errietli« Wir wallten im thatigen Le- 
ben, wir sahen die Gränze, mit der Alles 
verschwand, und hinter der Nichts zu lie- « 
gen seiden 9 ~ als das graue Liand der 
Ewigkeit. £in sich hinabstürzender Fuls- 
steig ffihrte uns. in die Tiefen des Joer^ 
nus, aus denen uns, das Brausen stäubender 
Bäche* und das Wehen schiieeii>;er Lüfte 
-ehtgegen kam. Vereinzelt standen die Fei- 
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sen^piisen vor uns auf; - «i» sind nur von 

Gemsen bewoliuL, und nur durcJi die 
Sprünge dieser Tbiere unter eioMider vei> . 
banden. — * Wir sahen keine; alles Leben 
Sellien liier erstorben. Über uosem ISStip» 
tem tbürmten sieb Felsen; unter unsern 
Füfsen senkten sich Wälder. Wer hat sie 
erstiegen 9. und wer sie ergründet-? Wer 
bat das Höchste, iind \yer das. Tiefste des 
Xisndes der Ewigkeit gemessen? — ^ 

V^on Seewiesen ^ wo wir übernachteten, 
gebt der Weg suerst längs einer Vertie- 
fung des Thaies fort, in welchem sieb einst 
das Wasser zu einem grofseii See gesamt 
nelt hatte ^ wovon aber jetzt f nachdem 
es den Damm durclibrochen , nur einige 
Untiefen Übrig sind«, Dann läuft die Stra» 
£se hoch am JBerge in paralleler fUchtung 
mit dem an seinem Fufse gelegenen schö- 
nen Tbale , das eiganrlich im Seebach beüst. 
Hammerwerke und einige zerstreute Hut- 
ten maeben mit dem scbammendeu Bache, 
der es durchschneidet, imd noit den .ein- 
zelnen Baumgruppen einen lebhaften. Ab* 
stich« Wir sahen Jifienz mit seinem sfit" 
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Keti ^^augeiutocheruden'^ Tiiumie^ und den 
kleinen Ort ^erl^ der än dem Fufse iles 
Felsens liegt ^ von dem das alte Schlilb - 
'Schachenstein die Gegend jetzt nur dirrcli 
-seine Aussi^ht^ so wie ehemals a«ek Ajiatdi 
seine Sassen ^ befaenrseht« ' • * 

Ich bestieg es, tindf fsnd &e*lVünfhim* / 
yrOT vielen andern niei'kw&rdig : nielit sö- 
Wohl , weil sie besser ethalten sind , und 
' weil die ehemaligen \B4e$it2er vielleicht 
bedeutendem EinHufs haben mochten; als 
vielmehr. Weil die Stelle eine atisiMEShmeiid 
schöne^ ronianxisclie Ansiqlit und Ausijicht 
•giebt und ^enchäftt* 

Auf mehrern über einander vorspiringM- 
A&n Flslseferfieken stehen die Mäuern, die 
mit dem nicht gleiehgehailetitor, isod^em ^ 
, üatürlich ansbfc«ip;enden Felsen in Eins 
' verwachs^/ Nicht iiüf Von ahltett , ' soii- 
dern auch von innen, bilden Felsen un^ 
Mauersteine gemeilisehäficlichfe Wanddi 
Mit Schauder wirft ib$!a den Blick vbn 
oben in den senkrechten Abgliind. Tief 
Unten* am ftelieft livatielii ungeheure Fich- 
ten, deren Wipfel an die Fenster schlagen. • 
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Mit Entsetzen gleitet «las Auge längs den . 
achlanlLen Stanumen in die brausende Tie- 
fe. Auf dQx Vorderseite 9 wo die Tliarme^ 
die Zeit verhöhnend , da stehen , liaben 
die Reste nocii.fünf StocLweiijLa* Die Ge* 
Tvölbe sind alle xnit Löchern dui*elischla- 
gen; auch sind viele eingefallen^ und her* 
abgerollte Schuttliaufen verbinden sie un- 

* 

ter einander 9 anstatt der Treppen* Auf 
dem obersten unzugänglichen Gewölbe^ 
das sich noch unverletzt erhalten hat^ Wur- 
selt ein junger Fichtenwald. Ich kletterte' 
voii aufsen längs der Mauer hinauf ^ hielt 
mich an einem Fichtenstamme fest> und 
sah in die Gegend hin. Da vernahm ich 
erst, ganz die schäximenden AbfiUle des 
Seebachs^ und das Heulen des Windes in, 
den Fichtenwäldern y und den eintdnifi;en 
Takt, von vier Hänunern, die^ uuerbittUoh 
fortsclilagehd, das unaufhörliche Fortwir- 

m 

keil ' der Zeit .imd die unaufhaltbare Auf- 
einanderfolge ihrer Momente zu bezeich- 
nen scheinen* 

Als ich zurückkam^ besah ich mit mei-- 
nem Freunde die Hanomerwerkey deren* 
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len kann, als mit Yiägü 's. Versen: 

[jlnira Aetnaea tonant, validiqu» incudU 

^ bus ictus 
Auditi referunt gemitum y striduntque ea^ 

vernis 

StrietMirae Chalyhuntf et fornacitus ignis 

anhelat» . 

' Unterhalb Terl rücken ilie hohen stei- 
len y uud doch ^aA2 mit Gxixa .b«]£jl«idetea 
Felsen so enge ^us^mman^ dafs nur iilr 
den Scebach and die neben ihm Xonl^u« 
fende Sualse jRaum blcibu Diese 5ceiip 
war uns auf dem Weg^ bis Jiieher noch * 
nicht vo£geko^Q3en« Welch 4iia Hohl- 
weg! Ich würde niqht gut mahlen , 
wenn ich sag(ie> dals sich seinei Wändie 
und Fvelsen gLeictutani hei^Lsu'Uztcn^ .wie 
dieses von vifde^ Andern ir&ffe^d gesagt 
wiitl* N«Lu ; .eine , senkrechte Xiöhe kann * 
unmöglich stürzen. Sie steht ^ sie wureelt^ 
sie erhebt siUij, ^ie lastet. -So stehen iiier 
die beiden ' Wände TOn dem herrlicl^ 
Batun^ater der SiJ^£ttng w^efohrt^ und 
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mit grünen Tapeten von Wiesen und Wäl* 

dem bekleidet. — 

Ehe sich, die Seitenstralse ^ die Vrir.bis* 
her befahren hauen , an die gewöhnliche 
Wiener- Scrafse anschlieEst, sahen wir Tor 
uns, au£ einem dunklen Berge, der sich 
wie ein iVlaiUel ausbreitete, ein weifsed 
Schiofs, dessen Namen weder äet l^ostil* 
lioii wufste, noch die Landkarte angab» 
Es glieh einem hübschen weiden Mäd« 
chen in einem Domino, das mit forschen- 
den Augen die Oegeastände am sich her 
beschauet« In Brucks das sich noch 
nicht ga^iz von dem gtofsen Brande erho- 
let hat, £6l uns nichts Besonderes auL 
Das alte Schlots Pfannberg ^ und das neue 
Perneck f beide "nnterhalb dieser Stadt, ge- 
fallen dem Fremden« £r verehrt die Trüm- 
mer des ersLeru, und freuet sich über die 
gute «Miene des letstttn^ das mit seinen 
glänzenden Mauern aus dem dunkeln Ber- 
ge faexVotlächc« 

Wir bedauerten es sehx> aus Mangel 
an Zeit den Drathentanrn bei RSthelstein ^ 
nicht besteigen sn können« So mexkwür- 
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dig seine Höiile- seyu mag^ so ist es sßin 
'Ävkfsttes doch nicht weniger: eine» abge* 
schnittene Felswand, in deren gnöEsiear Udh 
he sich Tafeln von rothem Marmor zei- 
■gen* Die Adern desselben scheiheoi YOn 
weitem- Inschriften zu seyn; man glanbt^ 

wärtn die Tafeln Neronischer filutgie- 
-setze*)} oder die Talismane^ durchweiche 
der Eino-.m^ zu den Schätzen des Dradhenr 
taurns ^Drachehthurms) verwahrt würde. 

Von Röthelstein ab, gehen der Weg 
Md die MuF Tercmilich neben einandlar 
durch ein anmuthiges Thal. Aber gleich 
nnterhaib Badwang thürmen s£ch auf «in«- 
mal am Wege zwei nackte Felsmasaen aui^ 
und dr&ngen'sich so fest an einander, dafs 
der Mur nnr ein enger Durchgang bleibt; 
denn die Stialäe ist ron Menschenhänden 
in den Felden gehauen^ dessen HMjlt über 
uns her hängt* ' ' , * t 

Dort jenseits der Mur ist am Fufse des 
groben Berges ein kleiner Absatz, welcher 



**> sie hingee so liodi, <d«ft niMnind stt leieil koeiite* ^ 
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der Jungfrauspi ung lieilsc. Hier — erzählt 
•die Sage verfolgte , aU die Türkea den 
iettten Streifzug in die Steiermark xuackteu» 
ein Tatar eine Jungfrau» AU «iö an diesen 
Felsen kam^ und liies nicht weiler .euc* 
£ieiien konnte^ sprang sie in die Fluthe^i, 
ihre .Unsehold 2a retten« tli dese Stei^r«- 
mark/ also eine »Art von Lie ukadiscliem Fei- 
ten i 

. Gratw0in gegenüber g'älinet die Yor- 
Jyeiziehenden eine- Fellengrütte an, die 
srermuthlicfa. äusgeaprengt ist» .An dem eat^ 
gegengesetzten Ufer stehen lange- Reihen 
-von, Weid€«i> und Eclen, wie Reihen von 
Priestern, die ii. üneu Gewändern Hym- 
nen 2ani Preise der gdtdichen Natur be- 
«ginneni und rüekwiäits pranget ein Hügel, 
mit einem dreifachen Krana^e von Gebüsch* 
m m A Säjumen. wie mit einer dreifachen 
Tiara, gescljmückt, als Oberprieat^t de* 
;Chorä. . 

Endlich öffnet sich .diesseits der Wein- 
uerlbvücke die Fläche von Grän^ aus de- 
ren Mitte sich der ^chlofsberg erhebt^ i^nd 
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mit seiner Citadelle und seiner grünen 

Bekleidung die Koninieiideii zugleich dro- 
hend und freundlich begrufst« 

Icli bin u. s. w. ' 



% 



Jl. ^ ~ 



m. 

An Herrn Hofrath ton M** 

• IN W. 

Gratz. 

Sic haben im vorigen Jalir Ihr Vaterland, 
Ilelvetien, durchreiset, und es zum letzten 

Mal, elie es zerrissen ward, als Staats- 
mann und Mann von Gefülil betrachtet. 
Ich sehe mein Vaterland nur mit Empfäng- 
lichkeit für die Eindrücke, für welche 
der Zweite ein oilenes . Ilcrz hat, ohne ' 
-mich um andre innere oder änfsere Ver- 
hältnisse zu bekümmern. Sie werden also 
dun Ansdruck meiner Eniprmdang richiig 
b^nrtheiUn, und Kleinigkeiten nicht ver- 
schmähen, die nur durch die Augen des- 
sen, der sie ansieht, einigen Werth erhal- 
ten. 

X 

• I 
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Der Beygkessel, von welchem Grätz uiw- 
sclüossen wird, ist ein wahrer Zaubeikes- 
sel, worin die freigebige Natur- Scliönliei^ 
ten rnannichfaltiger Art zusammennüsclit, 
und daraus für jeden Fühlenden eine Fa* 
nazce zubereitet, welcixe die zartesten Em- 
pfindungen mit dem Rosenliehte der Jun- 
gend verjuugt. Eine ' stete Abwechselung, 
von Kornfeldern y Kleewiesen und Rcbeii- 
hügeln, von 6är^ und Xiandlausern» von 
Wäldern und Bergen I — Grätz ist der 
Zauherringy der den lebjiiafteren Reita der. 
Obersteierniark mit der sanfteren Aanmiii 
der unteren Mark vermidilet, und durch 
den die Mur wie ein silberfarbenes ge* 
wässertes Band gezogen ist. 

Die sanften H^hen auf der Seite des 

• 

EaulustUors; die entfernten Alpen, vor de- 
nen der Bei^ mit dem. alten Schlosse Go" 
stir?g die Vorwache ^u halten scJxeint; der 
grOne Sefalofsberg mit ^inen rothen Fe«, 
stungsnmueru; der herüb^rwinkende Ro« 
senhain; die Zickzacke der längs dem be- 
deckten Wege laufetnden Alleen im Vor- 
dergründe; dies Alles niticlit, nach meinem 



Urdieile, die Ani>icht vor dem Paulus« 
tHore zn einer der seliönsten, durcH weU- 
clie die Lrage von Grätz so vielen andern ^ 
Haupt- und Provinzial- Städten den Vor« 
rang abgewinnt» 

Wir besalien Sonntags früh den Dom, 
das Maasoleuniy und d«n Rosenliain« Yen 
dem ersten liabe ich liiuen nichts^ und 
von dem ssweiten* wenig , dock von dem 
dritten etwas melir zu erzählen* 

D«ifs das Mausoleum als Werk der Eau- 
kunst gesehen zu werden verdient^ ist be- 
kamit. Indefs will mir doch weder seine 
Winbelfaakenfigur , noch der ^rückwärts 
ganz allein stehende und der JBauart des 
Übrigen gar nicht angemessene Thurm ge« 
fallen. Was soll dieser- rothkäppige Cy- 
liiider über den zwei schönen mit Kupfer 
gedeckten Kuppeln des Mausoleuneis? £r 
hat keine Glockex^ und ist angeeckt, wie 
ein Minard an eine Tüikische Moschee. 
Soll man vielleicht^ wie von den Mittat 
res das Gebet, so von hier die Herrlich- 
keit des Mausoleums aaaxufen? — Da 
Urtheil über die Zwecklosigkeit eines sol- 
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cheii Zusatzes ixi dein Ycrlialuiisse seiner 
.Gröfse strenger werden mufsy so verdient 
di/s$er.. Tkurm w«k mehr Tadel > als die 
zwei kleinen Cylinder vor der schönen 
Kaxlaldrchb in Wien^ die auch dorc die 
Wirkung der herrlichen Fajade völlig ver- 
.derben«—- Das Seitenaltlulblatt in der «Kapel- 
le dos Mausoleums ist^ ,wie misex iTührer 
sao;te. rOn. Ravasi.. und stellet die Erlil- 
sung von der Srbsünde «luic ihrem Gefol- 
ge, dem Teufel' und dem Fleische, vor. 
Ich bin . 2wat nicht Kunstkenner genug, ' 
um zu beurüxeilen, ob das Gemähide wirk- • 
•lieh von Rait Asr sey ; aber gewits scheint 
xaix die sinnliche Vorstellung des Teufels> 
des Fleiscjies itnd diNr Erbsünde eben so 
wenig ein Gegenstand der Mahlerei 2a 
seyji, als Geoho Foastek^n die Marcer 
«des heiligen Stephan. Indels wandert es 
mich sehr, dafs man nicht dieses Altar- 
blatt, anstatt der vergoldeten heiligen Ka- ' 
tharina p auf dem Haohalijar angebracht 
hat. Vielleicht unterliefs man es .deswe- 
gen, weil es auf -decSeite eine bessere JBe- 
leuohtung bekonun^. ^ 
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Wir stiegen, mit ein^r Fackel vor uns, 
hinunttein di#*Gfäber FfiRDXNAMm> dei« 
Her Gemalilin, und seines vi^rzeiuijähri- 
gen Erstgebotiien# 

In der .Milte steht ein ungeheurer stei* 
nernpr Sarg, <ler von Jen eliemaligen Eli- 
eabediinerkinen' hiefaer gebracht * worden 
ist, und auf -welchem F£rx>inani>s El- 
tern' beide ' in 8uin gekam«!! eind« Im^al» 
ten F^irstenschniucjke liegen sie mit emster 
Miene da. Die Faclcel » l*«6ht?te hinauf; 
ein rÖthli^MT Sehiiitmctf lief > ij^t den 
rötlilichen Marmor. Die Inscbrifieu über 
taen Sflrgeif eiitd nabdbaMid. Mehr^sftgeii 
.die angewendeten Sprüche aus der J^ibel 
unter ihnen. ^t\ei EnnbMfA^b stelht^die 
Vieh^^rsprechende Prophezeiung: JSemen 
ejus haeredUahit terfatn; und bei seinem 
Sohnes Consumatis ht&oi ^cple0U iempora 
muha. ■ ' • ' " 

Mit einer ttmrigen Stiifnuttä^, die sich 
indefs verlor , sobald Wir vor dem Thore 
waren, eilten wir voil biet* Mi 3e<i'JRoi#»- 
hmn. So heilst der nahe a» der Stadt ge- 
legene, mit Fichten und Eiiclicii bo^tzte 
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Mer^f eTmtals der Eulustigungsort deir Je- 
Suiten^ jetzt das Jligentlium des Grafen 
VON Attebcs, .und diccoli deteen men- 
«ehejufreuudliciie Güte ein^Belusügungsort 
für Jedexmanii. 

* Man sielit^ daXs der Anlegev das Ganzje 
in eine Art von Englischem Garten hat iini- 
formem wollen , wobei die NaclkahkiAii$: 
von dem romaniisckeii Berge des -Grafen 
•^ON KoB£.l»£&i< in Wieii dtutlich genug 
;»u££allt. 

Allein erstlich kann xnan in der Anlage- 
nicht aux^ keino Afm Ton Einheit *imd Zw» 
sammen Wirkung auf Einen Zweck, finden, 
sondern es ist aitdv selbst in den kleinen 
Pavtieen^ die sich woJil nacli Englischen! 
Gesclimaeke hätten umbilden lassen, oft 
genng gegen^-die SchicUichkeit gesllndigc. 
u?Sweitens wird eine kurze üntersuchuns , 
ii&i TvagOf ob gerade dieser Fiats eiU 
nem EngliscJien Garten geeignet sey, hier 
•keftnesWeges am' unrechten Orte stehen» 
Was das Er^te betrifft, so sind der •einisei'- 
nen Stellen viele, bei denen tnan 'ein : i/u- 

rc si velitf zwischen den Zahnen muimeit. 
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Ein Chinesisches Baumdach mitten in ei- 

nem Buchenwalde ; einige Gänge, die auf- 
hören ^ ohne dafs man durdi den Baimt, 
den man am Ende des Ganges hndet, für 
die Ablenkung vom Wege belohnt wird; 
ein herrlicher dunkler Buchengangi wor- 
in von Stelle zu Stelle freie Aussicliten in 
das Feld angebracht sind^ den aber nicht 
nur keine Statüe, oder etwas Ähnliches, 
sondern auch nicht einmal eine grüne Hek«- 
ke schliefst 9 und an dessen Ende man auf 
eine hölzerne Wand etöfst; eine gans ein- 
fache Urne mit der Aufschrift: GnssMEÄ» 
so dafs man glauben mochte, Gbssi^i^w 
habe die Unfe gemaclit ; — denn soll es 
heifsen : Ein Denkmahl Jür Gjessner, so 
mülste doch wenigstens Gessner'n ste» 
hen; und auclt als Denkmahl würde es 
schicklicher gewesen seyn^ Osssner'a, 
der Idyllen 9 und nicht Elegieen dichtete« 
einen Slumenkranz oder eine Hirtenflöte, 
anatatt der Urne« zu weihen« Dergleichen 
wäre mehr zu tadeln. Dazu kommt noch, 
dab .man bei den anziehendsten Partieen 
ilurch die sehr nahen und sich imnu:r her» 
♦ . - . 
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«Tordi^iigeiiiden Wirtliscliaftsgebäude in der 
Tauscliung gestört wird^ was durph Yei- 
dichtung der Hecken wenigstens eiiiiger- 
malseu iiätte vjerxaic^den werden köiiuea. 

Die Antwort auf die zweite Frage ist 
laicht und natüxlidi. Müssen denn Gegen« 
den und Lagen, die unsern Ländern ei- 
genthflmlich sind^ gerade in Englisclie 
Gärten eingezwängt werden ?^'Wird der 
wakre Gartenkünstler niclit. lieber einen ei* 
gentkiimliohfen Steiermäxkischen oder 
Deutschen Lusthain anlegen? ~ Ich 
fiage Hain; denn in Italien und Frank- 
reich sind von Natur Gürten zu Hause, 
nichi; aber in Deutschland.* Deswegen ge- 
fallt mir die Yerwaildlung des Namens 
^Mosenberg im Rosenhain $ehr wohl ; nur 
Schade f dals die Verwandlung nicht ganz 
geschehen ist, dafs man nicht Ficluen» oder 
Buchenhain gesagt hars denn Rosen wach- 
sen wohl nicht in Fichten- oder Euchen- 
V^dern, und es ist mcht'gut, wenn der 
^ame etwai Anderes ankündigt, als man 
der Natur der Sache nach tu erwarten be^ 
rechtiget ist«^ 

.[43 . 

I 
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Die diesem Berge eigendiflinliciLe 

teiiändisclie Idee scheint liier und da theil- 
weise, besonders bei det Grotte und dem 
hinter derselben iiege]\den Platte ^ ausge* 
fülirt zu seyn. Drei einfache fein geschiuu- 
gene Wege f tlhrten 2um Eintritte der Grot« 
te, und spannen die Erwartung auf eine 
' feierliche Weise» Links ^ wenn man von 
der Aussicht herkommt — • schweift das 
Auge über eine umbüschte Wie^e und ei- 
üen halbverborgenen Teich hin« Man na^ 
het sich der Grotte, und sieht sogleich 
den gegenüber angeibrftehten Ausweg» durch 
den ein mattes Licht fällt, so dafs man 
von dort in eine gevreihete Halle t\i tre- 
ten hofft* * 

Wie inan sich nahet > senkt das £*aub 
der jenseits der Grotte stehenden Bäume 
sich innner mehr Und mehr, und man iiii- 
det sich endlich in einem freien Kreise 
von Buchen, in Welchem Baumstämme, 
anstatt der Sitfte, umher stehn* — Ist die 
Grotte nicht eine heilige Hölile in einem 
Hain aus den 2eiten der V&ter? ^ Ist dies 
nicht ihr Versammlungsort wo i|ie die 
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Oesdtäfte der Völker.^ Krieg und Frieden, 
etttftcheiden? Uns be&lk Grauens wir sea* 
ken den Blick zum Boden, und lieben ihn 
dann empor, um .das beilige Wehen der 
Baumwipfel y oder eine Irnjiensüule , oder 
ein Wodansbild 2a erblicken« 

Aber o weixl ~ wir seben die weifseu 
Mauern des oben siebenden Hauses,' di« 
nickt einmal irersteckc ^ind y und maeben, 
da nun die Täusciiuiig gä^izlicii zerstört 
ist, die Bemerkung, dafs diese Gtotte, die* 
ser l:'latz, besser im tiefsten Duukel des 
Fichten* oder Föhimwaldes , als hier un« 
ter den freundlichen Buchen, angelegt wa* 
re» Hingegen gefiel uns beim Kückweg^ 
der Baum mit den auf seinen Zweigen 
verschiedentlich angebrachten Ruiieplatzen. 
Hier, dachtenlwir, kannte die ^»us* 
MfjLDBN mit ihren Gespielinnen sit^n, 
Qud, während dort die Vuter tränken, den 
Ausgang und die Beschlüsse der Versamm« 
lung erwarten» 

Wir gingen, forti tmd horchten unter 
den tenst^xn des herrschafiLiclicn Gebäu* 
des auf die ireincn AccSrde eines sehr gitt 
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gespielten ForiepUno^Sf desseä .liebliche 
Harmonieen uii3 mil dea.Disbarmoiüeen 
dei: Gartenaulage völlig wieder versöiin* 
ten» . »Ii**.» ♦ , 

NacUmitUgft i f iiliveu wir nach Eggen*- 
herg^ dem SamiAel^^Uue der schönen Weit 
von Gr ätz y und von dort gejrade in das 
Theater. Im dem «rstern ward «-^ wie alle 
Sonntage — Schielsen und Tanz> im.lets* 
tern der Tyrolerwastel gegeben. Eggenberg 
ist fürstlich und im Französischen Garten» 
geschmacke angelegt. Wir genossen dari^i 
eioes seelenerhebenden Vergnügens ^ iiad 
bedauerten 9 daXs wir xucht Gelegenheit 
Hatten, anck das Knaexe des Wohngebäudes 
SU sehen« Aus der Anlage des Gartens schLos* 
sen wir auf die p wenn gleich, alte , doch 
nicht geschma^ose Einjeidiau^ der Zim« 
naer. 

Das Schlofs nild der Garten wird ron 

einem fieundlighen Gebirge umfangeuj des« 
sen Abhänge mit Weingärten nnd Land» 
häusexn bedeckt sind^ und hängt mit der 
Stadt durch eine Kastanien - Allee zusam- 
men» • 
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Das Theater ist artig» und für die Ver- 
mliniiitßHkeit der Stittme gut gebauet. A- 
ber die Darstellung der Schauspieler War 
heute eben so elend als die Schikanederi^ 
sehe Farce* Ich kann Ihnen darüber nichts 
^Besseres sagen^ als was schon in der Thea- 
Cexrecension gesagt worden ist, die an die 
Grätzer - Zeitung wöchentlich augehängt 
wird. 

Montags frfih waren wir zu Jl^aria" 

Trost, einem Wallfahrtsone , eine Stunde 
weit von Grätz» Der Weg^ dahin ist eben 
so angenehm^ als die Aussicht von dexa 
Berge selbst* Der Altar und die Statüen 
sind von weifsem und grauem Marmor ^ 
der hier bricht. Das Marienbild ist einfa- 
cher^ und fc^glich besser, angekleidet (weil 
CS nun (loch einmal angekleidet seyn miifs), 
als das Gnadenbild Ton Maria' Zell. Der 
/ Schatz j den ehemals die Pilger hier besa- 
hen und Termehrten , ist , wie der von 
Maria " Zell ^ in den Schate des Ärariums 
geflossen. 

Noch möchte ich Ihnen wohl gern ^ei 

der schönsten Ausicliteu von Grätz mah- 
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len; aber nach meiner festen Überzeusiius: 
ist die S^radhe nirgends mehr genötbigt,- 
Jen Vorrang der Saunst anzuerkennen ^ als 
in der Beftchreibiuig von Nacuvscenen; der 
Pinsel kann weit eher eine I^eidenschafc 
$0 darstellen, dafs^ aus dein Augenblicke 
der dargesteUlen Handlung» die in der Stu* 
feuleitcr der Emphndung vorhergehenden 
und folgenden Momente zu errathen sind» 
als die Zunge oder Feder die Anlage» 
Grnppirung, Beleuchtung u* s. w.. einer 
solclien JLandschafc susammenEassen konu- 
-tt. Der Mahl er wird eher eine Messiade 
oder einen Oberon mahlen» als der Dick- 
I ter einen VI aterloo oder Claudtt JLorrain 
beschreiben« Thomson» LAMnERx, j>z 
LijLLß und andre nuhlende leichter bestä- . 
tigen diese Meinung vielmehr» als dafs sie 
dieselbe widerlegten* Der Schmelz» mit 
dem sie mahlen, ist zauberisch; allein sie 
können den Unuifs ihrer GemHiilde nicht 
so bestimmt zeichuen» dafs sich nicht tau- 
send JLreser in ihrer Phantasie tausend ver- 
schiedene Gemähide davon entwerfen soll- 
ten. Dies schadet in ästhetischer Hinsidit 
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wokl nichts f uxid düukt mich, yielmelir 
Walir^r Gewimi; äenn derselbe Leser wird 
^ in dwselbeu Qediclue zu versciuedenen 
Zeiten 9 in veyscliiedcner Stinipanng, immer 
neue JBilder und neue Umrisse £ndeni in«- 
defs d^r Liebliaber der Kunst immer die« 
selbe li^ndsch^fc wiedersiebt 9* und sein 
Yergi^n^en biucbste^is dwpck neu^ Bemer- 
I^ungen eines mehv gereiften Kunsturthei« 
les erbaben lumn« Dieser Unterschied giebt 

m 

beschreibenden Gedichten 1 welche sonst 
durch ihre innere Sinförmigkeit ennftden 
würden, einen Reitz^ dev oft die Steile des 
belebenden Geistes vertritt. Wie ist es al- 
so für den fohlenden und w4Jirheitlieb6X)'- 
den Beobachter! der weniger als ein Dich- 
ter ist, und mehx als ein durrar Topo- * 
graph seyn will, — • wie ist es für ihn 
möglich» mit dem Storchschnabel der Wor* 
te den Unnrifs einer Landschaft treu und 
genau y auch nur im Profile^ nachssiizeich* 
neu^ so dab er selbsfij und alle Leser mi t 
ihm , ein und dasselbe Bild darin wieder 
erkennen I J3äume, Wiesen ji Felder und 
Häuser ! Betffip Flüsse, Gärten und Sua- 
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[son sind^ die Eestandtlieile jeder Land- 
achaft, aus denen , wenn sie woM dun:h 
einander gemisehet werden ^ ein artiges 
Bild h ervorgelien kann — nngefähr so, 
wie man aus bemaiilten Holsstückdien Bil« 
der ziisanimensetzt : aber schwer ist es> xtiit 
blofsen Worten die einseinen Farben^ und 
nocli ßcliwercr , die Mischung , derselben 

• 

und ihre gehörige Stelle anzugeben. Um 
der Forderung an die gröfsmiögliche YoU* 
qndung einer Wortbeschreibung Genüge 
zu tliun, inü(sten mir die Talente Ihres 
Freundes und Ihrer Freundin , müTsteu 
mir Mathissoh^s PinseLund der FaI£« 
i>;bi\ik£ Bnuiv Palette zu Xheil gewor« 
den seyn ; dann würden Sie vielleicht auch 
in der Steiermark Helvetien und Chamouny 
wiederfinden. Ich werde Ihnen daher von 
jeder dieser zwei Ansichten lieber einige 
besondere Zü^re hinwerfen, als mich be- 
znühju ^ mit einem groEsen Aufwände von 
Colorit ein überall hin passendes Bild zu 
rollenden. 

Durch die Vorstadt von St. Leonhard 
führt zwischen GartenzÜunen ein schmaler 
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Fnfssteig zum Sclüoss& Sparbersbach p und 
von da za der r Oman tischen Aiissiclit des 
80 'genannten Buekerlberge^. Dieses Name 
thut dem Olire eben so weh^ als die Schuh* 
heiten^ die man TOn dort entdeckt ^ dem 
Auge wolüthun. (£r soll von dem Italiäni- 
$clien Weste roccel^ herkommen, weil hier 
ehemals Steiermärkische Herren gra£seu 
Vogelfang trieben.) Schoner ist die Benen- 
nung, des benaohbarten Schlosses LusthtU 
hei y das durch seine lieblichen An- und 
Aussichten diesen Namen Terdient* Von 
dem Berge der Vogelsteller sieht man 
dnrch eine lange perspektivische Fläche 
über die Stadt weg^ bis an das Gebirgo.^ 
zu dem sich die Kasunienallee von Eg" 
gmtberg hinzieht. 

Von der andern Seite ist der grofse und ^ 
dicht zusammengedrängte Austausch virech- 
^eluder Contraste^ mit dem das Auge sich 
beschäftigen mufs , einzig. Wälder und 
Wiesen 9 Eelder und Gärten^ stürzen wie 
Wasserftille über einander, und flielisen, 
wie in einander (Reitende Bäche» znsam« 
men. Einzelne Landhäuser sind im Gau« 
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zen wie Eilande veriuselt^ und im Hin* 
tergrnnde öffitea si«Ii die Pforten des Ge- 
birges» aus dem die achöne Gegend^ wie 
ein lebendes Meer mit tausend Gesellschafts- 
inseln^ lienroxströmt* * 
* Auf die Aussicht vom SchloCsberg ist 
das Wons ffWw ron liier ausGx&ts nicht 
gesehen hat^ hat Grats nicht gesehen»'^ im 
eigentlichsten Banne anwendbar. Von der 
Seite der SohioCsuhr^ und des Glocken« 
thurmes; überall steigen aus den Tiefen und 
' ThElern schöne • Formen der Landscliaft 
herror^ die sich bisher dem Auge noch nie 
dargestellt hatten, A«f beiden Seiten ma^ 
cheii die rothen Ziegeldächer der zerstreu« 
ten Vorstidte^y die swisehen Gftrien and 
Wiesen^ wie Marienkäferchen auf grünem 
Rasen ^ liegen^ und die weifsen Häuser t 
die aus dem Dunkel der Gebftsche, wie 
Glühwürmer aus hns terem Grase f hervor- 
glänaseny einen feenhaften Eindruck , den 
ich weder beschreiben noch erklären 
kann, 

Grols und den Geist erweiternd ist die 

Aussicht von einem und dem andern Stand- 

* 
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punkte, iiiu: mit dem Untersciliede , dafs 
YOn der Seite der ScKlofsulir in der weit 
ausgedehnten £bne alle Gegenstände ver* 
kleinert erscheinen, indefs von der Seite 
des' GlocLenthurmes durch das herandrän* 
gende Gebirge alle Massen, die davon um- 
schlossen sind, erhoben werden t dort ist 
die Ausdehnung in die Weite, hier die 
dynamische Hoheit überwiegend ; dort 
eine Reihe von unendlich kleinen, hier 
eine von unendlich groTsen^ fortsghrei-* 
tenden GröEsen» 

Wer unter der Schlofsuhr $teht, und 
in das Gewirre von Häusern, Strafsefi u. 
s« w. hiuausblickt, glaubt, die Mur scy 
•ein stablgrüner Seidenfaden, der die Vor- 
stadt yon der Stadt abbinde; die gedeckte 
Brücke sey eine Schildkröte, die entfern- 
ten Landhäuser weiCae Punkte, wie weL- 
fser Elumenstanb' auf grünen Schmetter- 
lingsfiügeln: wer aber von der Seite 
des Glockenthurmes . nach den vierfachen 
Reihen der Obersteiermärkischen Gebirge 
hinaus sieht, und die vielfältig gerunde- 
ten Gipfel derselben betrachtet, glaubt, er 



seile das Meer, und die brandenden Wo- 
gen^ und die zerscheUenden Wasserhosen, 
die in diiune I^ebel zerianen und über 
die Berge , wie über die TKäler p hiuBie** 
£sttu 

Die gerade gegenüber liegenden Ilölien 
. sind TOm Faise bis in die Mitte mit Wie- 
sengrün ^ weiter liinauf aber xnit dunkel- 
grünem Laab- und Naddlhülze bekleidet; 
und mitten im Waide steht die Kirciie 
von JMariu' Trost , wie .auf den Gipfeln 
der Bäume 9 als hätte sie sich dort aufge* 
richtet^ dem Scliiolsberge , der donnernd 
hinüber au sjfrechen droht ^ eine Antwort 
des IjL:iedens und der Sanfunutli zu geben« 

Abends sahen wir die^ falsche Scham 
Ton Kotzebub« Wir erwarteten wenig 
von den Schauspielern^ und waren dazu 
durch die Vorstellung des Tyrolerwastels 
berechtiget ; allein zu unserm gröfstcn Yer« 
gntig^n fanden wir uns auf «ine angenehme 
Weise getauscht. Herr Tbli^eh (so heilst ^ 
wenn ich -nicht irr^ der Scliauspieler, der 
heute den Major spielte) hat Sprache ^ 
Mienen, Geberdeuspiel> den Ton der Rede, 



u» s. w. gans in dbincr Gewalt. Die Soene» 

wo seixie Freude ungehindert ausbrechen 

j^anii^ ward meisterlich^ und besser als auf 

andern Theaten^ gespielt ^ sey es* nun, 

dafs dort minder tieferes Eindiiugen in die 

Rollen 9 oder. andere *ttufoere UmsCätide die 

Vollkommenheit des Mienen - und Gebein 

dttispiels in diesem AugedbUdBe- der fadeh* 

sten Schwärmei'ei beschränkeft. • Wie* et 

• 

lacht! lacht 9 und wieder lacht! — wie 
edler Anstand seine Stimme Ton eiAer VdK 
ligen Ungewifsheit seiner selbst > bis xnm 
gegenwftvtigBten Ausdruck der ^ roUsten 
Freude begleitet! wie er sein Mädchen 
umfafst^ und emporhebt , und- auF seinen 
Annen forttr^t I r-^ Solche Wahrheit, ein 
solcher Instinct des Spieles^ möchte ich 
sagen, kann nur doridi ein solches spre» 
chendes und iiandgreifUches Kunstbiid dar- 
gestellt, tmd niche weiter beschrieben Wer- 
den* Es ist kein übertriebenes Inob, wenn 
ich sage, dafs Madame KnÄo er ihre Rolle 
besser als Madame Rztola spielte Jed^ 
ihrer Schritte, jeAe iliier Stellangen hatte 
Jiohes Jnteyesse« Nur Sohadey dafs das'Ver* 
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gnOgen^ welche» di^ wohl besonnenen Sce* 
nen dieser Künstlerin gewährten^ durcli das 
wahrhaft elend« Spiel des ImpzessaxinSf 
Herrn Thoj^iaaa^ius, sehr vermindert 
ward^ Man konnte im ersten Aufstige mit 
Recht sweifeln^ ob wohl er oder der Che- 
valier der Geck sey : so wenig wufste er 
seinen Ausdruck d^ Rolle ' anzupassen« " 
Nur n^it beständiger liucksiclic auf den 
Charakte^^ den er 'darsteUen sollte ^ war es 
möglich) sein Sj>iel blols für elende und 
nipht £ur ausgesonnene Kaiikatur zuhal- 
ten« Wie docli.Uecr Thomahazsus in 
solchen Rollen spielen mag! — Vielleickt 
thttt en eich auf sein Schauspielertalent 
eben so viel eu gut^^ : als. auf die ge- 
«chmackvoUe Wahl and Zusammenstellung 
der Stücke. ^ Eine. Probe davon war die 
Ankündigung auf den nadisten Tag« Es 
vnrden der Opf^tadL^ und die Todtisiutgst 

zugleich angekündigt — vermutlilich, um 
darch vervielfachten Tod tOdoeJMle Lange- 
weile :(u vertreiben«. — 

Übet den Utterarisi^en Um trieb von 
Gräu würde ich Ihnen vollständigere 
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Nfleluichten nrittiiriien kdnnen^ wenn ich 
Heim von Li£iTi«£a> den wackern Verfas« 
9ÖT der Mterländischen Reise iiher ' Eisenm 
ärztf oder den Dichter von Kalchbeao 
angetrofFen hätte* Den erstem (einen von 
den Herausgebern der jeden Sonnaliend det 
Zeitung beigelegten Theaterkritik, wobei 
auch Verachiedene Aaszüge aus Detit$dheA 
Journalen sind) suchte ich wieder- 
holten Malen alif> ohne ilhn finden^, 
lUkiHeii^ Der Andre. ist ^ man «itir »aigi- 
te, auf seinem Gute> wo er seine Zeit 
den MosMr wvliäeb 

HeiT Professor WsnN£CKiiio ist auf ei« 
nen Ruf^ 'den' er von Wieir erlnlceii hat, 
als. luehrer der XUchikuusc an der - K* K« 
Theresianischen Akademie dorthin abgegan* 
gen4 Berr KiBiB&aMA>rtv,'der sich Theils 
durch seine versdiiedenen BeschreibuJ^gen 
der St^iexmidL f Theili dimh vider aiiidere 
nützliche Schriften, und noch vor Xurzem 
durch «einen tnnerösterreichischeh Atlas , 
um die Geographie und JLitteratur ^des 
JLandes sehr verdient geinacht hat, filu't 
knt, sich soit Aev Heteusgabe seioMr Zei* 
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tung» und topograpMkdien Arbdkteu 
zu bescl^äftigexi« Kinsiekma^n s Atlas und 
LiBi^NcRB Reitfebesclireibung begleitet^' 
uns hiß iiieyber durch die Obexsteietznark > 
und wir haben Ursache, diesen Reisegefäluv 
HUf welche iinsexb leesfafMinuten im'^WAU 
gen ausfüllten, für den Nutzen und das Ver- 
gnügen^ das sie uns gewftlirteii,' dankbar sa 
seyiu. ntehi: als H£Aa^AKNs>Iieisen.durch 
Innerättexreidbt^ die uns''*di2reb'jhre eiasei*' 
ligß XsocLeiiheit--8chcai amiersteti IVge'ier* . 
müdeten. ) i'i...f; i' 

Im Gänsen fehlt es Uex^. wie i^ der 
Kaisecstadt^ an einem gewissen Umschwün- 
ge , wiodnrch aeUdlnmernde Kräfte geVeckt 
werden ^köunen^* und vereinzelte ^ gasam« 
xnelt, grofie Wirkungen kenrotrabnngeii 
im Stande sind. Wo ;keiae: engen Verisin^ 
dung der Arbeiter in . verschiedenen Fa« 
ch^rnt Sditt Hiide«, wird* der UaUsbedarffei- 
ge .oft .vergebens« näok Quellen suchen. Sie 
liegen ihm nahe ; er kamt sie • aber ohne 
Wegweiser nicht Badeiu Ohne Reiben und 
Aneinanderschlagen bleiben viele Funken 
d^s.Qwies in Kiesel und Hok rerboxgen* 
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Wo kein Wetteifer und keim Cöncurreiiz 
istf wird es schwer^ den riciitigen Mafs- 
stab für fremdes und eigenes Verdienst zu 
£nden. ^ Männer » die in jedem Verhält- 
nisse^ in jeder Ltage aus siclx aliein sclxüp- ' 
(en, und das Geschöpfte allein verarbeiten 
können 9 sind selten; und es mögen Jahr« 
hunderte vergehen, . bis die Steiermark 
einst einen Mann hat, der ihr -vyird, was 
Joannes Müller der Schweiz gewor- 
den ist. Ich bin mit Hochachtung und 
Liebe u. s» w« 



/ 
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An .das Freifraulein KaTha 

niNA VON K* IN W*. 

' PODFBTBCH Ilf EhAIN. 

Vor zwei Stunden haben wir Ate Gränzc^ 
von Steiermark' hinter uns gelassen. Da 

uns von Grätz bis liielier die durch den 
anhaltenden. Hegen verschlimmerten Wege 
länger, als wir rechneten, aufgehalten 
haben , so ist es mir nicht möglich gewe« 
sen, eher zu schreiben als heute« Jetzt 
werde ich Ihnen iudefs Alles, was auf 
dem Wege von Grätz bis hiehet mit ei- 
niger Innigkeit unser Gefühl oder unsere 
Fhaiitasie ergriffen hat, mit kurzen Wor* 
ten erzäixlcn* Vielleicht giebt es auf die- 
sem Wege tausend bemerkenswerthere Ge- 
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genstinde; uns aber sind sie nichi; auFge«' 
fallen, Dafs ich Manches , was uns -wirk« 
lieb ungemein anzog 5 hier ganz überge» 
he> ist mög^lich; wir haben es vergessen » 
oder unsere Vorstellungen, davon sind 
durch die Menge der erhaltenen Eindrucke x 
so schwankend geworden^ dafs uns selbst 
nur eine dunkle Idee d^s genossenen Ver« 
guügens zurückgeblieben ist. Dies ilarf 
Ihnen nicht sonderbar scheinen» wie es 
mir schiene, wcun ich nicht durch die 
Erfiihrung belehrt wäre » dafs durch das 
Ansdiauen gröfserer Schönheiten die 
Eindrücke der kleineren leicht erlö-r 
seilen 9 und dafs es schwer ist, aus. dem 
unendlichen Schatze hnziehender Dinge or- 
dentlich das eine oder diss andere zu wäh- 
len. 

Ich kann wohl sagen , dafs die gesehe- 
nen Gegenden die 'uns yorher bekannten ' 
an Schönheit weit übertreten > und sich 
darf Sie Tersichern f dafs uns hier hundert 
Thäler von f^Veidling und Ii ändert Brühle 
vorkamen 9 ohne dafs sie besonders auf 
' uns gewirkt hätten« Diese Auffassun^swei« 
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se einet für mancherlei GegeaisUnde ein- 

pfanglichen Menschen niüfste man sidi 
wohl vetgegen^rärtigen, um von der Wich* 
tigkeit der einzelnen hingeworfenen Zü- 
ge trelfend tn urthsileti. Die einfachsten 
Worte sagen in meinem Briefe oft mehr, 
als die läna;8te Beschreibung;, weil ich» in 
dem Bewnfstseyn meiner Ohnmacht^ gut 
zu schildern, den Pinsel wegwerfe, und 
lieber schlicht hinschreibe, Was das Ge- 
rn älilde vorstellen sollte» Ein ander Mal 
weifs ich -mir wieder nieht anders zu heU 
£ßA, als dafs ich das gemeinste Wort vor« 
zuo;sweise, oder in \ der höchsten Vev2;lei- 
chungsstttfe , gebraHehe. Es g^t mit den 
Wortfarben, wie mit mehrern Ausdrücken 
der Gesellschaft, die besonders im Franzd* 
sischen gjing und gebe sind. Je suis «n- 
ch'antey confus, hoMeux^ etc. Wer wirk- 
lich bezaubert^ oder beschämt ist, 
wird in Verlegenlieit seyn, einen passen- 
den Ausdruck zu finden: denn dafs diese 
abgebrauchten Wörter hier wenig oder 
nichts sagen, das fühlt er; und ungefähr 
eben so geht es mit der Sprache meines 
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Briefes. — Ein schönes^ grofses^ ungemein 
fruchtbares Feld^ mit dem xtmnxBiohfaltig- 

, sten Grün von Saaten und Wiesen beklei- 
det 9 sdieint Iluien woU nicht etwas so 
Bemerkens werthes zu seyn^.dafs ich des« '* 
sen erwihnen sollte« Sie haben das> den- 
ken Sie, wohl mehr als Einmal gesehen« 
Aber das Feld, mein Fräulein, von dem 
ich Ihnen erzähle, ist das Grätzer • Feld*, 
mit welchem unterhalb Gi ätz die Flächen 
der Untersteiexmark anfangen: ein Feld^ 
-das an Greese dem Tulner - und March' 

feldß gleich ist, an Schönheit der Ansicht 
aber beide wohl weit abertrifft« — Und 
das haben Sie nicht gesehen! Das Auge^ / 
welches aus dem Wagen nicht von oben, 
sondern nur Aach über die . Spitzen der 
Hälme nnd Saaten weggleitet, ist nicht iin 
* 'Sunde, die vielfilltig gefärbten Umrisse 
einzelner Felder zu unterscheiden. Es sieht^ 
nur sehmale Streifen yon mandierlei Far* 
bcn neben einander hin laufen und sidi 

-in einander verlieren, wie die Farben des 

' Sonnenstrahls y den ein Glas in seine sie^ 
ben Theile zerspaltet; 2*nr Linken wird 
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4as Feld durch di« lUbir begränst, die aioh 
durcix scliwelgeode Auen you fem ftuküu- 
digc; zur Rechten toh Hügeln -luid Ber» 
gen, die üirer Entfernung we^eu luum 
. sichtbar sind. Und gegen Mittag liegt dear 
Berg und das alte ScKloiEs pVHdon 'f gleich- 
sam der Stein in diesem Kincre. der zu 
dem iöstlichstea Schmucke der Steiermark 
gehört. Vor mehr als hundert Jahren be- 
obachtete in diesen Thürmön Tycho 
BiiAU£ d^n Lauf der Gestirne^ und er- 
baute aus seinen Beobachtungen ein Sy- 
stem der Weiten« Gegenwärtig heulen 
darin- Kauz und Uhtt« und alte Weiber 
weifsagen aus diesem (jeheule £rieg und 
Theurung^, 

Jenseits des Berges Ton TVUdon$ Ton 
dem sich einige Ausblicke auf die iWiir 
und ihre gesegneten UCdr offnen^ fiLngt das 
jLeibnitztr ' PtUd an; eben und üach wie 
eine Flattt Ton geglättetem. Marmor» aber 
heinahe eben so uufruclitbar« Hier versam- 
melte Kaiser JoacPH seiye Heere in ei- 
nem Liager> zur Übung in den Waffen«—* 
Weit umher fällt nichts ins Auge des Vor- 
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ühersiehendexs; ausgenommen Keilten von 
Hugelii (MarJunalUe verscliütteter ROnü- 
sbher Mauern), und der Thann von Leib' 
niu: Diestt steht .wie eine Wachskerze 
auf einem gcüßen Teppiche da, den das 
Sphlols Scckau auf einem waldigen Ber- 
ge, wiejler Mond zwischen dunkeln Wol- 
ken hervorleuchtend, üheirglänzt. 

Die gedeckte JBiücke von Ehrenhausen . 
gefiel uns beisser, als die in GrdtZf weil 
hier »wischen jedem Pfeiler die Aussicht 
offen, und mit der lebhaften sinnlichen 
Darstellung des Plusses und des Himmels . 
auch die Vorstellung, dafs man durch die- 
se Brücke «ugl.eich vor den Strömen de$ 
Himmels und der Erde gesichert wird, 
viel lebhafter ist. Hi^r glaubt man durch 
den Porticus, der über eiucm Lukrinischen 
See gebauet ist^ zu wandjeln, xndefs man 
in Gvätz, durch eine Marktstrafse , und 
nicht über eine Brücke, s« gehen glaubt. 
Feierlich schauet auf den Platz von Eh- 
renhausen das auf dem Berge gelegen? 
Sciilofs, und das Mausoleum der Fürste ^ 
VON £oG£JNB£i\o herab. Es tbat uns 
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wohl 9 diese St3iUe schauerliclieii Anden- 
kens von hier aus alieiu, uud wie i|i der 
Luft auf Wolken getragen, zu erblicken« 
So begruben die ältesten Völker der Welt; « 
die Ptrser und zum Theil auch die Ägyp- 
ter baaeten ihre Begräbnisse auf Bergen« 
— Jn Felsen wände sind die Gräber .der 
Könige von Palästina gesenkt ; ^ aus Felsen 
sind die Gräber der Ruinen von TscheheU ^ 
minor gehauen.' Auf jHügeln stbhen be* 
mooste Steine als Denkmahle der Helden 
aus den Tagen Oskars und Finoals; 
Uber die Berge ziehen die Nebel 9 in. de- 
nen die Väter OssiAi^s wallten. Dort, 
. wo die Winde ungestört weltien^ ui!^ die 
Luft gestalten wandeln , wo die Wolken 
sich sammeln und die Donner sprechen ^ 
ist die Heimath. der Abgeschiedenen. Dort 
wandeln sie frei und luftig; dem Kerker 
des Leibes cntAohen^ schweben sie über 
der Erde. In dumpfen Grfiften und ein- 
geschlossenen Höhlen wird Staub zu Staubb 
Nicht dem verwesenden Gebein^ sondern 
der Seele > die sie belebte, sind die Monu- 
mente geweihet. — Den Vätern unter. der 
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Evde Denkmafatle «mehtan» IieiGit jftie wie* 

der in die Kerker der^^ide, denen sie mit 

< 

gelösten Flügeln entflohen^ zuräckzwin» 
gen wollen* 

• • Von Ehrenhausen geht die Strafse über 
den hohen Platsch f mg£ » dem sich, bald 
rechts^ bald links, wechselnde Aussichten 
darbiecaa: links in die ]<ebeoe:e£lde der 
Wendischen JBübeln; rechts in waldige 
Amphitheater f die von . . concentrisehen 
Kreisen des Gebüsches- bekränzt sind« Von 
der andern Seite des Berges aber bis Mar» 
bürg, dessen köstliche fhrsiche mehr als 
etwas Anderes gerühmt zu werden verdie- 
nen ^ «und TOn il2ari«rg^. bis Feistritz fahrt 
man durch beschränkte Bergthäler, denen 
die beständige Wendung/ des Stbafse gesade 
SO viel Mannichfaltigkeit giebt^ dals sie 
dem auf ihnen tuhenden , Atige ein aanfices 
Vergnügen gewäluren. « 

I>i«* kleineren Postpfetde y die Tmehc 
der liandleute^ ihre blassere und braune 
Gesichtsfarbe , und vor Allem die Wen« • 
disehe -Sprache f ^die wir hier suerst hdr« 
ten^ sagen auch dem indolentesten Keisen- 
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den» iäb t^ eicb^iWjMWoU ia demselbeit 

Lande, doch uuker einem ganz aadevoA 
Volke bdfinclei* i. 

An die Stelle Obexsteiermäikidclier Derb- 
heit umA blfib^ncl«]: Kcafiy iat hier Slavi- 
sches Feuer und Hiipi^r- J^roimnn getre<« 
ten. Mit "Vergnö^Ä erinnerten wir uns 
«n die Beurtbeiltiog des Slaviscbea VüL- 
kevstamnies nach . den GiunJ&äuen des 
Vxeih^mL Quinotjius Hsjmsaan, toiv 
Fz.A Min 0*^9 und almeten nicht, daXs wir 
auf dem uielistea.Naclidlao-er in deiifr;FaUe 
leyn würden 9 ^ine traurige Sc&Uti g^ ing 
9msne9 Systems zu finden. 

Der Gasthof bei der Ktfmm Ja Jf'^iik^ 
dischfeistritz^ jnag diesen Namen böch- 
%um» verdienen 9 wenn man dabei au eiae 
Dornenkrone denkt. Bei dem Sterquilinus^ 
tdet.hei der VMlgiüUga'^ würden wir Um 
genannt haben; denn er schien wirklich 
dem Gott alles pfayaiseheii nnd mbraUschen 
Unraths geweihet zu seyn. Alle Wände 
• wa«Gfn 'ihm zu ^Ehren mit allem eiidcilMU 

*)B{ii)(eistveicher Roman von Avgvst La#oiit A.t»v. 
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^'clien Schxnouse fre$co bemahlt; uod die 
Aufwärteyiimeii s]ü>ohceii den Prie«teriniiaQ 

eines gewissen Tempels im alten Babylotj.^ 
worin jähxlicli ein beaondexes Fest «i 
Gunsten aller Fremden und Reisenden oh- 
ne Unteifsdbifid gegeben t^ardt ntbe ver* 
wandt seyA««£ine Schaar splcher Madchen 
bedi^nran uns saachleohi:, dafs sie uns eine 
bessere Bedieauing noch an&uspairen schie- 
nen. O ihr SlaTiunenl riefen wir^ 
•und legten uns 2u Bette; un4 o miseria' 
'Fßisuriz! (ein bekanntes Wort) riefen wir, 
als wir am Morgan sur .Stadt hioaus fuii? 
ren. Der Himmel hing noch voll von uii- 
ausgaregneten, «aber asnm GlUck nicht reg- 
iienJeii, Wolken.. Die Luft war still und 
kühl. Dia aastestan Spitstan der*Gebüscbe 
regten sich nichjt; kein Laub ward bewegt» 
der ganze Wald achian dar Dinge zu- har- 
ren , die da kommen sollten. So gelangten 
wir nach OonowUZf dessen alt^s Schlofs 
uns ein, besonderes Schauspiel gewährte. 
Die Mauern dampften; au niehrern Orteu 
dampfte der Wald« £s schien zu brennen; 
aber es. waren nur abgerissene Nebel, die 
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auf äeiA Siihwarzent Berge und den brau« 
ven Mauern lagen » wie der dieke Rauck 
einer Feueisbrunst. Ein von uns noch nie 
gesehenes SciiauspieL 

Vom Fufse des hohen Gonowitz - jB^r- 
ges half ein Yorspann TOn Ochsen den 
Wageti die steile Strai'se hinauziehn« Ein 
wenig höher am Berge sprud^t eine Quel- 
le > deren körniges^ steinernes Felsenwas- 
eer unter die 4>esten der Stei^miark gehört« 
Ich trank einen Becher davon , wie ich ' 
auf den Alpen des Seewiesen '^Berges ^inen 
Becher tc41 Milch getrunken hatte. Aa» 
statt eines Gebetes, einer Liibationsforinel^ 
oder eines Brindisi — die doch im 
Grunde alle drei einerlei sind — wieder- 
holte ich in Gedanken den Anfang der 
Ode voll Fimi>ah: Wasser ist das 
beste der Dinge, n. s. w. Und du. 



Die itaiUner hörten die Deutschen bei ihren Gascmüh* 
lerd ofc : «t.l cb briogedixsie!** rufctti uad cor» 
rumpitcea diese Wotce. 
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mein Valerlaiid, dachte icli hinzu , bist 
das TbmeffUchste der Länder , irürdiger 
vielleicht, als das Wasser, von einem 
PiifDAR bedungen ztt werden! — p — Hier 
oder auf den Alpen müfste er dichten; 
i denn «dori: und hier wohnt die Bereiste« 
rung.*-— Und Wahrlich der profauste Was- 
• sertrinker mub hier wenigstens mit Liebe 
zur Dichtkunst begeistert werden: hier, 
wo nicht nur die Gegend, sondern selbst 
die Namen der Dinge an Tempels 6efii* 
de und an die Höhen des Pindus erin- 
nern. 

There let che classic page thy Jancy 

lead 

Thro'^ rural sceneSf - 
sagt Thomson« 

Hier haben Sie aus vielen solchen 
arkadischen Benennungen Ein Beispiel. 
Schon ünterhalb Marburg siehe man im 
Felde besondere Dörrscheunen, in denen . 
Getreide oder Heu der JLuft ausgesetzt, 
und so getrocknet wird. Man findet jie, 
wie ioh h^e, bis nnter Laibach hin, wo 
die Fruchtbarkeit des- Bodens aufhöre. In 

■ 
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Österreich^ und in Steiermark » selbst im 
G£äuer%lde> habe ich keine bemerkt. Sie 
bestehen aus zvy^ei oder vier, frei stehenden 
PCoilem, die mit h^iiselmea Gitterstäben ^ 
"wie Latten 9 unter einander verbunden 
sind, und auf denen daa Dach ruhet. Die« 
sc Dörrgebäude heilseu II a r f e n , und dies, 
ihrer Figur wegen ^ mit Redu. .£s sind 
waiire Aolische Harfen^ in denen der 
Wind, wenn er die anfgehtogten Garben 
und Schober durchilistert;^ ein angenehme? 
Säuseln verursacht« Sie sind eben so nütz*, 
lieh» als lieblich ansusehen. Ganze KeL» 
hen solcher Harfen laufen in gerader Li- 
nie fort^ wie TreillageUf an denen Wein« 
Stöcke oder Pfirsiche aufgezogen ^verdeu 
sollten* Andere» die für sich allein neben 
Häusern stellen, machen dagegen einen ar- 
tigen Abstich« So gewinnt B. das vor * 
C 'dli gelegene Dorf Sanct Marga^eih durch 
seine Harfen und bemoosten Strohdächer 
ein besonderes mahlerisches Ansehen» Axu 
alten Schlosse Cilli^ der Herrscherfeste der 
ehemaUgen Grafen 4«^ Xiandes i wehten 

uus kühlere Lüfte und grauende Schauer 

« 
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an. Welche Gräuel verübte liier nicht 
Kaiser SioiSMtnvB^a Buhiinl wie riel 
' Blut Aofs durch die Herren des Schlosses I 
~ iDie Zinnen und Warten , von denen 
80I1SC Wächter in das Feld hinaus spahe^ 
ten, und, anstatt sich' der schönen Oegenil 
Stt* freuen 9 nur auf Kicter und Reisige 
lauerten, liegen jetzt in Trümmer zer- 
bMtti da« Die iVIenschheit hat dem 
Einstürze gewonnen. — 

GvQÜßy Tiexeckige,* auF einander folgen» 
de Thäler leiten die Strafse von Cilli nach 
Ff^tnx fort. Nirgends fällt ein solches re- 
gelmäfsiges Viereck stärker auf, als -wenn 
man Ton Saehsenfeld weiter filhrt* Melur 
als Einmal glaubt man am FuCse der Berg* 
reihen zu seyn. Sanct Stephan zur Rech* 
ten> Samt Christoph mr Linken scheinen 
* auf einmal das ganze Thal zu bekränzen. 
Aber so wie sich der Wagen wendet, wird 
die bisherige Yorderwand des Thaies zur 
Seitenwand eines neuen, durch das die 
Strafse hinläuft» Die alte Feste Sonneck p 
das Stammhans der ehemaligen Herren von 
CiUif muCs eine herrliche Aussicht gewäh* 

% 
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xeii, da CS hier scliou in einer beträchtJüL- 
eben W«ite gesehen wknl« Ihre Mauern 
sind auf einer sonaigen Höhe gebauet, uud 
geben noch einen eFSterbenden Widev- 
«cheiu des (^lauze3> in welcliem \oxmals 
das Haus seiner Besitaser strahlte« 

So wie sich der Weg dem Ausgange 
aus der Steiermark nähert, gewinnt die 
Gegend ein dem Eingänge in die Obei:^ 
Steiermark ähnliches Ansehen. Die Eerge 
Steigen und' verengen sich, und ein Giefs* 
bach schauint mit lehmigen Wogen längs 
dem Wege dahin. Bald nachher sieht naan 
an der von Baimien überschatteten Fels- 
wand eine graue steinerne Pyramide, die 
durch ihre Einfachheit gefallt. Sie bezeich« 
net die Gränse zwischen Erain und der 
Steiermark. Weiter hin sieht man au den 
seukrecliten Felsenw&nden deutliche Spu- 
ren, dafs hier die Hand des Menschen und 
nicht die Natur, einen Weg gebahnt hat. 
Auch sagt das die Inschrift auf einer grau* 
en Steintafel, die in dem Felsen^ wie von 
Genien eingemauert ^ da steht. — Noch 
wehet Steiermärkische Luft vom B.ückcu 
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' läm^-'daff Gebirge her; ftber unsere Nacht- 
station Podpetsch ist sclion zu weit tou 

*4#riiOrtn2e entfei^tit, älsf dafs der' Gedanke, 
wir sind in Krain, nicht der herr- 
schende werden sollte. - * 

Da ^e den Weg ditfoh einen groben 
Theil der Steiermark mit uns verfolgt ha- 
ben » so sind Ihnen vielleicht auch einige 

.Bemerkungen über die Einwohner selbsi 
willkoftimeti* D^- tJntefrsthiied der beiden 
Völkerstämme 9 welche jetzt die Mark be- 
wohnen , ist aufFallend» ^ Blühendes Aus* 
sehn» herrschende Kraft» iehwelgende Fül- 

m 

le, lautlachender F]!t>h0inn zeichnen den 
Bewohner der Obersteiermark aus* Die 
Männer haben, olme herkulischen Glie- 
derbauy eine herkuüsche Stärke; und^ 
wenn das 3chöniieitsmaafs der Griechen 
für einen Bn^en — ^ daßi er sichr mit der 
hohlen Hand decken lasse — - richtig ist^ 
so sind die meisten 'Oberlftnderinnen hier- 
in viel zu schön. Eine hochrothe glühen« 
de Gesichtsfarbe der Mftdehen ist Aidit sei- . 
ten» wohl aber jene sanfte Verschmelzung 

[6] 
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der Grazien iind Feeu malilt : 

»»Aus lAliemclmee imd Roseabl^i^" gr* 

Die gröfste EigenthfongUohkeu Steietmär- 
kisiüii^r Mädcliex^siciit/ti;: Uegt in . einem 
gewissen Etwas, das Ntfsen mit ein* 
aadei gefueia iiaben» imd das-sick l^es^r 
ffihlen als beachreibea lä/at. Die Nase war 
bei den alten Pbjirsiqgnoiiiikern dei^ Siu 
des Zornes; bei dcu Neueren ist sie das 
^a^pt|nßdLaBeichen dos . -Gfsoimiaeks und 
\YiLzjes* leb. üj^er].a$.$e es daher eiuei^i 
Manne, : wie Hea:r> Gf* in'K***» dl^r. ap 
dreitausend ,Nasen Eine Beobaclituug>, und 
über £ii^e Nas« dir^itausend ficfobaobcungen 
gemacht hat> die'GaunjUhigkei(> den iGe- 
schmack und den Witz meiner XiUidsniä^-* 
nifinen richfig zu b^^^^leiu 

Anders istJer Uinrifs der südlichen Be- 
wohner, der St$ie»iar^^ der Wenden. 
SclilanJ^ere, dünnere Foi^men» ei|ie blaSiS^ 
oder braune Geiiclitsfarbp t groCie Gesprl- 
chigkeitj üf|)ig|^r i^u^yfiUe> scher^sender 
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Wilz und Spielende Freude sixuA das Eubt 
tlieil, mit dem. die Natur sie vor den 
übrigea* BewoJm^rn der Steiermark be- 
daclit hat. Wir wurdew aaigenehm über- 
rascht, als .wir in den • Wendische» Ba- 
hela einigen Scharren solcher Xiandleute» 
die auf Hiiten£Lüteu und Schalmeien §piel- 
ten^ begegneten, £s ist eine Fre^e».von 
der Lebhaftigkeit ihrer üuterrednngen 
Zeuge zu seyn. Oberfaftupt acheinen sie 
mehr Geschmeidigkeit und Leichtigkeit am 
Erlernen der Sprache zvl haben, ala die 
übrigen Bewohner der Steiermark. Alle, 
unsere Postillione^ Wirthe und Kellne- 
rinnen waren, wie Hokaz sagt, ,A>ei4er. 
Sprachen kundig:** Sermona utriusq^ doi> 

' Und wenn HönA« dem MÄc»» 
über, daCs er zwei Sprachen verstand, in 
einer schönen Ode ein sehr feines Com-* 
pliment machen durfte, so werden Sieimir 
wohl erlauben, diesem Talente meiner 
südlichen Lauüsiente einen besonderen 
Löbspruch in echUv^ter Prosa w geben» 
Vor andern verdienen dieses Lob auch die 
Schonen in der. Hauptstadt des Landes^ dstf 
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aeic einigek Jakren atum Tlieil mit den 
Zungen der Seine und der Themse gleich, 
rertraat sind. FlüchtUiKgea aus ItaUea,. 
von denen sicli dort mehrere angesehene 
M&nneri unter andern auch der Hersoo. 
vt)N Moi>£NA auf halten,.. gelinge es viel-« 
leiehty auch ihTe'«6pracliey eo wie* sieh* 
selbst» den Damen beliebt zu machen» — * 
Und so erlauben Sie mir auch zu sa£;en^ 
da£s sieh viele Frauenzimmer in Grätz den . 
gebildetem Einwohnerinnen von J^ien zur 
Seite stellen 4lürfen. Dafär aber* will ich 
keinesweges behaupten, dafs der Ton der 
getell8cha&lj«hen Unteriialti&jftg in Grätz 
eben so «gerundet sey, als in * der Kaiser« 
Stadt; ja 9 idh Sage viehtoehr, -daGs die Tren* 
nung der obern joad mittlem. iQassen dort 
' noch 'zm grofs ist, als .dab sich bis j^tst 
ein schönes Ganze 'hätte bilden lUmnen, 
ich habe keinen Cirkel kennen lernen, 
worin Spiele des Witzes und eines gebil- 
deten Verstandes die Karten- oder Pfänder- 
spiele verdi^ngt hätten; keinen Cirkel» 
in welchem Sie> mein Fräulein^, als Yor- 
si(äB6rin geglänzt haben wArden» und des- 
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, sen einzelne Glieder sich so gern durch 
die Übergewalc Ihres Witzes h&ttQn be» 
schämen lassen* als 

'Ihr u. s. w«. 
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V. 



An den Heern Officiaz. J** 

I» W*. 

T H I £ S T. 

Anstatt einer EntschiJdigung dafür, clafs 
ich Ihnen noch nicht geschrieben ^ sollen 
Sie heute einen langen Brief mit genauen 
{Nachrichten von allem bekommen, was ich 
am Sanct * Peterstage gesehen und gedacht 
— am St. Peters-, das ist an Ihrem Na- 
menstage » den Sie vermuthlich in W** 
oder H*** — im ersten Falle mit einiger, 
im zweiten mit keiner Erinnerung an 
mich — zu^ebracJit haben. 

Wir kamen früh um neun Uhr nach 
Laihach. Unser Waiieu mulite Schritt für 
Schritt durch die Menge von Liandyol- 
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ke fahren^ das- die Strafsen füllte, und 
hevLt0 tixB alkn nmlierUegeiideii Gegenden 
hier versammelt zu seyu sclüen ; die Mäd- 
chen utmI Weiber in weiCsen Kleidern, und 
in weifse Schleier jgehoUt , 6ehr einfach- 
ünd' teinlieh » wit lieben freandlichen 6e» 
sit^hfern^ deren weiber' Teint durch das' 
schwarze breite Stirnband, welches unter 
der Haube anstatt der Sdmlocken hervor* 
si-eht, noch mehr gehoben wird ; die Män- 
ner in lano^en breuneri Röckeh'^ sa denen 
das^ rothe Unterfutter und die rothen 
Gürtel aehr glücklich gewählt sintU - 

Wir sahen yerhältaifsmäfsig hier mehr 
artige Mädchengesichter als in Steiermark 
und dessen Hauptstadt j wenn gleich von 
den Mftnnern das Gegentheil gilt, da- ihr 
schlankerer Wuch^ init dena blähenden 
Aussehn und dem stärkeren Gliederbau der 
Steiermärker nicht in Yergleichtog gesetzt 
werden kann* Auch läfst sich nicht laug- 
nen, dafs die reinliehe» einfache Kleidung 
das Auge des Fremden mit einem günsti- 
gem /Vomrtheile . besticiir. 
^ Die Stadt hat swtir keine besonderen 



Schöikheiteni sie^ev^iuat. aber selir durch 

die. fiele offene .JVJieue» .«mit dei: siit {yvie 
ein freundliches Weib) oluie durch Mau- 
ern und GrSiben (wie durch die Steife £u» 
quette) eingezwängt zu seyn, Jie Frenideu 
empf^gt. Diese hölieren Gebäude^ diese 
PliiUe, Kiiclien u. s. w», diese Schaaren 
von Menschen erwecken das JBild ange- 
häufter TJiiUigkeit, engerer gesellschafiU- - 
eher Verbindung y und eines hmnancorn 
Verkehrs , ohne durch den Aiiblick , der 
Wrile und Basteien zugleich die Idee von 
Gewalt und Noihwehr, von Übermacht 
und Selbsivertheidigung daran zu knüp- 
fen. 

Der Berg, auf dem das alte^ doch 
mclit sehr alte^ Sdüofs liegt » gewinnt 
durch sciiicu holien Eichen - und Bu- 
chenwald auf der Stadtseice einen weit 
ftiierlichern und angenehmem Anblick, als 
der Schlofsberg in.G^ätx mit seinen Mau- 
ern und Felsen m geben im Stande ist. 

Dieser Eicli^nhai^ gebeut Ehrfurcht , 
jene Mauern nur Unterwürfigkeit. Nebst 
einem Gebäude, das iieuer zu seyn scheint, 



Digitized by Google 



n * 

' — U9 TT. 

ipid worin jetzt das Veipüeguxjgsi^^t i^t^ 
Stellt nux die einfache Mauer eix^er einzi- 
gen Seite von der vorigen encein{en . Sq 
wie man hihau&teigt, gUubt n<an durcK ' 
das diesseitige Tlioi: in dien iiuwen Hof 
des cigentliclien Schlosses <zu treten. Die 
Überraschung ist gioj^j weam'txnayn untgt 
dem Thore steht , und auf einmal, anstatt 
Qine« ummauerten . Hofes • , die. freie- Aus- 
sicht auf die Vorstadt von Laibach und 
auf die fruchtbaren y mit Bächen durch* 
sghnittcnen Felder vor sich hat. Auf die- 
ser' Seii:e deckt kein Wald den sanftevel^ 
Al^han^ des -Berges, und wer von hier 
hinaufstiege, in der Meinung, durch das 
diesseitige Thor in den inneren. Hof de,4> 
Schlosses zu kommen, würde eben so be- 
fremdet seyn, wenn er nicht HüCb, son« 

^ dern nur die einfache Mauer und den schat« 

' ^en Eicheuliain fände. 

Der Berg kehrt seine Wiesenfläche dem 
schöue^iren Theile der Gegend, die waldige 
Seile aber der Stadt und den sie hier be- 
gränzenden Sümpfen au. Heiter sieht er 
in die reichen Geiilde , • £nster in die un« 
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frudubaren Heiden liinaus. Die Stadt und 
der Fltifs desselben Namen$ rnnscblingen 
seinen Fufs« Unter den Gebäuden, die ich 
beim Umhergehen sah, gefiel mir das Ly- 
oänm und die ehemals Grub-brin gehurige 
\Yarte, unter den Kirchen der Dom und 
die Jesfnitenkirche atA besten« Der Dom 
ist zwar o;rüfser, und mit vielem Scliniuk- 
Le der KUnst bekleidet; ab^* doch gefiel 
er mir weit weniger, als die vormalige 
Jesniienkirche^ die einfacher und mit viel- 
mehr Geschmack an^^ielest ist: ein Lob. 

PO ' 

das die Kirchen der Jesuiten fast an allen 
Orten 9 und mit Rechte behaupten. Die 
Seitenaltäre sind Marmor. Nur die SsiulenT ' 
des irockaltarsy dessen Tabernakel Stein 
. • ist, sind — gemahlt, so dafs die Altiire 
d^r Heiligen, besondiers * des HeiL- X^oe* 
rius f den Altar des ALLEiVHEiLiGSTr.jv 
an Schönheit weit übertreffen« Die Oe«' 
Seilschaft der Väter scheint in der Politik 
der HöFe und ddr Andacht dieselben Grund* 
Sätze beiolgt zu haben. 

' In Laiback wurden uns unsere Fasse 
abgefordert y und durchgesehen, weil es 
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die erste /lAusbrachsstation^* aiis den Kai- 
serlichen Liänderrl ist. ' Je "Vveiter man 
[ sicli TOn dieser Stade entfernt desto un- 
fruchtbarer wird der Boden, desto ärmer 
das Liand.' Grofse Strecken mit 8})ärlichem' 
Grün oder uufruclitbaren Kalk - mid Sand- 
felsen, ermfiden. den- Blitk des 'Wanddrers^ 
der forsclicnd umhcrstreifc. Zwischen den 
Felsen zeigen sich* hier nnd'da Sporen 
von geyraltiger Verwitterung. £ingestiir2- 
te Gipfel , zertrümmerte Wände , zdrbrök-' 
keltes Gesteiti. 

" Schon von St, Oszi*ald na.ch Podpetsch* 
bietet sich die Gelegenheit 2a solcheh Be^ 
merkunoren. dar. Die Strafse ist an eini- 
gen Orten so verengt ^ und durch das rol- 
lende Gestein so eingeschachtet, dafs die 
Natuir hier erst Tor Kurzem eine redendq 
Probe gegeben zu haben scheint , wie die 
Berge rerrnttetn und dieTelsten zertrflm- 
t mern. Auch der Reinick (so, glaube ich^ 
nannte der Postillion einen Bere:, über den 
wir bald hinter Oberlaibach fuhren) ist 
auf beiden Seiten mit vielfaclien Felsen- 
tTfimmem bedeckt » die der ' Gegend • ein 
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w^ste^ Ansplien, geben. Die meisten liabeu 
eine tegelm^fsig Yietisckige Gestalt^ und 
sind mit Gras und Gebüsch übe^waclisen. 
Da3 sind ^iclit Felse^trftmmei:» glaabt 
jxxux beim ersten Anblick ; es sind die Pt^i« 
iien groIser .Gebiudey welche die Zeit mit 
Gewalt zerstört liat. ; Tenjpel und Paläste 
sind Uer zusammengestfirzt ; Altitse und 
Sarkophagen liegen lüer übereinander; 
Moos und Rietligras bat die Inscbrifcea 
überwachsen; Baumwurzeln haben die 
.Steine gespalten. — Aber warum soll die 
Phantasie zn aolchen Bildern flüchten? 
Das Beschauen der Gegenwart wirket für 
sich allein mächtig genug. Ist das Bild 
^zertrümmerter Städte deswegen^ weil^ waa 
Menschenhände gebauet haben ^ Menschen« 
augeii zer&Mjtrt sehen, yieUeicht grülser^ 
als das Scliauspiel, welches uns die Natur 
ohne Beziehung auf den Menschen giebt^ 
wenn sie Jierge verwittern, Ströme ver- 
siegen, Vulkane verdampfen läCst? Wet 
mag noch die Unsterblichkeit von Men- 
schenwerken preisen j oder über ihre •Yer* # 
uic^itung ^trauern! Nirgends, sagt eine 
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Inschrifc das Jalir, in welchem die Mti- 
sclieln atrf den bergen gcsckiditet, nnd 
die Seethiere in den Tiefen der Sciiacliten 
Tcrsteitrerf i^urdcn. ~ Wen lilstet es nodb^ 
«eine Thaten durch Inscliriften'za verewi- 
gen? — ; . . , 

Abends tun zehn Uhr kamen wir in 

Planina an. Der Moi\jl war aufgegangen; 
auf den Bergen war es hell^ nnr in den 
Thälern lagen noch einförnüge Schatten. 
Wir setzten unsere Reise fon^ weil wir 
am folgenden Tage die berOhmten Grot- 
ten Toxi Adlsberg besehen wollten* Die 
Strafse zog sich langsam über den Berg^ 
und ich ging langsam vor dem 'Wagen 
Jier. Welch ein Unterschied zwischen die« 
ser Beleuclitiing*, und den Mondscenen ei- 
gnes gewöhnlichen Spazierganges! ^^JfAt% 
Wölkchen, das über den Mond zog, ver- 
tändelte die Scene mit jedem Augenblick« 
Hier veisiegten Luftströme, und dort gös- 
sen sich neue herunteür. Felsen schienen 
aufzusteigen^ und Abgründe in das Reich 
des Nichts zu sinken« Wolken ccbiro-- 
ten sich zusammen j Berge ruheten ' auf 

» 
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.Bergen; Nebel seiAosseii: inr Monden- 
3cheiii|> Wasser und Igelit duJxliquQlI^ 
einander. >i - 

X*ange .Zeit vexiec^, ein . schmales» 

aber diclucs und unbewegliches , in der 
stillen JLufc rollendes Gewölk den Mond» 
der vor zwei Tagen gerade voll geworden 
war. Das Auge verweilte im , groOsen er- 
leuchte ten, Himmels o;ewülbe • » ohne von 
dessen Scbi?p9ier o^ebl^ndet zu iWjsrden. 
Die ganze Gegend schien im $au£tea äil- 
bpirlichte ein weiter Ruhesaal der* Natur, 
mit gi.üi)cn Tapeten. be]4eide|:» ufid mUd 
erhellet. ... 

D^r Ge4anlE^» 0a|s ^ir un^ den Größ- 
ten näherten, diesen heiligen Stätten, wo 
die NaMir; d^ jMkn^chen ihre Ora^L^sprü- 
^he aus iier^ l6g<> begeisterte mich zu ei- 
nef eigenen Stimmt^ ^^g^ -J^^it der iph zD|:ch 
der Hülile VQ» oder jin(ip<p-fi^ , 

der Grotte Fing Ai'S, qder der Cumäi^chen 
SiBXLi.^ genjihert i^bün wiirje. . . 
■ - 2^wischen Bergen und .Nebel|i, dnrch 
Klüftp und JVJondcn^pheifi ^ing der Weg 
glei(;hsan| die VoiLeigiiMü^^spafse j.}x den 
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' Säe^aini^hmr »Mysterien • 5er. Sdiöpfmig. 

.-^ Uiti Mittemaclit. k^mea wi^ ia jiiUs^ 
htr^ ^n. Wir äcIUiefen wenig ; schoii in 
{>:(Uie eilc^ii wir^ längs deoü FuCise'eL 
lies unfruclitbaren Gebirges, zu der ersten 
Grotte» die nuke .am Flecken •iiegc* Aui 
flem Berge: neben iiuis steljea die Tiuiranier 
des alten Sclilosses von Adlsherg. .£in 

; langer iierabger^Uter S> iiiitdiaiifd' zeichnet 
die Sttraf^e binaii'» Zerschiltterie Gewölbe 
drohen einzustjirsen ; Alles zeigt ein Bild 
der Verwüstung. Noch vorgeatevn hatxiu 
Blitz in den. TjMirm gesclilagen^ ihn zer« 
risseni den Felsen, auf dem er stand, zer- 
splittere ^ un4. einen Stein herabgesclileu- 
dert^ der z^hn Iliiuser hätte .zertrümmern 
können» Weiter hin schäumt der Poyk , 
der sicjr durch die Ebene mahlerisch foit- 
schlängelt. Er windet sich dureh . die'Rii- 
der einei: ansehnlichen Mühle» und durch 
eine Brücke, die in einer geringen Höhe 
von einem Felsen zam andern gespannt 
ist, und stürzt sicli endlich mit Brausen 
in den Abgrund hinunter, an dessen Seite 
naan. zu 4er Grp(ta .eingeht* « Sonst lallen 
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die FlassS -v-oa den Bersten; li(er fl(Ut:^«r 
Jlub in den Berg. Ein hohes- gothisches 
Felsengewölbe ist sein Eingaiig^ •!» d4r 
Höhe iiangen Sjchwalbennestery und in 'der 
Tiefe ragen, schäumende Baunigeiippe und 
moosige Steine hervor. Eine Sehaar von 
Vügeln Aiegc oben und unten aus und 

ein. . ' . 

' : mmm ~ ^Variae circumque supraque 
AdsuetaS' ripis votucr^s et ßimtnis *uU 

* 

' Aethera mulcebant cantu, lucoque volu'^ 

• Virgil* 
^ ^ m>m Guthered pUny * 

The sw^i^L,oiV''FEOpLBs and toJs\l 

u>ide around 
O^er Üi» calm sky , in convolution swift 
The JeaAered eddy fioats. 
' \ TjaoMsoir» 



Ist dies der Eingang in die Tänariscben 
Schlünde? ^ Sind dies die Seelen^ die 
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zttt>Fntexweli Bii^üf die leichten Soba»* 

ren der Scliatten ? Sind es die heiligen Vo- 
gel PAOSBHPiJNM^^.der Xüiiigin der Un^ 
. terwelt? — Raucli und Dampf dringt aus 
dem Eingange der Höiilen; an den ge- 
schwärzten Felsen lecken roilie Flaniniea. 

sind die bze^eindea ^aamaste' -un- 
serer Fülirer , 4i^ ims damit ^ anstatt mit 
Fackeln 9 durch die Regioaen der Finster- 
nisse leuchten wollen* ^Gleich am Ein- 
gange links ist der Felsen durchgeschlagen; 
man erblickt noch einmal im dürftigen 
Dunkel des schwindenden Tageslichtes die 
hereinstürzende^ Wasser^' uqIeI man vei> 
nimmt noch einmal ihr Getöse; dann ver- 
liert es sich allgemach, so wie man wei- 
ter fortschreitet, bis eine feierlicJie Stille 
ringsum zu herrschen ao&ngt. ~ Wo wan- 
deln wir hier auf den Pfaden der Nacht, 
uild durch das Grauen des erstorbenen LrC- 
bens? — Sind diese Wände aus dem Eise 
der Mittemacht, oder mit dem «rvauen 
Mörtel zerschlagener Gebeine aufgeführt? 
— Hat sich hier die Ewigkeit mit dem 
Tode, oder nur die Nacht mit dem 

t7l 
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Siilischweigen vennähh? Neitil 
denn ein dumpfes Brausen schallt zu uns 
berattf^ indefs wir mit wankenden Knieea 
. abwärts steigen. — Immer weiter steigen 
wir hinunteis und* iminer lauter brauset 
die Tiefe — 
Amäzing ssenel Bifholdt the glaoms^dit^ 

, • ' close^ 
I see the rwers in their ihfant heds! 
> Deep f deepf I hear thetn laVring io 

get freei 

Hier ist das Reich des Avernusl ~ Hört 
ihr den Phlegeton sitli über die Felsen 
Wlilzen? s^t' ihr die Fackeln» ron den 
Erinnyen geschwungen ? Hört ilir ihre 
Sehlaugen emporei^chen 9 Sprühend Eak 
len die Funken in den Schlund der Nacht: 
dies sind die Sternödes Erebus; so schwam* 
mofi einst Sonnen im Grausen des Chaos. 

2ktr Rechten und zur Linken toset der 
Abgrund; die Fackeln leuchten hinunter ^ 
dafs die Finsternifs sichtbarer werde. — 
tJmsonst! ~ Das Auge schweifet umher 
auf luftigen Schattenbildern^ die steigend 
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iini sit^t\d[ in ainattder zaraanenj^ 

Qkv horcht Timen der Geister. ,r 

£t twias^ nudü 'voceSf Jruiturfue Dec 

* Von Li^ 9|if/i$tt9is dfl|fBi.k|Ui|isre]>,$teTl|- 
Ji^^hen nicht Y.^Sfiui^^t, weiter zu drijagen« 
Sieil stiüTzeVd^r FeUen liinnV i^.die .Fljur*. 
tlt«n> di^f^»sfii«£n FiU^/en ^uiiii^p» \\ix 
Ji^en blu.Ugen,,Fack«):Scliein-in di^; Tiplbn 
gesendet;, aber.. d^i** ^chinuner zittei:te.zu- % 
lück: wir halben rjSti^iii^ in den. Abgrund 
geworfen; aber erst spät vernahmen wi|r 
das Aufrau§chen v4er riutheii. . So haben 
^jjc deno.y Xounq. 6ags> Ge,)bieini- 
nisse der Natur durchforschet, und an die 
innerste Kan^mer des Todes geklopft; al- 
lein wir konnten sie niclit ^rgriiudeai^ und 
die Pforten jdes Todes blieben verachlo^* 
seu. 

YoA hier ging der Weg zn der, eine 
.Stunde davoj^ entlegenen , JiUagäxäenen' 



% 
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Grone. Er war steinig', xttoli^' ödle. J>it 
Plätze, wo sich hin und wieder etwas 
Gtas swischen detk 'F^Aseh h^ox^jodstagt 
Latte , waren mit Kreisen aus zusammen- 
geschicliteten Steinen ein^rteiüidilosseM. 

Längs solchen Zauberkreisen gingen wir 
einen Einigen Ffad>^ an dassotf 'Seitm hier 
und da niedriges Gebüsch die Felsstük- 
ke shnft'^Theil ▼erd^ktr'iWi« bogen in ei* 
neu unermelslichen Wald ein» worin nur 
Stüritie und Baren hausen, ffin^^iiiger kalln 
yerwadhsener FuGssteig' war Uie Sji^ur^ der 
wir zur zweiten Grotte folgten. Wir ka^» 
znen za einem dunkeln^' auf eilen Seiten 
mit dichten Baumwändeu geschlossenen 
Platze. . • . . 

mmm mmm — UüTtC tSgU OmtllS 

umhraä» • 





M 


Ii 





die verworrenen Ranken der Gesträuche 
aus einander 9 und bahnten uns den Pfiiil 
über einen engen ^ mit niedrigem Gebö* 
sche^bewachsenen Abhang , von dem wir 
bald den wahren Eingang zu der Höhle 
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salieu* Er ist fuschtbar-erliaben. Wir be- 
fanden uns» wir jDlzt bemerkten , in 
einem kleinen JFelaenkessel > den wir noch 
weiter Unab steigen: mafsten. Den Boden 
decken Disteln ^ Dornen und Nesseln^ Die " 
unserem Wege entgegen gesetzte Felswand 
i$t onbekleidei;» . bia . aU£ . den ^Gip&l , den 
ein Wald krönt ; auf der andern Seite ste- 
ilen Bäultte auf Säumen , wie senkreckt 
über einander. Dieser vorbei^eit^Jide An^ 
blick ttBtmet den Eermmei^den« Es . iKt 
unmöglich^ in der ersten Minute e^nen 
Schritt weiter zu thun. .ibidlich wa^Jteu 
die Füfse mecbaniscb fort« Und nuii.gäbjf^ji; 
in der ti^&ten Tiefe dtt KesseU die Erde, 
als wollte sie alle ' ibre £inder , und das 
ganze Leben des .Himmelt auf einmal ver- 
scblingen. Nur. die Annäb^etui^g zu. diesem 
Scblunde^des Scbreckens kann )mt dem Ge- 
danken ^ hinein, zu treten > vertraut ma« 
chen. i . , l 

ffAui einmal* gihnt &ii tiefiMn Felsen« 

' grujid 

yfUms eine Höhle an, yor deren finsterm 

Schlund > 
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*^y,£in jirasselnd Feuer flairimt. In waa- 

'dei'baven Gestalten 

9»Kagt aus der dunkelii Nacht das ange- 

vmUte Gestein y 

y^Mit wildem Gebüsche versetzt, das au* 
' > ' den schwarzen Spalten ' 

9iHerab nickt und im Widerschein . 

91 Als gcdnea Feirer brennt« 
* Ob£RQ«« 
' Hier brauset kein Flufs, hier fiiegt kein 
Vogelj am Eingaifge Terstummet das I^e* 
ben, crbliuvlet der Tag. Aber einige Schritt 
. t6 weher hin wird daS Lreben und WiiS 
kcn der Natur in diesen einsamen Werk- 
stätten den menschUGhen* Sinnen vernehm- 
bar. Von allen Wanden fallen dicke, brei- 
te , acliwere 9 mit Erde, .geschwängerte 
Tropfen plätschernd nieder. Man glaubt 
das Picken der grofsen • Zeitennhr zu hö- 
ren, did Pulsfchhge der Gebirgsadern, 
oder die Fufstritte der Gnomen zu ver- 
tiehnien. Ist hier nicht- der Fialastf sind hier 
• nicht die Zaubergartcii ihres mächtigen 
Königes? — 8äul«rn. sa-eben empor in man- 
cherlei Ordnungen , mit ^wundersamen 
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Knäufen und SiftMen; sie tragen seltsame 
Gewölbe und prächtige Hallen. Bald ver- 
einzelt, iind bald in Schaären zusammen- 
gedrängt , bilden sie Gäng^» Säle und Bo- 
gen; Festonen, Eluineoki'änze und mäan» 
dcische Gewinde verzieren jsis. 

Hier und. da scheinen gewaltige Um» 
Wälzungen und füroliterliche Erdbeben 
den Palast und sei^ie GjLunJfeste evschüt- 
tert zu haben, Gewölbe «ind eingestttvzetf 
und Mauern zerspalten. Ander Decke han- 
gen Knäufe von Säulen, deren Schäfte 
nicht senkrecht unter .dem Kopfe derselben; 
sondern einen Sehritt weit, und nöchmehr, 
•seitwärts, darüber hiiu^us hangen. Zwi- 
schen den Palästen Nscheinen weite Barten-^ 
anlagen dujrck die Zeit; in Ver^ll gerathen 
zu seyn: giofse Cascaden, die, im Augei^ 
blicke des heftigsten Sturzes und dei^.sch^ii* 
mendsten Brandung, exgriiTen und in Stein 
▼erwandelt worden sind; Bienenkörbe» 
grofs wie weite . Säle der Mensdieu, und • 
Zimmer, klein wie gewöjynliebe Bienen« 
körbe;« Tropfquellen, rieselnd^ F|den von 
Wasser, und kleine Bäche, , die. sich in 
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Weiber und Teiche sammelif; ein Heil« 
brannen ^ d.essen Wasser- den Fieberkran* 
keil aiigenblicklicbe Genesung gewährt; 
Steigende und' sinketide Parterre; Alleen 
und Irrgärten — Alles sagt: dies sind die 
Paläste» die Zaubergärten des Kölligs der 
Gnomen* In dieser Überzeugung kehrten 
wir an das Tageslicht . znrack. Als wir 
wieder eine Weile die freie -Luft geath- 
met hallen, schien es nns fireilich, da& 
der y^rs des Ovid: 

Antra vident oculi scahro pendemkt 

auf diese Grotten weit anwendbarer sey, 
als Alles» dessen wir uns am Tnoifsoir 
und Vir o II. erinnerten; doch fanden wir 
aach die Vorstelkuijg von d«n Palaste dea 
Gnomenkunigs weit natürlicher , als die 
hier SU Lande g&ngbilre Idee» daüs die- Na* 
tur diese Grotte zu einer£apelle für die hei- 
lige Maooazaema g^weihet habe« Nock 
lange «schwebten uns die prächtigen Traum- 
gestalten Tor Angen; wir unterhielten uns 
lange' davon ^ und würden uns aus sol* 
eben Gedanken nicht herau8gefun4en ha* 
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ben, wenn uns nicht die Idee^ dafs wir 
noch heute das Meer aelien soUten^ mit 
aller licbhaftigkeit ergri/Fen hätte. Ja! 
wir sahen, es auch wJjrklich. als wir auf 
dem Berge von Optschina standen. Es flofs 
mit dem Himmel zusammen; wir wufs« 
ten nichts ob zu unseren Fufsen der Him- 
mel 9 oder über unserem Haupte das Meer 
schwimme* Im ersten Augenblicke fühlten 
wir uns in Entzücken Terloren* Es war.^ 
als sfändett wir hock über der Ton Luft 
umflossenen Erde^ und flögen zur Unend- 
lichkeit auf. Dann flogen wir mit unseren 
flicken hinab in das unendliche Meer. — 
— GewiCsl dieser Tag war eilier der ge* 
nufsreichsten meines Lebens! Ich habe im 
' Anschalten des Gröfsten^ Höchsten 9 Er- 
habensten^ Furchtbarsten ^ was ich bis- 
her sähe , geschwelgt. AdUhergs Grotten^ 
uadi das Meerl ~ an Einem Tage! in 
dem Zwischenräume weniger Stunden I » 
Und an diesem Tage» bester J**^. habe ach 
inniger und feierlicher als sonst an Sie ge- 
dacht. — In der Grotte von AdUherg 
achlug ich Stücke Tropfstein ab^ die ich 
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Tnit Ihnen titeilen wecde; und als. ich das 
Meer sah, wünschte ich^ aach meine £m* 

pfindungen mit Ihnen theilen zu können« 
Sie würden dieselben besser ausgedracLt 

Laben y als 

Ihr tt. 8* 



i 




. VL 

An dkn Herrn Grafen Karx. 
rov R** IM W*. 

» \ 



Als ich Wien Terliels. war ich fest ent» 

schlössen ) iiicJic eiier an Sie zu schrei- 
ben, als bis mir ein Gegenstand zu Ge- 
sichte k^e> deTj wenn nicht um seiner 
euheifc -willen — denn welcher nnter 
allen, die sich auf unserer Lustfahrt sehen 
lassen, ist Ihnen wohl neu? » doch 
wegen sejmer Gröfse und Erhabenheit in 
Jhxp, Erinnerung zurückgerufen zu werden 
verdiente« 

Dieser Augenblick ist nun gekommen* 
Ich schreibe mit froher ZuTersicht an Sie, 
und um so .mehr, da sich wohl auf un- 
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serm ganzen Wege nichts Grofses » niclits 
'Erhabenes darbieten kann» das 2u einem 
Briefe an Sie solchen, Ihrer würdigen^ Stoff 
gäbe, als — das Meer« 

Aus dem Fenster, au welchem ich die* 
ses sclireibe, sehe i6h hinaus in die Un- 
endiiciikeity in diesen gränzenlosen Was* 
serliimmel > der mit dem Wolkenhimniel 
in Eins- snsAnmen fliefst, so dafs die 
SchiiFe, wie eben so viele unter die Ster- 
ne veirsietzte Argots ^ in den Wolken zu 
segeln, und die vom Monde «versilberten 
Wolken des Himmels v^e ;Wahre fölber*- 
flotten auf dem Meere daher zu 9<äiyfyai* 
meh scheinen. ' . « ^ . 

Wahrlich, mit Recht nannte der ,gött- 
^ liehe Sänger da^ Meer ii eilig; vaA nicht 
üntsonst sagte dese göttliche ' Seher : der 
Geist Gottes schwebte auf den 
Wassern; denn was ist gtofs-and heilig 
Und göttlich, wenn es das Meer nidit 
ist! 

In dem Meere erlöscht und entzündet 
die* Sonne ihre Fackel. 'Aus dem' Metere v 
stieg der allbclebende Hauch der We^eni 



I 
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die Ge^ltia deViXotobei^*' xmi auf * den Was- 
sern scbwaxnm Brama's Lotosblatt. An 
dem .Meede hazzkrocmisanBs die ILösnü 
cles'^ •'Saudes zählexi^. iund Auoustin den 
Bwi^en ersrOnden .wollen I -^.»-^ 
-r.^Grofs und erhaben 'S&elli; sich das Meec 
WM dat «lurdr dem Be^iS dts Üntfndli^ 
dieii> d£n,esi r^saxuXtmht des sinnliohefL 
EiilBenntiiibVemiögensi:TOr die Phantasie 
bringt; aber noch, grßfaex wird es;duxpb 
die Vbrstelhiner , \rodttreh es als Werk- 
2eag menschlicher ThätigLeit und ^Wir- 
kung erscheint i als Mittel der Verbindung 
zwischen' Menschen und Menscheii; äls 
ein Sklav, der seinem . Herrn die BeäüA 
uisse der Erhaltung^ utid* des Lnxas atfF 
seinem Rücken zufährt; als ein> elektri«-' 
scher Leiter^ der den prometfaeischen j'un« 
ken geistiger Kenntnils und wissensehaft» 
Ucher Entdechnng von IndiTiduen'zu In-' 
dividuen^ von Völkern zu Völkern for^; 
leitet. 

So grob und erhaben, auch die Idee' 
des Unendlichen — der Ewigkeit der 
Gottheit ~ ist, so wird das feine WoliI* 



gefallen an dieses .Vocstellung doc]i.>6eiijr 
dui*ch den Nebengedanken gestört, dafs 
diese Anschanungsvreaso geisade bei denen» 

welche alles Grofse und Scliöne des ^lee- 
res durch den 'veirtratuen Umgang *mit 
demselben inniger empfinden sollten» nebm- 
lieh hei SchiiFsleufeii und Seefahrern» «m 
wenigsten gäng' und. gebe ist. Nicht als 
ob deshalb das Meer r>wejiiger heilig » we* 
niger gi'ols, weniger göitJich wäre. Neial 
denn- näherer Umgang* niacht anclv mit 
dem AUethüchstea vertraut.» uud miu* 
dert die grßfste Ehrfnrcht.. Der Priester» 
der sich täglich demiAllecheiligsten nahet» 
betet weniger an, als der Ungläubige, den 
ein aberwUtigender Eindruck von Begei* 
ster.ung in das Unendliche fortreifst. Der 
Kirchendiener von Marian Zell wischt ujad 
stäubt ganz niJüg die göttliche Mutter ab» 
iüdefs.der Wallfahrter es nicht wagt» sei* 
na Augen zu ihr zu erheben; und endlich 
ist ja selbst bei dem gröfsten Manne das 
Wort wahr: II n-y- a poirU de grand hpin^ 
ine ponr son valet dm shambre» 

Nicht also deswegen» weil ntur weniga 
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Menschen bei dem Aablicke d'ee Meeres 
diese .Versinulichuug der Ewigkeit , diese 
Gegenwart der* Gottheit, falilen, tutd weil 
diese 'Anschälmogsweise zu individuell 
^ ist , ein allgemeines Interesse zu erregen ; 
sondern *v€nnBag;licli< deswegen, weil äJinli« 
che Vorstellunoeu von der Gottheit IVutli- 
brftcken sind , die. den* Zutritt reiner Ver« 
niiuftbegrifFe stets erscliweren, und weil 
diese Ansicht zuletzt doeh für das faan« 
delnde Leben des Menschen kaJil und un- 
* fruchtbar ist : gefällt es mir weit besser, 
das Meer als das grofse,. physiscjie Medium, 
wodurch Licht nnd Waaren -von Einem £n* 
de der Erde zum andern gehen, 4ind wor- 
in die Strahlen des* Interesse aller Völker 
gebrochen werden, zu betrachten» Diese 
Idee verfolge ich vorzüglich gern ihnen 
gegenüber, Herr Graf; das heifst tckt den 
Augen eines Mannes i der, wie das Meer, 
Alles umfarsjt:, nnd seine Schätze Allen 
miuheilt. Ich wärde Ihnen Persisch schrei- 

• 

ben, und möchte Ihnen wenn es Ihre 
Bescheidenheit und Ihr geläuterter Ge- 
schmack erlaubten -^i* nach dem gewöhnli- 
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Sie ein Bergweik der Tugenden > und eifi 
Meer der WiAsenscluißen sutd^ ans dem 
der TaucJier der Freundscliafi; viele kö8t> 
liehe Perlea faeraofliüleii kann/* Aber seit* 
dem icli in Triest bin> ' sind mir alle Völ-- 
ker der Erde so ganz gleichgültig gewor- 
den, daiüs ich mich £är keins^ und für kei« 
ne Spraclie, mehr insbesondere interessire; 
oder» besser gesagt» alle Völker der £rd6 
sind mir so lieb, so werth» so wichtig 
geVvordea» da£s ich es» nach meinem Welt- 
bürgersinne » gar nicht schicklich hnd«n 
"Würde f fftr ein einzelnes besondre' Vorlie« 
be merken, zu lassen» und Ihnen in ei- 
ner aiidem als meiner Muttersprache zu 
schreibeA* 

Und wer wSbre der beschr&nktö Mensch» 
der in diesem Berührungspunkte von so 

vielen Kationen » von so verschiedenen 
y ortheilen» von «o mannichfaltigcn Fro« 
dukteu des Eodens uttd der Manufakturen» 
sich in einen Winkel zurücksiehn » und 
daraus nicht eher hervorgehen möchte» als 
bis ihn Eigennutz und persönliche Vyich- 



Digitized by Google 



■ — ii3 — 

» • 

tigkeit locken? Wo ist der In<juisitor^ 
dessen Yerfolgungseifer durch die hier herr* 
sehende Freiiieit nicht zuletzt, auch gegen 
seinen Willen, humaner Toleranz ange* 
nähert -werden mübte? Wohin man auf 
den grofscren Plätzen und Strafsen die Au- 
gen wendet 9 zieht sie ein Menschenge^ 
M^ülil an, dergleichen man iu den volk- 
reichsten Strafsen von J>Vien selbst bei 
feierlichen Gelegenheiten kaum hndet. So 
Tiele Gruppen : ' so viele Yersammlungs- 
punkte von Menschen aus den entlegensten 
Xtindern, die durch ihre Gesichtszüge, und 
' den'daiin liegenden Charakter nicht weni- 
ger als durch ihre Kleidungen verschieden 
sind; denn viele benutzen die hiea* herr-* 
gehende Freiheit auch dazu> dafs sie die 
an> ihrem Yaterlande angenommene oder 
vorgeschriebene Kleid eriracht mit einer 
andern vertauschen. Besonders lieben die 
Morgenländer und ihre Nachbarn solche 
Verwandlunocn^ Slaoonier sind wie Albar 
neser^ und ALbaneser wie Slavonur. geklei« 
det; Armenier und Gri^cftei» tragen nicht 
nur die weifsen Turbane der Türken'^ 

C8i 
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die ümen in Constantinopel bei Todes* 
strafe Terboten sind, sondera zeigen «ich 
«ogai: luic gr änen^ die in den osmani- 
sehen Staaten nur von den -Emirenp d« i* 
Ton den Nachkommen des Propheten^ ^* 
tragcu werden. Doch ungeaditet dieser 
Vexmischung der .Kleider' ist der jedem 
Gesichte eingegrabene Nationalcharakter 
imvetkenabar^ isfeiBildnng und Kdrperbaa 
unendlich verschieden* * 

Der grofse, küfane^ freie Dabnatderf der 
ernste indolente Turke^ der schlaue schalk« 
äugige GriethBf der lebhaßDe draiftatisclie 
IlaUäner, der bedachtsame fleiXsige Deut" 
sehe, der gurgelnde branne Araber, der 
breitwangige witzige Ktainet können nicht 
leicht mit einander verwechselt werden« 
Alle diese Nadionen auf den Strafsen tusd 
den Xafleeliäusern durch eiAander gewor- 
fen, jiio Schaarea von Matiosen mit ro« 
tlien Kappen und langen Beinkleide'm^ die * 
sich überall einmischen^ und endlich die 
Menge von Sudt* und Landmädchen, de« 
nen dppige Form und ein freundliches 6e« 
sieht einen ganz eigenen Reitz gebefii Ikta» 
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chen den Spaziergang diircli die volkrei- 
chen Straben und Plätze für den Menschen* 
kenncr und Menschenbeobacliter zu einer 
der anzL<^hendsten Terghügungen* Was 
sind dagegen Prater tmd Graben, wo sich 
jed^s^ besondere Gefsicht in der Menge der 
einförmigeu verliert > oder sicli gar durch 
Nachahmung aus seiiter • EigenthümHch- 
keit herauszureifsen > und in eine Iiemde 
Form zu fügen bemühet! Hier sind alle 
Gesichter^ wie alle Münzen , S^^S* 
gebe, und traulich wirlien die Hände der 
Menschen aus den entferntesten Gegenden . 
zusammen in dem Elemente des Handels 

r 

und Wandels, wie ihre Schiffe im Hafen» 

vertraulich neben einander auf demselben 
Elemente ruhen. Die Freiheit, welche im 

Hafen die Gesclidfte begünstiget, äufsert 

• 

auch im gesellschaftlichen Umgänge ihren 
wohlthätigen EinEuIs. Des Adels ist, ei- 
nige Patrizier aii*s:enomraen, hier wcni«;, 

« 

nild die gesellschaftlichen Kreise sind nicht 
so scharf, wie an vielen andern Orten, 
vön einander abgesdmittcu» Im Tpne des 

Umganges herrscht eine gewisse Uuge- 
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zwnngenlieit und EinEichheity die jeden 

iVIciisclien, besonders aber den Kaufmann-^ 
Tordieilliaft kleidet. — Die Eingebornen 
selbst sind schon durcJi iiir Au£seres von 
ihren Nachbaren^ den Deutschen und JVen^ 
deriy ausgezeichnet unterschieden; ein Un« 
terschied , der um so auffallender ist y da 
man bei der Herreise nicht stufenweise 
darauf Torbereitet wird» sondern ihn erst 
mit dem Eintritt in Trieu xu bemerken 
anfangt. Vorzüglich fallen die schwarzen 
Haare auf; ich habe hier noch nicht Ein 
blondes Mädchen oder Weib^ und eben 
so wenig einen blonden Mann zu Gesich- 
te bekommen. Auch braune Haare sind 
selten. — Die M&dchen und Frauen ha* 
. hen wohl Form, Gang, und Wuchs der 
Italiänerinnen 9 sind aber mehr Deutschen 
Sitten } als der Gemiithsart ihrer südlichen 
Nachbarinnen , anrerwandt. Die erste 
Äuf^erung, oder richtiger gesagt, den er- 
sten Abdruck Italiänischer Sutten, sah ich 
am ersten Tage meines Hierseyns im« Thea- 
ter, wo von einer herumziehenden Trup- 
pe, die heute ihre viersigste und letzte 
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Vorstellung gab, die Madre di famiglia 
Ton 601.B0191 aufgeffthrt wurde. Sohoii 
lange hatte ich mich auf diese Komödien 
di carattere, wie die Italiäner sie treffend 
nennen, gefreuet* Ich hoffte, in deta Spie« 
le derselben weit mehr,* als in einem Fran- 
zösischen oder Deutschen Lustsj'iele, den 
wahren Charakter der Nation dargestellt 
zu sehen* Zu dieser Erwartung berechtig- 
te mich Alles, was ich bisher vom lu- 
liänischen Theater gelesen, und in. dem 
Umgange mit Italiänern als wahr und an- 
wendbar gefunden hatte* 80 oft ich bis- 
her eine Italienische Komödie las , sah 
idi darin nicht, wie in vielen Franaösi* 
sehen und Deutschen Stacken , einen Lü- 
gner, Schwätzer, IMenschenfeind oder der- 
gleichen vor mir stehen, zvl dem sich das 
Urbild eben sowohl in Paris als in Loti" 
dofif oder an jedem andern Orte finden 
kann; sondern ich sah gerade, nur einen 
lügenhaften , geschwätzigen , menschen- 
scheuen Italiener. Der gröfste Reitz 
ging fftr mich verloren, so oft ich diesen 
Charakter einer anderen Nation unterschob; ^ 
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und umgekehrt wieder: so oft icli im Um- 
gange mit Italiänem-iiervorspringande Za* 
ge einzelner Charaktere entdeckte, stand vor 
meiner Einbildungskraft ein personaggio 
einer Koinödie in voller Licbliafti",keit da. 
Gewifs bestelu auch Goxdoni^s gröfstev 
WcrJi iu dieser mcisierliafien, ins ü-leine 
gebenden Zeichnung der Charaktere seiner 
Laudsicute« 'Des einzigen Vergnügens we- 
gen , das er hierdurch TerschafFc, drdickt 
mau bei der oft seltsamen Anlage seiner 
Stücke 9 der äul'sersteu Inconsec[uenz seiner 
vorzüglichsten Charaktere^ der Herbeifüh- 
rana: seiner Siuiationen ein Auge zu, und 
lächelt über die asuweilen recht li^thetisch 
kojnisclie Lösung seiner Knoten. Wie oft 
befand icli mich in diesem Falle 9 -wenn 
ich wahrend Jos Lesens auf die Schaar sei- 
ner Schauspieler, oder auf die sonderbaren 
GesclLchaf len ^ welche er auf das Theater 
briiii^^ty aufmerksam ward! — Diese Be- 
merkungen wurden durch das iücr gesehe- 
ne Spiel noch um vieles einleuchtender 
für mlcli> und di'c Erwartung des Yergnü« 
gens, das mir eine auch nur mittclmäfsig 
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gespielte Komödie gewäluren sollte^ wurde 
durch den Elfolg volUioxwien gereclit£er« 
üget* ' , ' 

Ich kam etwas nach dem Anfiiige des 
Schauspiels. Bei dem evsteu Blicke aue 
der Loge sah ich auf dem Theater fünf 
Fraoensimmer in einem Kreise sitzen: ei« 
ne Gesellschaf CS - Scene ^ die besonders für 
die Vignetten der Ausgabe TOn Gox.x>oni 
f bei Zatta in Venedig sehr^oft gezeieh-^ . 
net ist« Schon dort schien sie mir wegen 
des sonderbaren Ansehens der Herren und 
Damen immer äufserst komisch; noch mehr 
aber mufste ich lachen ^ als ich hier die 
' in der Mitte sitzende Mutter ihren vier 
Töchtern Vorstellungen ^Iber die Biie ma> 
chen hörte. Was sie sagte , war im eigent- 
lichsten Verstände eine 'Predigt s sie de*' 
klamirte deutlich, aber ganz im Tone der 
KanseL Und dies galt das ganze Stück hin» 
durch nicht nur von ihr., sondern auch 
von den meisten der ftbrigen Schauspiele« 
rinnen« Doclx kam nicht eine einzige auch 
nur dem oratoriscfaen Palhos nahe. Ich 
schloCs die Augen^ und glaubte^ den Kapu* 
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ziner zu liöreii^ der voriges Jalir in Wien 
die Italiänischen Fredigten abkanzelte. Die 
Männer spielten nocli uuvergleiclibar 
echledurer; J>esonders tobte der Neapolita- 
ner , der Jiier flir den besten Sdiauspieler 
galt j mit einem zwecklosen Ungestüm 
auf ^em TJieater umher. Der einzige iSc- 
gnore JQellandi, Impressär (Director) 
der Gesellschaft 9 ein Mann TOn acht und 
sechzig Jaliren, der den hundert und vier- 
jähdgen ^JlJond^'^ Torstelltey ist in jeder 
Hinsicht ein vortreiliicher Schauspieler« 
6ein Geberdenspiely sein Ausdruck ist mbi* 
sterhaft. Ich wage es nicht an ihm zu ta- 
dein, dafs 'er mit einer Stimme schrie » 
wie Stentor; denn dieses äulserst heftige 
Schreien y so wie die fürchterliche Leben« 
digkeit der Geberden , ist der Nation im 
täglichen Leben eigen > und kann folglich 
vom Theater nicht wohl verbannt wer* 
den, so lange die Italiäner Italiäner sind, 
und ihr Theater national seyn soll. £s 
ist um so mehr Schade, dafs diese falsche ' 
Deklamation bei ihnen herrscht^ da der 
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Italiäner überhaupt besondere Aiilageu für 
\ die Bahne hat« ' 

Zu Ende des Stücks hielt Madame An* 
DAö eine Danlrede an das Publikum, die 
Anfangs auf Stelzen daher schritt^ und in 
der es mir besonders auf&el , dafs das 
Theater eine Arena gloriosa^ gleich nach« 
her aber die Schauspieler servi uniili dci 
spettatori generosi genannt wurden } ~ aber 
gc£^eu das Ende überliefs sich die Ilediie- 
rtn ihrem natürlichen Talente: sie sprach , 
mit so. viel Feuer und Empfindung ^ dafs^ 
als sie mit dem lebhaftesten Ausrufe»: 
hondonarti ah Triestel schlols, das ganze 
Schauspielhaus^ und auch ich, wirklich 
gerührt war« Doch bald folgte darauf ein 
so entsetzliches Sclireien y ein solches To- 
ben mit Händen und Fülsen^ dafs jeder 
Deucschcy so wie ich, die ganze Versanim- 
luug eher für eine wüthende Tribüne^ als 
für Beifall gebende Zuschauer ^ gehalten 
häue. 

Ich möchte beinahe fürcliten^ dafs mei« 
ne Bemerkungen über das Theater hier am 
unrechten Orte stehen, weil mein Brief 
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da^durch zu l^ng wird^ ui>d Ihnen mehr 
Zeit kostet, ah er wertL ist* Dock, da 
ich wqifs, Herr Graf, dafs Sie, im edel-, 
steil Sinne des Wortes, Allen Alles 
$iud, da^9 Sie jeden deinen l^^den, der an 
das allgemeine Interesse der &esellscba£it 
9\i^g^spo^6n ist, niic Freuden in das reiche 
und weit umfassende Gewebe Ihrer Kennt* 
ni$s9 aufnehmen 9 4p hofle ioh^ dafs Ihnen 
diese Nachrichten eben so willkommen 
seyn werden, als einige Worte über den 

hiesigen Handel und das jetzige Verhält- 
nifs «wischen Triest und V^tfnedigy die ich 
aus Unterredungen mi( hiesigen Geschäfts- 
und Kaufleuten niederachreibe. 

THest ist seit dem Augenblicke seines 
Entstehens bis jetat für seine ältere Schwc^ 
ster Vemdi^ eine unangenehme J^achba^ 

rin, die ihr iiiit jedem Jahre me^ir von 

< 

ihren treusten Freunden und Bekannten 

zu entziehen, und dieselben nicht dnrch 
blofse Koketterie, sondern durch wahre ^ 
ihnen gewährte Vortheile, fest zu halten 
wufste. Die bequemere Ein&hrc und die 
grofsere Tiefe des llafens« die Freiheit iiu 
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Uitjgange und Verkehre, die inindere Be- 
d^lingung ypn Saline» und aiideru Ma^th- 
bediciiteii, haben bisher diesem Hafen ent- 
schiedene Vorzüge vor Venpdlg gegeben, 
und werden sie ilim aucli nod* küi^fdg 
zu5icbei!n> Venn die Vethältnis^ ifx bei- 
den Häfen dieselben ^leiben. Sa» 
Einzige, was man mit Grande ftlrchten 
jkjunntet Wärej» dafs Feiie4ig zfx einem 
Freihafen erUärt würde; und auch nocjx 
in diesom Falle kann Trieft , wenn es 
nicht gewaltsam eingeschränkt wird, yop 
Venedig einigen Vorzug behaupten, weil 
grofse SchiiTe, die liier frei ein- und aus- 
laufen, dort erst mit beträchtlichen Kost^ 
auf - und abgeladen werden müssen« 
• Der gröfste Zweig des jetzigen levanti- 
schen Handels ist die JBaumwoUe , die 
nicht nur aus^Europa, sondern auch aus 
Asien und Afiica, aus Thessalonich nehm« 
lieh, aus Smirna und Allessandria^ herget* 
holt wird« Über Miessandria hinaus er- 
streckt sich der Ägyptische Handel gegen- 
wärtig nicht«. Schon mehrmala haben Pri«* 
Tatpersonen und Commerzialges.ellschaften 



versucht, ilm in Umschwung zu bringen^ 
ohne ^afs ihr Uhtemehmen einen gftnsti« 
gen Fortgang gewonnen hätte. Die Rück« 
Fracht von dort kommt nicht vor zwei 
Jahren wieder, und wegen des beständi- 
gen A'Vechsels der dortigen Bechen und 
^Eiitire hat noch kein dauerhafter Hand« 
liuifisverirag geschlossen werden können. 
Indefs stehen doch mehrere Venesianisdhe 
Hiinser mit Kairo in Verbindung. 

Es scheint also, iils ob das bbherige 
Mifslinoren an noch anderen Umständen, 
als an dem nor kleinen Yortheile, den die- 
ser Handel seiner Natur nach bringen könn« 
«e, liegen müsse. Man schätzt ihn hier^ 
wie mich, dünkt > zu geringe Theils^ weil 
man bisher noch keinen vortheilhaften 
Barathandel liat zu Stande bringen können^ 
Theils .weil die hier eingeschifFten Ladun« 
-gen nur in jihssandria oder Kairo f und 
dort erst nach längerer Zeit^ veräulsert 
tr«rd«D« — Wie wichtig wärfe es also^ dem 
Karawanenhandel über iCairo und Maskat 
nach Indien mehr Seele zu geben I Und 
wenn auch die Deutschen Tücher nie den 



« 
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Französischen^ aas denen gegenwärtig die 
Lautuig; dieser Xarawaiiea grOfsteu Tiioils 
besteht^ den Rang abgewinnen köiuien; so 
laxdcl es doch keixiea Zweitol, daCs andere^ 
von dieser Seite noch unbenutzte, Hand- 
lungsartikel der Kaiserlidieu Staaien den 
stockenden Kanal eines bisher durch Uu' 
thätigkeit verschlossenen Commer^es zu 
ö£Fnen im Stande sind. 

Tries^ wiird , wenn .es sich der bishe- 
rigen Freiheit auch künftig erfreuen darf^ 
mit jedem Jahre an Geschäften » und folg- 
lich auch au innerem WoJilstande und 
an Schönheit, gewinnen. Dann wird, wohl 
auch der gleich zu Anfange entyvorfene^ 
aber noch nicht ausgeführte Plan vollen* 
det, die Stadt erweitert und der Hafen ge- 
schlossen werden. — Schon jetzt zeigt die 
Menge der einlaufenden und im Kanäle 
dicht an einander gedrängten ScIufFe, dafs 
man bei der Anlage des Hafens Unrecht 
gelhau hat, ilim ein so kleines Ziel zu 
Stecken» und dem Kanäle was wohl mit « 
geringem Aufwände hätte geschehen kön- 
nen — * nicht wenigstens eine^ doppelt so. 
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größe Breite tVL geben. Seit zehn Jähren 
hat sich die Stadt seht ausgedelint; die 
Begräbnifsstättö der reföntiirten Kirche, 
welche ehemala aufserhalb der Stadt lag» 
wird nun von ihr eingeschlossen. Auch 
ist der Werth der Häuser seitdem um 
mehr ais die Hälfte gestiegen. So gewinnt 
j^de^ nützliche Untei*nehmen des thätigen 
TaleuLes, weuu gültige Umstände es be- 
gleiten, in kul*zer 2Seit unglaubliche Fort- 
schritte ; und nur so wird mir der' groDse 
Vorsprung, mit dem auch Sie, Herr Graf, 
sich in jedes Fach der Wissenschaften hia^ 
zu versetzen wissen, erklärbar, Unfäi* 

^^^ij^i^^yb L.Ihr . Oy, §, W-.* .. 
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vin. 

* 

» 

An Herrn Secretair Ch** 

IM W. 

« 

Triebt. 

« 

D ie £reündliche AuEnalime^ die wir in 

dem Hause Huer liebenswürdigen Ease^ 
und bei dem Freunde desselben , Herrn 
P"*, gefunden haben ^ hat gewils nicht , 
wenig da2ü beigetragen , uns den Anfent« 
halt in Triest so angenehm zu macheu, 
hls Wir es nur immer wünschen und er- 
warten konnten« Die wenigen Tage, die 
wir Hier sind , wechselten zwischen dem 
Genüsse der gröfsten Ansichten, die uns 
das Meer und der immer thätige Specula* 
tionsgeist der hiesigen Menschen gaben f 
und zwischen augenehmen Stunden, die 
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wjx ia der Gesellschaft Ihrer Freunde yer- 
lebten. 

Wir haben wenige, aber groCse Dinge 

gesehen: Dinge, die den Geist und das 
' Herz des Menschen so sehr erweitern^ dafs 
— wenn er seine Lebenszeit nicht nach 
der Zahl verflossener Stunden, und auch 
iiiclit nach der Menge der Quellen, die 
sich für ihn zum Genüsse öffdeten, berech* 
net, sondern blofs nach den Stufen, auf 
denen er sich zu der ihm möglichen Selbst- 
, ständigkeit und Yervollkommnuiigsmetko« 
de <:rhoben hat ~ dafs eine Woche des 
Aufenthaltes in TriM^ oder in jedeim an« 
deren grofsen Seehafen, in der Chronik 
seines Lebens eine wahre Danielsw^o« 

» 

che se^n wird, welche sieben in Rulie 
und Stille verlebte Jahre aufwiegt. Ich 
habe noch keine andern Häfen gesellen > 
und kann folglich über das, w^s den Un-' 
terschied zwischen iiineu und Triest ixu 
Betriebe der Geschäfte betrifFt, keine Ver* 
gleichung anstellen. Aber Eins weifs 
ich, was sich in der Nähe keines andern 
Hafens findet, Ein^^ was diese Seestadt 
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ilicbt dem Ilandelsmann aHein , sondern 
Jedem werth macht, dem die Meistei*stücke 
wicJiüg siiid , welche die Katiir, zum 
^ Hohne menschlicher Kunst, und zur Lust 
ihrer Vereiirer, d. h, gefülAl voller Men- 
schen» hier und da' zur Schau .au$s:e8tellt 
hat. £s ist die Grotte von Corgnale oder 
Bdsavizza. Wie weit diese Grölte den 
Bergböhlen von Adlsberg^ und selbst den ' 
Grotten des südUcfaen Italiens vor'>;c20i;en 
werden müsse, ist- durch dats einstimmige 
ürtheil aller Reisenden, welche die einen 
und die anderen gesehen haben ^ hinläng* 
lieh entschieden, nnd noch neuerlich durch 
das- Urtheil des KBnios tdit N*E^AP£t 

* 

bestätigt worden, der, durch den mächti- 
geä Einlirttok derselben* fest gehalten , ge- 
stand, dafs in seinen Staaten- die -Natur 
flieh <kein solches Hetligthuni eingeweihet 
habe» Auch kehrtse er, als er in die Grot* 
te von Adlsherg getreten war, schnell wie- 
der um, weil er das grofs'e Bild rotk 
Corgnale in seiner Seele, nicht durch ein 
kleineres schwächen- wollte« -So kehrte 
jener Englander yon Constantinopel zu- 

C91 



Digitized by Google 



— i5o 

tückf als er die äufsere Ansicht der Stadl 

gesellen liatte* 

Wir fuhren zwei Stundeii, über den 
Serg Polisop nach CorgnaU, dem Orce^ 
von welchem die Grotte nur eine Viertel- 
stunde entfernt ist. Auf der Seite des We* 
ges bis zum Gipfel des Berges liegen die 
Mandrien (oder Villen) der Triestiner^ 
welche aus VVeingärten mit einfaclien Häu- 
sern bestehen 9 und sowohl jede für sichi 
als alle zusammen^ ein sehr einfuimigfs 
Ganze bilden. Vom Gipfel des Berges um«- 
fafst die Aussicht das Meer^ |uit den daran 
gelegenen Salinen und den Küsten Ton 
Jpriaul und Istrien* Das Meer war eben so 
heiter und blau^ wie der Himmel über 
demselben. Es wölbte sich wie ein spie« 
gelheller Harnisch aus ge wässertem Stahl. 
Cie weifsen Ptinkte der Seget^ welche an 
allen Enden des. Hoxizouts aufglänzten > 
lind die Funken der Sonne^ die von Wel* 
le.zu Welle Jiupften^ waren wie silberne 
Rosen und goldene Sterne darein ver* 
schmolzen* Die Wölbung des Himmels 
ruhte darüber, wie eine sapphirne holilc 
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Kugel^ die den Panser lünscldoüs.; und die 
Sonne stand darin, als das goldene Sinn- 
bild des Gewaltigen der Gewaltigen^ des- 
sen IXarni3cli|da9 Meer ist, dessen Pfeile 
Kometen %ind« 

Das Erste 9 was wir in CorgnaU saiien^ 
waren einige sehr alte Gotliische* oder 
LoogQbardische Gebäude, unter denen um 
besonders ein ungeheuer grofscr runder 
Tiiurm, obne alle Fenster und mit einer 
einzigen Qflnung^ auffiel. Unser Führer 
versiobertey er schriebe sieb, aus Atti» 
LA^s Zeiten her; wir waren aber nicbi 
im Staude > uns darüber naber zu unter« 
richten. Solcher Gebäude sollefi längs der 
westlichen Küste des Meerbusens von Ve^ 
n^dig eben so viele seyn^ als auf dem ei^it* 
gegengesetzten Gestade htriens Romi* 
seile r Ge,b^^ude und Alieti^ümfiiir. 

Mit unbefriedigter Neugierde gingen 
wir unsem Weg fort > swischen den un» 
fruchtbarsten Felsen « die wir bisher nocJx 
gesehen hatten* Ungeheure» unregehnäfsig 
gebrochne Tr;iinuner lagen auf beiden Sei- 
ten» Sie sdüenen nicht herabgerollt zu 
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seyn (denn wir gingen auf 'der Höhe de« 
Gebirges) » sondern lagen da, als wären 
sie Trümmer der Berge, mit dtenen einst 
die Giganten den Himmel bestürmten. Je« 
der Scliritt war durch die spitzen Steine, 
zwischen denen sich der FnCs oft mühsam 
fortwinden mufste, nicht ohne Schmerzen 
zu fühlen. Der ärmliche Wald^ der »ich 
rechts, längs einem schmalen Wege, hin- 
zieht, ist das einzige Merkmahl von Le« 
ben auf diesem Schauplatze der Verwft« 
sfim:!« Hier scheint ein Donner des letz^ 
ten Gerichtes Berge zersplittert, und un* 

■ 

ter ihren IVämmern fruchtbare Länder be- 
graben zu haben« 

Auf einmal standen wir an dem Rantle 
eines sehr weiten Felsenbrannens, oder, 
vielleicht richtiger gesagt, einer Grube, 
die in den Felsen gehauen , und deren in- 
nerer Umkreis nur hier und da durch hin- 
fiberhangendes Gesttfippe , welches sich 
zwischen die Felsen eingenistet hat, be- 
Ueldet ist, so dafs sie unsern Augen, wem 
der Führer uns nicht hinzu gerilfen hätte, 
entgangen seyn würde. Mit Händen und 
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Fäfsea stiesren wir zuerst auf Stufen, die 
in den Fcdscn gehauen sind^ und zuletzt 
auf einer senkiecliteii Leiter, hinunter. 
Die Sonne sckien freundiicli auf uns her* 
aby und .wir waren gutes Matlies, wie 
Daniez. in der Löwengrube. .Ünten am' 
Boden dieses Kessels sperrt sicli der £.n- 
stere^ nur mannshohe Rachen auf^. und 
zieht sich längs dem ganzen halben Um- 
kreise des Kessels hin, wie der weite, grin- 
sende Schlund .einea Ungeheuers* Halbeiv 
leuchtete Gruppen zusanimengesclücliteter 
Felsen stehen darin, als die Zähne , mit 
denen die Zeit Himmel und Erden zermal- 
met« Man siehty wie sich die Hähle lang« 
sam in die i leXe senkte und wiß die grau- 
en Schatten nachAieCsen« Da hinein hat 
sich die Nacht mit dem Heere ihrer Sdirek« 
ken geflOchtet ; an der Gränze kAmpfen die 
letzten Schaaren ihres (Gefolges in tauseud«- 
fürmigen Gestalten mit den ersten Strahlen 
des Tagps« £in ungeheurer Felsenpfeilery 
der das Iiolie Gewölbe trägt, steht hinter 
dem Eingänge, ^tmd' das durch diesen her- 
einfallende Liclit wird also in zwei Stro- 
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mfe getheilt, die rechts und links in be- 
sondere Hahlen^ wie erlöschender Stemen- 
schimmer , hinabgleiten« 

Welche Herrlichkeit! — welche Praclit! 
— welche' Majestät! — Wir haben die 
Grotten y onjidlsb er <r zusehen; aber diese 
Gröfse erwarteten wir nicht: es schien 
uns unmüglich, sie nnr zu denken. — Ir- 
ren wir in den Gängen des Dädalus, oder 
in dem Labyrinthe Ägyptens? — Sind 
dies die verlassenen Hallen Siatums, der 
über das Meer und die Erde und den Him- 
mel herrschte ; ehe sich Poseidon ^ und 
Ze^s, und Pluton, im Himmel, iu dem 
Meere und auf d^er Erde nach diesem 
Vorbilde l^ünstiiche Thronensitze erbau- 
ten? — Dies sind nicht Ruinen rergrabe« 
ner Städte oder versauberter Schlösser; 
denn hier haben nicht Menschen oder Dä- 
monen, sondern Götter gebauet« Nach 
solchen Grotten formten die Meister der 
Baukunst ihre ersten Umrisse, und setzten 
das Volk durch Werke in Erstannen, die 
sich damals zu diesen Hallen verhielten. 
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wie dev Ban des Bibers zu einem Paläste 
von PAI.I.ADIO oder Sansoyino. 

Gothische St. *< Stephans • Gewölbe , Pe- 
ters - Döme 9 nnd Markus - Kuppeln wech^ 
sein hinter einander mit nianaiclifaltigen 
architektonisdben Abänderungen^ doch an 
uuermersliclier Höjie einander gleich. Wir 
stiegen Treppen hinauf und Treppen hin- 
unter^ gingen durch luftige Arcaden^ in 
fliegende Gewölbe, Von einem Palast in . 
den andern. Unsere Führer hatten^ aufser 
den Fagkeln , an Terschiedenen Orten 
Strohfeuer anger&ndet» die zu gleicher 
Zeit immer aufflammten, und den weiten ^ 
Umkreis der Halle, in welcher wir uns 
eben befanden, erhellten. Einige, die vor* 
ausgingen, bereiteten diese Feuer so, dafs 
wir, wenn wir nachkamen, sclxoii Alles ^ 
erleuchtet fanden. Dies that eine zauberi- 
sche Wirkung. Wir betraten eine Roton- 
de, welche rings umher Säulenbogen um- 
gaben, zwischen denen sich einzelne Blen- 
den (Nischen) vertieften. In diesen Blen- 
den flammten die Feuer. Es war keine \ 
Spur. eines Menschen zu sehen, und sonst 
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keiu Laut zu vernelunefly aU das Knistern 

der FLinuncn. Uiisiclubave Hände schienen 
diese Fackeln angezündet zu haben. Wir 
waren in einem der tausend und einen be« 
zauberten Säle^ von.de^en \n den Mähr« 
chen der tausend und einer Najchc so viel 
«rsählt wird. — 

Auf zwei Saulenbogen, .durch deren 
Mitte wir gingen, s.tanden gigantische Sta- 
tüen, deren Umrifs durch die Höhe^ von 
der sie herab^chauten , undeutlich ward. 
Sie bewachen d^^n Eingang in die weiten 
Labyrinthe dieses geheim ni[s vollen l:^ala« 
stes; denn einige Schritte davon ist ein 
Abgrund, der uns weiter zu^ gehen verhin- 
derte. Ehemals leitete auch hier eine Trep- 
pe hinunter: sie ist aber jetzt verwittert« 
' Hinge sie auch unversehrt da,. 60 führte sie 
uns doch nur einige Schritte weiter ^ bis 
zu dem Rand einer uner^i endlichen Tie* 
fe. Ich stand noch einige Minuten an 
dem Rande des schaurigen Thaies, das 
durch viele hinabgeworfene Strohfeuer zu 
danmiern anfing. Mein Gefährte hatte in- 
deüs mit eiftigen Führern den Rückweg 
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angetreten« Al^ er mich rief ^ und ich an« 
rücksah^ stand ei* in «iner groXsen Hulie 
Ton fern im rotlien zitternden Scliimixier 
d^r Fackeln y zwischen denen * nnndfslose 
Schatten scliwankten. So wandelte einst 
' Etth^dice zwischen den Fackeln der £r« 
rinnyen^ mit dem Geleite der .Geister^ aus 
dem Erebus« " . . 

Ümbrae ihant ienfifiSp simulacraque luce 

earentunu — 
Wer n%ch Vinoix .die Rückkehr der 
Evm2>iC£ noch'} einmal besingen will^ 
besuche zuvor • mit 9einer Geliebten die 
Grotte von Coronalel JLx liore von der 
grausete Tiefe ihre Klage zu ihm aofcünen : 
I Jamque vale» ' Feror ingenti circuindata 

Inoalidasque tibi tendens ^ hgu non tua^ 

palmasi 

Als ich weiter heran kam^ »Gürteten 
die Fa*cke1n auf beiden Seiten > und voit 
der^ letzten. Hohe £el der erste Strahl des 
Tageslichtes durcli einen kleinen Theil clor 
groüsen Üilnung herein. Täuschender habe 
ich nie das MondlicJit gcselipn, wie es 
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» 

mit dem Scheine der Faekeln, welche bei 

grofsen Feten die Paläste und ihre Zugän- 
ge erhellen y zusammenAiebt. — Seitwärts 
lenkten wir noch einmal ab^ um in ein 
kleines Cabinet zu dringen, zu dem nul* 
ein sehr enger Zugang führe« Wer in 
BALDE'isis Ode.an die Magerkeit') 
nicht eine j^obrede auf seine eigene Liei« 
besbescha£[enlieit findet^ kann hier nicht 
vordringen; denn wir^ ich und mein Rei- 
segefährte^ wanden uns beinahe nur mit 
grofser Mahe durch« Der Tropfiltein spielt 
darin die mannichfaltigsten Fafrben; und 
das Vergnügen, die Bin^mernden Wände 
desselben zu betrachten y wäre noch grd- 
fser,'wenn nicht die Heinde der Reisenden 
SO habsüchtig w&ren. Die schönsten Fe- 
scone und Gehänge sind abgeschlagen^ um 
als Seltenherten in alle Gegenden zu wan- 
dern ^ Aus denen Fremde kommen, diese 
Grotte zu ' besu^chen. / Unser L»ohnl>edien- 
ter schlug auch diesmal ein halbes Dutzend 
beträchtliche Stücke ab, mit denen er sieh 

*) In HfiRDBiit Tbupsickorb« 
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bei liier durchreisciiden Engjländern iu 
grofsen Ruf zu setzen hoffte. 

Durchk&ltet und durciinärst^ kamen wir 
, endlich zu dem Ansenge der Höhle/ Die 
Brände der halb erioscimen Packeln er- 
zengten einen dicken Qualm ^ der vor uns 
durdi den Eingang hinauszog« Die jPak« 
kein verglimmten, der Athem ward in der 
wachsenden Dänuneruno: sichtbar. Wir 
gingen aus den Regionen der Kälte und 
der ewigen Erstarrung wieder in das Reich 
der Wärme und des thätigen Lebens; und 
doch gab uns die weit umher unfrucht« 
bare Gegend nicht Eine so groise Ansicht, , 
wie wir ihrer in den Tiefen der Erde so 
viele gesehen hatten. Diese grofsen Bilder 
schwebten no eil immer vor unsrer Seele. 
Ohne ein Wort darüber zu rerlieren, setz« 
ten wir uns in den Wagen, Als wir uns 
Triest näherten, zeigte «uns der Bediente 
links den Berg, in welchem die kleine 
Grotte T-on San Servolo ist, worin die. an* 
däcli eigen Laudleute einen Altar gefunden 
zu haben glaubten , auf den sie dann ein 
Bild des heiligen Servolo hinsetzten. Die 
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Idee , dafs ein solclicr Ort besser zu den 
feierlichsten Stätten der Andacht passe f als 
Kirclien und Katakomben, war schon ehe- 
mals in uns lebendi«; i2:ewordeii. Oriechen» 
land wäre zu diesen Grotten, wie nach 
denen von Delphiy gewallfakrtet, nnd Tiel« 
leicht liätteu neue Myaterien darin ange- 
faiigen wohlthätig auf die Meiaschheit zu 
wirken. Aber daCs der Aberglaube in der 
Grolle eine Heiii<2:eiiblciide sah, scliieii uns 
eben so lächerlich, als daCs man, wie wir 
hurten, die sifiantische StaLüe in der Grot* 
te zu Corgnale „den Bischof^* nennt* 
Überiiaupt war mir die Idee you Intcde« 
ranz und Gewissensbeschränknng niemals 
lächerlicher, als wenn ich während unse- 
res Aufenthaltes in Triest zufälliger Wei« 
ae daran erinnert wurde. VYo so viele 
Menschen, mit so mannichfaltigem Inter- 
esse, unter einander in Beziehung sind, 
schleift sich die harte Kinde der ündnld- 
samkeit, mit der sie sich nicht wohl zu* 
sammenfügen lassen, glatt und ebeu weg* 
Auch sollte man denken , «iafs der Ein* 
' jQ.u£s davon auf die Denkungsart in Reli- 
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gion8nieintin2;en prob tmd merklich seyn 
Aiülste. Doch dayon liabe icii nieJits ge- 
ftmilen/'' Alles fitogt xnit Innigkeit an sei- 
Aen 'Lehren y und wtXkt in seinem Kreise^ 
SO viel es kann. Katholische, GriecJiische, 
und- Armenische -Priester arbeiten ' eben so* 
eifrig dls wirksam an der Leitung ihrer 
Sehäfre^« Idh rhabe das Kloster und die* 

^ Buchdruckerci der letzten besucht, weil 
ich dort manche» Neue zu linden' hojfFie. 
Die innere« Einrichtung des Hauses, däs 
sie bewbhneh , fand ich so , wie ich die 
Armenier « Klöster schon Tätige aui T'a- 
rEiiNiER und CÄAKDiifl gekannt habe^ 
Das Anziehendste föarmith wareH die Prej;^* 
$tn^ iih gerade bei dexn Leben des bekann-' 
ten CoMii>AS seufzten. Aüch icÜ seufzte 
über den Wuudermann, und noch mehr 
über seinen Biograplien, den Armeni$ch'eii 
jBijjchof in Constantinopel Atoj^äa*-* 

r ÄAN8 Badabatj' Es ist schKÖit Thr-' 
kisch, mit Armenischen Buchstabeh ' ce**' 
dtubkt.' Auf mein Ersuchen' ver?jpra6h mir 
der Aufseher der Euchdrucki^rei; Pater 'A j*J 
i>R£As, ein Verzeichiiils yqsx allen bis 
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jetzt gearadkten Armeni&cJiea Sduütea zu 
machen^ und mir bei der nächsten Gele- 
genheit einige Ex/emplaire davon aacU 
PJ ien zu sc Jucken. — Dies war der einzi-- 
ge litterarische Gegenstand , über den icli 
in Triest lueiiie Neugierde befxiedig^u 
konnte« — Einer andern Art TOn Wifsbe- 
gierde habe ich eben jeut n}it Aufopfe- 
rung von ein Paar Stunden Genüge go-» 
tlian, ohne dafs mir das Gefundene für 
die <v^erlorne Zeit Ersatz • gegeben hätte* 
Ich sah nehmlich, dafs die niedere JUa&se 
der Männer und Weiber sich durcligäugig 
gewisser Fächer bedient > die aus einem 
Blatte von steifem, an einem Stiele befe- 
stigtem» Papiere bestehen. Auf beiden Sei« 
ten sind Canzonetten. aufgeklebt^ und diese 
Quartblätter dienen also zugleich auch al^ 
Liederbücher > Notenblätter ^ und JVIuseur« 
almanache. Ich habe über fun&ig ang&« 
sehen ^ und ein Volkslied gefunden , das 
ich Ihnen sein<ar Originalität wegen, nebst 
einer Übersetzung ^ , die wenigstens dem, 
SylbenmaUe^ dem Sinne^ und den Keimen 
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nach treu iart^ beilege Ihrer Frau Ge- 
mahiia werde ich ein Paar solche Fächer^ 
und eine ganze Menge herzlicher Grüfse 
von Trieit mitbringen. ' ' 

Ich bin Ui. s« 



•) Es ist, wie ich erst hinterher eißihren habe, das be* 

, liebteste und gesungenstc von allen Venezianischen 

'Volksliedern. Auch die Melodie dazu ist sehr lieblich 

• * * * • • ' 

und originell* 
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Canzonetta nuova sopra uri giovine 
che amava la sua Bella sotto una 
pergpla^ / 



Nella stagion dei toceoli^ 

Nel tramontar del di 
Sentai s6tto una pergola 
Ghiera JMarietta a vii. 

H^ai pih Vaveoa vista 

Solo in quel giorno bella 
Fissando gVocIii in ella 

B/Ii ghc dissca cossi* 

Leoaoa in ciel la luna 

Ma ghiera u?i bei seren 
Mi ghe^disse Murietta 
Mostreme il vostro beiu 

■ 

Za semo <jful soletti 
" La notte gia s^avQanza 
Scusi la mia haldanza 
De stringerüi al mio sen* 



% 
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Neues Lied von einem Ji\nglinge, 
der seine Schöne in einer Laube 
liebte« 



Jungst, zur Zeit der Rosenknospen, 
(Dunkel war es für und fur^ 
Safs ich nnter einer Laube > 
Und Schuu-Kätlichen neben mir» 

Nie so, wie au diesem Tage, 
War sie lieblich, war sie reicsend 
Meine Augen suchten geitzend 
Ihren Blick; ich sagte ihr: 

„Heiter glänzt der Mond am Himmel, 
„Schön des Abends Rosengluth. 
Weiter sprach ich zu Schön - Käthehen: 
„Käihcheu, ^ey mir hold und gut i*'- 

„Sich, wir sind allein im Garten; 
Sdion verhüllt die Nacht die Grüne* 
Ach, verzeihe, wenn der kühne 
„Mond au deinem Busen ruhtt 
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Fra t^usll dolce freschetto 
La voleoa dormir: 
£ mi za di suegUarta 
Non me potea te^nir. 

Dal sonno la cascava 
Sul hrazzo la tes^niva 
< Col cuor mi ghe diccva 
DesmisciatCe il mio hen^ 

Dal hei dormir la hella 
La me andava in sudor 
Aüora pik tormento 

Provaüa mi nel mio cuor, 

Voleoa $k gnel viso 

DelV acqua za shrufargjie 
Voleoa dispirarghe 
Dal hnsto ogni cordon» 

« 

Ella sa dismiscia 
Con dir ze notte o dl? 
La m'ha dito chi,ze lo i 
Sto sior arrente mi? 
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la der sfifsen Abendkühle 

Drückt der Schlaf ihr Auge zu , 
Uad ich konnte kaum mich halten ^ 
Sie 8u wecken au8 der Ruh. 

In dem Schlummer sank sie nieder ^ 
,Ward von meinem Arm getragen^ 
Und mein Herz schien ihr su sagen: • 
Wache auf^ du Liebe ^ du! 

Fiuhig schlief mein süfses Käthchen» 
Welciier Schweifs da ron mir rann» 
Weil mein Herz vermehrt eiden 
Zu empfinden jetzt begannt 

Willens war ich, Wassertropfen 
Ihr in das Gesicht zu giefsen; 
Willens war ich auGBuschliefsen 
An dem Busen jedes Band« 

Sie eiwachet plötzlich wieder » 
Wendet sich zu mir» und sagt: 
»»Herr f wer seyd Ihr 7 Sprecht geschwin» 

de, 

»»Ob es dunkelt oder tagt.'* 
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Go iho il vostro Toni 
Che spasima e che muor • 
Che vorare Marietta 
Mio hen farme Vamor. 

La faoa la ritrosa 
JM[a la itCha dito sif 
Tonin dell amor jnio 
Zü guesti il premier di^ 

Za tutte ste JVLariette 
Li ze del bMn sestin 
Le porta proprio in pctte 
L^odor del zenzainin» 



— — 

^ylch^ dein Toni^ sagi^ ich, bin es y 
^,Der sich liäriiu ob seinem Madclien f 
»»Der dich, liebes» süfses Käthclien^ 
»»Fest und trau zu lieben wagt. 

Siehl da wandte sich die Spröde» 
laebe winkend» hin su mm 
»»ToniP' sprach sie; »»meine Liebe 
»»Glüht von heute an nur dir« 

Ja» ich lobe mir die Mädchen; 
Denn sie schalFen Herzenslust ^ 
Und zumal mein liebes Käthchen 
Mit der Balsaminen* Brust I 

♦ 
* 



• 
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IX. 

An Herrh Obercohsistorxal- 

' RATH B**" IM W*. 

Vbnedio. 

Ich Iiabe wäbirend cbr ^e^/hs und dreifsig 
Stunden, die Unsere Überfalirt von Triest 
nach Venedig dauerte, das Meer In Ter- 
äuderungen und Abwechselungen gesehen, 
die* mir Stoff genug zu j|inem halben Dut- 
zend ganz artiger poetischer Beschreibun- 
gen gäben* Indefa will ich Ihnen, theuer- 
ster Freund, lieber ganz «einfach erzählen, 
was ich auf der Reise und bis jetizt hier 
erfahren habe,, weil ich jene Bilder viel- 
leicht anderswo besser gebrauchen kann, 
als in einem freundschaftlichen Briefe, 
wo sie nicht einmal conventionellen 
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Werth hätten« Ich lyeiEsj Sie sind damit 
2uMeden* 

Bei einer gänzlichen Windstille fuhren 
wir nach Sonnenuntergang auf einer drei« 
mastigen Bracciera von Triest ab^ und 
erreichten durch <vieled Anstrengen der 
Ruderer Morgens um acht Uhr den Hafen 
von Pirdno. Zwei Stunden nachher segel- 
ten wir schon weiter ^ ohne dafs ich Zeit 
gehabt hätte ^ den auf dem Berge gelege- 
nen Dom 9 oder die schöne Gegend des 
-porto delle rose zu besuchen. Ruhig glit- 
ten wir fort in der Mitte des Meeres swi^ 
sehen den Küsten von Friaul und Jstrien* 
yySanft wiegend sdiwamm^ gleich ei- 
nem stolzen Schwan|y 
y^Das SchifiF dahin, sum Wtmder aller 
Söhne 

ffDes Oceans , auf kaiun gefurchter Bahn* 

Oberon* 

Mit Sehnsucht sahen wir hinüber nach 
den Rebenhügeln des Östlichen , und den 
Qlivenwälderu des westlichen Gestades , 
und bedauerten» dafs wir nicht zu gleicher 
Zeit auf dem Meere fahren« und die Reste 
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I 

der Gebäude sclieu konnten , die auf dem 
Laude zur rechten Hand nocli aus den 
Zeiten der JLongobardeu und Hun- 
nen, und zur linken aus den Tagen der 
alten Römer stehen« Wir umhiigen niic 
unseren Gedankeri die patriarchalischen 
Mauern von A<fuileja^ und bestiegen die 
Stufen des Amphitheaters von^ Pola^ indefs 
wir in der Wirklichkeit nichts als das 
Städtchen Grau mit seinem spitzen Thur- 
me zur Seite j und das freie Triest mit 
seinem breiteu Eusen hinter uns sahen. 
Abends bezog sich der Horizont zur Lin* 
ken. Unsere SchiiFer sagten^ es hätte nichts 
zu bedeuten, und gegen Mittemacht setzte 
sich mein Gefährte mit mir ganz, ruhig in 
misern auf dem Verdecke stehenden Wa- 
gen. . Nach einigen Stunden weckte er 
micli mit den Worten : „der Sturm ist 
dar' Der Ton seiner Stimme verklang 
im Rollen des Donners. Ich öffnete das 
herabgelassene Vordach, und sah den Hirn* 
mel in Feuer, und hörte das Heulen der 
Windcy das Tosen der Wogen^ das Schrei- 
ender Scui£E er ^ das KuaiTen der aufge- 
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rollten Segelstangen, und das Jammern der 
unter dem Verdecke eingesclilossenen Rei- 
senden. — Das Schiff schwankte fürchter- 
lich« Der Stnxm tobte heftiger; aber der 
Regen hatte aufgehört. An einander ge- 
klammert stiegen wir, mein Gefahrte and 
. ich^ aus dem Wagen auf das Verdeck, um 
des feierlichen Schauspiels im Freien xa 
geniefsen^ und legten uns^ da wir die hef* 
tige Bewegung nicht aushalten konnten^ 
nieder. Die Matrosen stiegen über unsern 
Köpfen weg;# die Wogen spritzten über 
uns susammeo. £^ wandelte uns Übelkeit 
an; doch empfanden wir sie weniger stark, 
als die andern Reisenden unter dem Ver* 
decke. Nach einer «Stunde ward das Meer 
ruhiger; die Wolken zerrissen, und ein 
StraLI des Mondes yersilberte das schau- 
mende Meer* Der Sturm veränderte sich 
in einen venta frescOf der uns mit yoUen 
Segeln dem prächtigen Venedig zuführte, 
das nun bald mit seinen Inseln und Lagu- 
nen, mit seinen Donieu und Palästen, in 
aller Herrlichkeit ror uns lag« 

Ich habe mir bis jetzt Metsas Be» 



# 
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scJireibung^ von Venedig noch nidii: ver- 
sdiaffen können » und kein anderes Buch 
zum Führer gehabt, als den 5oo Seiten 
Starken Forestiero illuminato» Venez. iJJSL 
£s machte mich seiir unwillig , als ich. 
sahf dab er fast weiter nichts als Kirchen» 
xnit ihren Einrichtungen und Reliquien » 
näher beschreibt , und .über die andern 
Haupt - Gegeijstimde der Aufmeyluamkeit 
flüchtig weg^leitet. Aber seitdem ich Ve^ 
nedig etwas uiiher gesehen » und mich um 
dessen Seltenheiten und Meisterwerke be- 
kümmert habe, bin ich mit dem Buche 
völlig wieder ausgesöhnt. Kirchej^ sind 
vielleicht die einzigen Gebäude» auf die 
Venedig mit Recht stolz seyn kann: fast 
jede ein Meisterwerk der Baukunst^ ein 
Pantheon^ in welchem unsterbliche Wer- 
ke der Künste aufbewahret werden, oder 
wenigstens» ehe die Franzosen sie plün« 
der ten , a uf bewahret wurden* Herrlich- 
keit und Majestät, oder doch edle Einfalt 
und reiner Geschmack , zeichnen iliren 
Charakter, und fesseln den Fremden, der 
staunend von einer derselben zur andern 
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wandelt^ und dann im Zurückkehren mit 
UnmUen an die godusclien Gewölbe und 
niedrigen Kapellen im nord liehen Europa 
denkt. Mit der Praebt dieser Kirchen ste- 
hen nur wenige von den oflen iiichen Ge- 
bäuden in gehörigem Verhältnifs. Alle 
übrigen Gebäude scheinen in den früheren 
Zeiten der Republik stieCmütterlich ver« - 
uachlässigt worden zu seyn« Nur einige 
.Kirchen, welche vollendet sind, Terdie* 
neu* mit Wahrheit jene Inschrift » die auf 
dem angefangenen, aber nicht ausgeführten 
Dome steht; Aere Tiomano et ausu Veneto* 
Ob diese hervorstechende Herrlichkeit ein 
Werk des Zu£dls> oder eine Wirkung wohl* 
ausgesonnener Staatsklugheit war, wage 
ich nicht * zu entscheiden. Dürfte man 
glauben, dafa die Politik, so lange die 
Geschichte von ihr erzählt, bei gvofsen 
Unternehmungen jemals einen andern 
Zweck als Vergrofsernng der Macht und 
des Ansehens gehabt, dab sie sich zugleich 
das Ziel, Menschenkräfte und Meuschen- 
gefühle ztt erhöhen und zu veredeln, vor* 
gesteckt habe : so wäre es sehr natürlich, zu 
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reimutlien, dafs durdi sa m&ditige sinn«* 
liehe Eindrücke zuvörderst Reinigung der 
ReligionsbegrifFe und Liäuterung der Got- 
tesverelirang hätten bewirkt werden sol-* 
Icn. Aber ohne die Absiciiten und den 
Zweck solcher Anstalten näher zu beleuch- 
ten » urtheile Jeder darüber ^ wenn er au* 
eiguer Erfahrujig weifs, wie dieses Volk 
sich, und die Religion gegenseitig herabge- 
wfirdiget hat, und wie es ^ als ob seine 
Kirchen eben so riele . B ••••/•• e wären ^ 
worin wahre Gottesverehrung geschändet 
wird in die tiefsten Ffatzen der Reli« 
gionsveriicliterei und des PfafFenthunis zu- 
gleich versunken ist« JDas ehrfurehtsvoUe 
Staunen, und die heilige Bewunderung, 
die den Menschen beim JBintritte in diese 
Hallen ergreifen y zerstört sogleich das Be«* 
tragen derer ^ welche diese Gotteshäuser 
besuchen* Auf allen Seiten wird laut ge- 
sprochen, gelacht 9 gehandelt 9 gekuppelt , 
so dafs man nicht weifs, ob man sich auf 
der Börse f im Theater^ oder an einem 
fentlifhen Beiustigungsoxte befiiulet. Das 
laute: Getöse und das dumpfe Murmeln 



« 



Digitized by Google 



übertönen das Schellen der Glocken ^ und 
das Schreien der Prediger ^ die sich von 
den auf dem Markusplatze predicrentlen 
FÜQSofi woU durch nichts ^ als durch die 
Kanzel, den langweiligen Vortrag, und 
die heftigere» aber wenige^r ansdmcksrolle^ 
Geberdenspiache unterscheiclen. ^ 

Man hat die Zflgellosigkeit des Betra« 
gens» und besonders die Unverschämtheit 
der Kleidung, mit der anan seit einiger 
Zeit in der Kirche erschien» so weit ge« 
trieben, dab gerade vor einigen Tagen eine 
besondere Kaiserliche Verordnung darüber 
ergangen ist, welche wir gestern in einer 
der Hauptkirchen ablesen hörten. Doch 
herrschte während des Lesens nicht mehr 
Stille» als vorher; und als wir ztur Thür 
hinausgingen» stiefsen wir auf melirere 
Frauen » deren Kleidung gerade vnder die 
so eben vorgelesenen Gesetze sündigte. 
M Eine der auffallendsten unter ihnen war 
eine Signora P***, Der Busenausschnitt 
ihres Kftides fiel in die unteren Resionen, 
in die Gegend des Nabels» hinab* Die 
zwei Rosenknospen» y^elcbe die Natur auf- 
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haucht) hatte sie mit zwei grofaen Nelken 

so künstlich zu vexdecken gewurst> d^als 
mau nicht enrathen oder ßegreifeu konnte, 
wie sie diese zweierlei Blumen in einan- 
der gepfropft haben mochte. An eine^s 
Kleidungsstücke saCsen sie nicht; denn 
auwli oben und auf der Seite war der Bu« 
sen weit und breit ein freier Spielraum 
für die Zcphyrn und — die Äugen. 

In der Th^t ist die JUeidung mancher 
Veiiczianeriniien ein so seltsames Geniiscli 
von Eingczogenheit und Ausgelassenheit , 
von Bigotterie undÜppigkeit^ wie ihr Cha- 
rakter selbst; und dies ßkllt nirgends mehr 
auf 9 als in deu IQrchen* Den Xopf ver- 
hüllen sie in schwarze oderweifse Schlei- 
er (sendali /azzoli}i aber üire Beine sind 
oft durch die gar zu kurzen Röcke nicht 
genug verhüllt. Der Schnitt des Kleides 
gellt tief unter dem entblofsten Buseu weg, 
über den an einer goldenen Kette ein 
prächtiger Ablafspfennig herabhängt. Ihre 
Augen rollen geschilftig hin und* her ^ in- 
dels dio Finger die Korallen des Rosen- 
kranzes abrollen lassen* 
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Die eliemiils in Betreff der liustmäd« 
chen- bestelieuden Gesetze sind sonderbar 
genug. An den zwei nnd siebs^ig öfFent« 

liehen Örtern^ oder B n^ die hiersa 

von der Regierung bestimmt sind, „sollen 
dieselben^' — lautete das Gesetz — »»Abends, 
mit einem LicliLe vor sich, auf dem Fen- 
ster sitsen , die Brust Winters und Som* 
mers entblufst haben, und einen Fufs zum 
Fenster lunans strecken." ~ Man deifke, 
wie langsam und vorsichtig die liegierung 
zu Werke gehen mufs» um dem Sitten ver- 
derbnils au einem Orte, wo solche Ge- 
setze gegeben sind und wenigstens dem 
Geiste nach getreu befolgt werden , Schran- 
ken zu setzen 1 

Die Zahl zwei und siebzig ist übri- 
gens in ^(fffi^Jt^ merkwürtlig, weil es hier 
noch andere zwei und eiebzig Dinge gicbt, 
die, wenn sie mit jeaen durch Ideen ver- 
knüpf c werden, den Charakter und die Be- 
schäftigungen des Venezianers mit weni- 
gen Zügen mahlen. 

£• giebc nehmlich in Venedig zwei und 
siebzig B e (posti di putane)^ zwei 
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and siebzic; Pfarren » und xwei und sieb- 
zig Übeifalirteii (traghetti). Dies ist das 
gewöhnlicbe Leben des gemeinen Mannes. 
Seine Lieblingsueigung führt ihn des Mor- 
gens in die Kirchey und des Abends in ein 
B....1 ; die Überfahrt bringt ihn von ei- 
nem zum andern« Dn prete^ una -putta, 
ed una gondola sind dem gemeinen Vene* 
zianer zum Leben nothwendig. Freilich 
kann hiervon auf die höheren Klassen der 
Gesellschaft keine Anwendung gemacht 
werden; denn von ihnen ist es in einem 
gewissen Sinne wahr, dafs sie iu allen 
Hauptstädten Europens dieselben sind: 
dieselben in so weit, als die Art der 
gesellschaftlichen Belustigung und die Eti. 
quette mit einander übereinkommen; die 
Manieren hingegen , und der Ton des Ge- 
spräches werden bei verschiedenen Völ- 
kern immer den Charakter der Nation an* 
nehmen , und .sich durch keine allgemeine 
Übereinkunft verdrangen lassen. Hier 
herrscht» in den Gesellschaften der gebil- 
deten lÜasse eine nachalimungswertJie Frei- 
heit der Unterhalttmg, die noch mehr ge- 
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lobt zu werden rerdiente, wenn sie das 
Resultat veruüoftigj&r Willkülir ^ fieier 
Überzeugung y uud nicht die Folge der 
auch unter üiesen Elaasen herrschenden 
Ungebundenheit der Sitten wäre. 

Dafs hierzu die Cicisbei — ob sie gleich 
manche woJilberedte und uachsichtise Ver- 
theidigcr gefunden haben ~ das Meiste 
beitrageuj ist yollkommen richiig. Glaub- 
würdige Männer 9 welche die Rückseite 
der vornehmsten Frauen sehr wohl Len- 
nen^ haben mir das versichert* Wenn die 
Ehen vom Himmel — wo sie nic]it ge- 
schlossen worden — mit einem Kinde ge- 
segnet 8ind> so glaubt man> den Zweck 
derselben erreicht zu haben. IJcr Manu 
unterhält dann eine Maitresse , und dijs 
Frau einen Günstling. — - Venedig ist ei- 
gentlich der Thron der Frauen und die 
Ileimath der Cicisbecn. Die ersteren ha* 
bei^ hier von je her 'im Staate geherrscht; 
und die letzteren^ wahre Ampiubien zwi* 
sehen Ehemännern und Hausfreunden ^ le<* 
ben in dieser vom Meer- umJHosseuen Ijad^^ 
Stadt recht in ihrem Elemente. 
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Sie mugeu sich denken» welclien wolxl« 
thätigen Eindruck» miiteu imter diesem 
Gewülile von Veikelirtlieit , ein Paar Sce- 
nen auf mich xnachten, in den^n sieh Huch 
unverderbte Weibliclikeit oiFentlich dar- 
stellte» imd die das durch tausend Karika- 
turen zurückgeschreckte Gefühl von Hu- 
manität wieder zu den Empfindungen mit- 
leidiger Theiluahme und rührender Freu- 
de einluden: xwei Scenen» die ich am 
vergangenen Sonnuge» die eine Vor-» die 
andere Nachmittages, sah, und durch de- 
ren Genufs ich diesen Tag im eigentlich- 
sten Siuiie heiligte4 

Als wir Vormittags an >ler Kirche San^ 
Moisd vorbeigingen , sahen wir vier oder 
SänC reinlich gekleidete Mädchen, in wei- 
fsen Kleidern am Wege knieen« Ihre lau- 
gen braunen Haare flössen üher das Gesicht 
herab» und bedeckten es« Vor ihnen wa- 
ren wei£ie Tücher ausgebreitet, auf denen 
hingeworfene Manzen lagen. Ihre Hände 
hatten sie ausgestreckt» um die Gaben der 
Vorbeigehenden zu empfangen. Kein Laut 
ehtB.ofs ihren , Lippen» still und traurig 
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knieeten sie da, wie alabasterne verschleim 
erte Scatüeit der Tugenden an den Grab« 
mählern. £9 sind d^e Gemahlinneu und 
Töchter ehemaliger Nohili^ die Von dem 
Senate Gnadengehalte bekamen 9 und jetzt 
auf diese Art ihren Unterhalt suclien 
müssen. Um von den Vorübergehenden 
nicht erkannt zu werden, verbergen sie 
das Gesicht. Zeigten sie es , so hätten sie 
vielleicht noch ein Mittel melir, zum Mit- 
leiden ZVL bewegen« Allein das eu thtui» 
verbieten ihnen Scham und Hoflnung: sie 
schämen sich 2a betteln ^ und hoffen, dafs 
auch die jetzige Regierung, wie die vori» 
gc , sich ihrer annehmen*, und si« in den 
Stand aetaen werde, ihre mi£sliche Lage , 
vor den Augen iliver Freunde und Bekann- 
ten zu verbergen. Die Polizei kennt diese 
Mädchen und Frauen, und hat viele, die 
sich in gleichem Ati£sage zu ihnen geselL 
ten, ohne gleiches Recht zu, haben, ein- 
gezogen» 

Ihre Männer erwerben sich ihren Un« 
terfaftlt durch die Nahrungszweige der Un« 
ttrsten Klassen. Sie macheu Wiukelschxei^ 
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ber^ verkaufen Abends auf dem Markte 
Zugemüse y und rudern Gondeln. So ha- 
ben wir denn iu unsern Tagen nicht al- 
lein in Frankreidi die Verfiiclitung des 
Adels erlebt^ sondern wir ^ehen auch, dafs 
Tide Abköihmliuge edler Geschleoliter in 
Ungarn f Polen und Venedig Ileubauem^ 
Handwerker und Gondolinri geworden 
iindl 

Naclimitta^-s fuliien wir in das Conser* 
vatorium alla -piuk^ um dort des geisN 
reichen Vergnügens der Musik zu genie« * 
fsen^ auf das wir- uns v dem aüColge» Wae 
wir in Msrcns Darstellungen darü- 
ber gelesen katten> schon im voraus freue« 
ten. Dieses Stift ist jetzt das einzige» 
worin noch Conservatorien gegeben wer« 
den. Auch die Conceite der Mendicanti 
haben aul^ehört, Theils weil ihre besten 
Sftngerinneu vterfaeimthety Theils weil sie 
durch den Verlust ihrer Kapitale ^ die iu 
der Zecca lagen , aller Unterstfitzung be- 
raubt worden sind. Dieser Unfall traf 
nicht «ur diese beüen Stifter ^ sondern 
auch die« Conp^rme, die ZiteUe und meh« 

/ 
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rare anclte« Ihre Einkünfte bestanden in 
den «Zinsen der E^itale> welche von den 
Franzosen aus den öiTeutliclien Fonds ge- 
raubt wurden 9 und jetzt nältren sie sieh, 
Theils durch die Freigebiakeit iJxrer Wohl- 
thäter^ Tlieils> mit der Ho&iung^ dab dec 
Hof^ nach den nothigern Einrichtungen , 
auch ihrer nicht Tergessen werde. »Doch 
der Glanz den die Pcoteouon der Nohili 
auf diese Häuser waxf^ «isti verschwltndeny 
läid die Musiken 'pi^tii können nicht 
mehr mit derselben Herrlichkeit, wiefoiv 
mak f aufjgef ahrt werden^ * Indeb isi; die-, 
se angenehme Und nützliche Anstalt , und 
die Einrichtung des Stiftes > noch anzie* 
hend genüge um bei Liebhabern der Mu- 
sik Interesse au erwecken uad zu unterhalt- 
tcu* Durch ein kleines Geschenk bahnten 
wir uns den Weg zu dem vergitterten 
Chore» worin die Mädchen — unter der 

m 

Leitung ihres Musikmeisters , eines alten 
herzlichen Abbate, und ihrer verständigen 
Lehrerinnen — sangen, flöteten, geigten 
und orgelten. Sie unterhielten uns mit' 

einem Tone von Anstand und geselliger 
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Fxeiheie^ der TOn klöäterlidier Sehen und 
muthwiUiger Amgfiilasspnheit gleich imit 
entfernt war, und wir fanden, dats meh* 
veve eben sowohl^ durch ihre Reitze als 
durch ihre Talente, die wackeren Männer, 
an die sie Verheixathet wexden^ veidie- 
' neu« 

Nach mehreren Ariosen aas Oratorien 
und Opexn sang die bescheidene und lie- 
benswürdige NicOLETTA eine Bravoura- 
* sie aus der Befreiung Judäas durch; 
Gideon« £s that mir leid, dafs ihre 
Stimme dbirch die ftufserst groCse Yerkün- 
stelu^ des Satzes mit der Zeit verderbt 
und aller Tiefe beraubt werdext mufs. Als 
sie geendigt hatte, jLüisten sie ihre Mei- 
sterinnen, mit dem höchsten Ausdrucke . 
der Zufriedenheit, und von der Kirche 
herauf hallte ein undeutliches Getöse von 
Bravo und H&ndeklatschen, das sich in 
die wirbelnden 7öne des Finale mischte. 

Es war Abend geworden ; auf detn Chor 
und in der Kirche brannten Kerzen* — Ich 
trennte mich ungern von diesen Jung- 
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firanetiy die^ nach der Schrift, den Herrn 
preisen mit Pauken und Cymbekon, mit 
Orgeln, Flöten, Geigen und Schalmeien. 
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X. 

An Hekkn PnoFEssori M** 

IN P*. 

M ein letztet Briefe und die Nachrichten 
meines Freundes J * * haben mir bei Ihnen 
gewifs Verzeihung fär meine anseheinen- 
de Saumseligkeit im Brie£schreibeu be- 
wirkt« Vielleicht hätte ich Ihre Nachsicht 
noch länger nöihig gehabt , wenn ich an- 
derswo wäre, als iu Venedig: — iu 
nedig, wo nicht nur Hochachtung und 
Freundschaft mich zu einem I3ricfe an Sie 
aufrufen, sondern aucli tausend Gegen« 
stände ^ der £inbiIduno;skraft micli an Sie 
erinnern. Bianca Capello» und der 
Deutsche i-u Venedig sind hier durdi 
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die Scenen, wo sie gespielt wurden , in 
meiner Seele lebendiger geworden, und 
haben oft vor meinen Augen gestanden. 
Aus Ifaren Skizzen, die ich sehr früh in 
die Hände bekam, hat sich meine Phanta- 
sie fluerst ein Bild -von Venedig geschaß, 
fen, das zehn uockne Topographien ihr 
nie so lebhaft ausgemahlt hätten* 
* Die Zeil> wo 'Sidi in Venedig ähnliche 
Scenen, als auf iiirem eigenthüaiiichen 
Schauplatze, dafrscellten, ist beinahe vox^ 
bei, und wird nach einigen Jahren gänz- 
lich vorbei seyn; um so mehr danke ich 
meinem Schicksale dafs es mich zu einer * 
Zeit hieher führte, da die Eiiiwohner 
«wischen der alten und neuen Form gleich- 
\ sam miLten iune stehen: einer Zeit, wo 
fast noch Allee nach den Gesetzen der vo« 
xigcn politischen und nationalen Schnell- 
kraft fortwirkt, wie ein Rad durch die 
Nachwirkung des einmal gegebenen An- 
stofses noch fortläuft, wenn es auch nicht 
mehr getrieben « wird. Bis jetzt täuschen 
sich viele Einwohner über ilire gegenwär- 
tige Xiage^ odei sie schmeiclieln sich mit 
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Iftlschen HolFnimgeh für die Zukunft, und 
find uoclx eigentiidiie Yene^aner» weil 
ftie e» zu seyu yermeinen* Aber mch 
wenigen Jaiireny wenn sie die neue Form^ 
welclie jedem Volke eine Veränderung sei- 
ner Regierungsarc giebt^ Werden ftiige- 
iiomnien haben , jxiai$ auch, der Cbarakter 
ihrer politischen Eigenthdmliehkeit ver* 
schwinden; und dann wird yolikonamen 
wahr »eyn, was vor meiner Abreise 
aus PVißm zu mir sagte; Che qmsto giro 
nofi. e cosl hello, che v».V(fra un giorno; 
che U paesü resta Vis^efso^ im che gU 
nomini sono catnbia^u 

Indefs möchte ich mich doch gern aus 
einer anderen Ursache überreden, das hie- 
sige Volk sey wirklich erst seit einiger ' 
Zeit verändert worden; meine Achtung 
für die Venezianer, und mein Glaube an 
die Homänität müfsten dabei sehr viel ge* 
Winnen* Iclx würde mir vorstellen, ehe- . 
mals habe ein edlerer Ausdruck den gan* 
zen Charakter des Venezianischen Volkes 
bezeichnet: ein Merkmahl von etivas mehr 
sittlicher Cultur^ als die^ist^ welche sich 
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jetzt in den Gesiclitem und dem Aufstoi 
des.YollLes ankündige; denn bisher — ich 
mufs es gestehen — habe ich darin selir 
wenig Erfreuliches gefunden. Es ist nicht 
die Yerdeibtheit der Ausschweifung alleia^ 
jener charaktetistisefae Familienzug grofser' 
Städte > die hier die JCopfb des Pöbels w 
Karikaturen macht, sondern eine tiefere 
Verkehrtheit^ welche die Gesichter des 
grofsen Haufens verzerrt, und die stra£E 
gespannten Muskeln desselben in beständig* 
ger Thätigkeit erhält, ^ Ich kenne den 
Yolkscharakter der Londoner und Pariser 
nicht genug, um mit denen Vergleichun- 
gen anstellen zu können; aber ohne alle 
Partheilichkeit kann ich sagen, dafs der 
' pp^iener durch dei\ Ausdruck von Gut- 
müthigkeit in seinem Gesichte einen ent- 
schiedenen Vorzug v.or den Bewohnern 
dieser Inselstadt behauptet* Wenn das 
walir ist^ was das Lateinisdie Sprichwort 
sagt: omne malum a foemina et a clero ; 
SO läüst sich die Ursache des vorher ge- 
schilderten Zustandes vou Venedig sehr 
leicht anffinden* Man geht nicht drei 
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Scilxittey ohne reclits auf Abbaten oder 
Eettelmönehc, wnd links .auf Mäddien und 
Frauen zn stofsen, die eben so wenig den 
Kamen eines guten Weibes, als jene den 
ehrwürdigen Titel eines echten Priesters 
verdienen. Beide treiben ihr Spiel auch 
frei genug. Die ersteren kündigen in öf- 
fentliehcn Anschlagszetteln die Stunde an, 
in der die Reliquien des heiUgen Johan- 
nes des Täufers, und der unschuldigen 
Kinderl zu küssen gegeben werden, und 
laden dazu, wie zu einem Marionetten^^ 
spiele, förmlich ein. Die letztern begnü- 
gen sich nicht damit, in ÖÄentlix:hen 

jj n kleine Freistätten zu haben und 

zu geben , sondern halten die Vorüberge* 
hetrilen mit einer Frechheit, einer Unver- 
schämtheit an, dergleichen, wie man mir 
versichert hat, selbst in London unerhört 
ist, und in Paris wenigstens ehemals nicht 
erhört war. Die jeuige Regierung hat 
diesen Geschöpfen den ' Durcliüag durch 
die Hallen der Procurazien verboten, wiad 
dadurch wenigstens das Vergnügen des ru- 
higen Spaziergängers gesichert. Wann aber 
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wicd eine eben so heilsame und lobliclie 
Verordnung Rmh die Milsbrftuche der jib^ 
bati imd £etteiinÖncIie beschränken? 

Der beständige Anblick solcher Fratzen, 
die Unregelnaä£Bigkeit der meisfeei^ Häuser 
(wenn man die Vorderseiten einiger Palä* 
8te ausnimmt), und die trttben Kanäle, auf 
denen die schwarzen Gondeln, wie Bar^- 
ken des Todes aüf dem schlammigen Was>* 
ser desCodyttts, umherfahren,«-» sind nicht 
dazu geeignet, den Fremden, dem sie zu- 
erst in die Augen fallen, mit einem gün« 
stigen Yorurtheile für Venedig zu beste- 
chen. Doch wenn er Abends, bis spät 
nach Mitternacht, auf den engen aber rein- 
liclien Fufspfaden der Stadt durch die 
beleuchteten Kramläden^ die glänzenden 
Xaufmansbuden, imd in den geschmakvoll 
verzierte^ Frucht- und Blumengewölben 
umhergeht, bekommt er Eindrücke yon 
ganz anderer Art. . Er zweifelt, ob er si<^ 
in demselben Vmedig befinde, dessen Ka- 
näle lind üiTentliche Spaziergänge am Tage 
seine Nase, wie seine Aueen, mehr, als Ein- 
mal beleidigt haben. Ihn dünkt, es gehe 

♦ • 
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ihm, wie den Leuten in den Contes per» 
sanSf die so oft in Wüsten und Sümpfe ge- 
rathen» ans denen^ sobald die Nachi* ihren 
Schleier senkte funkelnde Paläste und 
schimmernde Gärten hetyorgehen* In der 
That glaubte ich mehr als Einmal^ an ei- 
nen bexauberten Ort versetzt zu scyn: so 
, neu^ so ungewöhnlich w^ar mir Alles! Ich 
sah in die Hölie^ um mich zu überzeugen^ 
dafs ich wirklich in den. engen Gassen die* 
ser vom Meer umAosseiieii Stadt trocke- 
nes Fttbes umherwandelte; aber ich sah 
keine Häuser: denn über den Dächern der. 
JBqden herrschte Dunkelheit und Öde.; es 

• 

war keinLticht zu sehen> keine Stimme zu 
vernehmen^ Während in dem dichten Ge« 
wirre rings um mich her •schimmern«* 
der Glanz und lärmende Thätigkeit herrsch- 
ten*' Venedig ist eine bezauberte Stadt^ 
daclite ich noch einmal; oder^ besser, — 
weil es keine bezauberte]! StiEdte mehr 
giebt*^ es ist, wenigstens dea Abends, ein 
grofser Redouten-SaaL Diese Idee hielt 
ich lest, und fand sie gänzlich passend« 
Die sclimalen Gäl^hen, die von Menschen 
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wimmeln, sind eben so viele Gallerieen, 
in denen sich tansend Tänzer andZuschäu- 
er durcli einander dringen. Die reinlichen 
und eleganten Buden sdiinimetn^ in strah- 
lendem Glänze, und laden die yorüberge- 
henden ein, sich etwas aus ihnen zu ho- 
len: die schönsten Ctedenz - Tische könnte ^ 
man nicht geschmakvoller ordnen. Vor 
allem abet stehen die Blumen- und Frucht* 
ge wölbe, als wahre Altäre der Flora und 
Pomona, da, Frucht körbchen und Blu- 
mensträufse durcliAechten einander, und 
versprechen durch das Vergnü2;en, das sie 
dem Auge gewähren, auch dem Gaumen 
den angenehmsten Genufs« 

So lange ich in dieset Täuschung blieb, 
zog ich auch die Menschen, die mich um* 
gaben, seht leicht mit hineint ich sah Mas- 
ken, Larren, und seltsame Fratzen, die 
durch einander rannten, sclilichen, lärm- 
ten, flistetten, repräsentitten und gaukeU 
ten. Sie schienen eine nur fär diesen Au- 
genblick gelernte AoUe zu spielen. End- 
lieh mufste mich freilich dev Gedanke 
trösten, dafs dieses Volk, welches sich nur 



\ 
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fär jetst in die Maske der Verkehrtheit und 

Ausscliweifung gesteckj; ,h^be ^ sie einsc 
Ton sich werfen 9 nnd wieder in seiner 
reinen hiunanen Gestalt erscheinen werde. 
Und dies könnte, dünkt nucli, vielleicht 
SO geschehen^ dafs die Venezianer den 
grörsteu Theil ihrer Eigenthfimlichkeit be- 
hielten^ — obgleich die bisherige Eil- 
duiigsgesclüchie der Volker eher für das 
Gegendieil beweiset. 

Der Kaißerlicixe Hof ist hie^ auf einem 
ganz andern Wege, als den die Franzosen 
bisher bei dem UmschafFen der besiegten 
Länder einschlugen, zu Werke gegangen; 
das heifst mit Nachsicht, Milde und Scho- 
nung, selbst in den geringsten Kleinigkei- 
ten. So sind 2. B. alle von den Franzo- 
sen zertrümmerte Statüen undLiuwen wie- 
der hergestellt; die cingeführteA festlichen 
Gebräuche haben sich bei ihrem Bargei> 
rechte erhalten; in den öiTcntliclien Bclu- 
stigangen herrscht noch dieselbe Freiheit. 
Nur das Palladium des gröfsten JVIuthwil- 
lens im Vergnügen, das Carneval, ist 4ie* 
ses Jahr ausgesetzt worden> und die letzte 
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Feierliclikeit d^r Schiffer war. die Regata, 

ren gegeben wurde. Ob beides auch künf- 
tig, unterble^l^eiiy oder mit ^euem Glanse 
wieder anfangen werde, hängt vielleicht 
davon ab» ob Feimdig der Sitz eines Hof- 
staates seynwirdy oder nicht. Jm.ersLerf!;i 
Fall« könnte e9 ao sehr an Glaus , gewin- 
nen ^ da£^ seine J^achbarin Trce^^ die Fol- 
gen davon empfinden, müfste. — 

Die JVertbeidignngsa^s^lte^ sind hier 
so lebhaft und eifrig, dafs die Franzosen 
die Wiederciiinahnaa der Sta4t bei. einem 
zweiten Versuche eben so., schwer hnden 
würden, als sie .ihuen das erste Mal leichi: 
war, da der grdfste Theil der üobili sie 
freundlich einlud, und da s^e nicht ein- 
mal' die bewaSn^t^ Schiffe der Republik 
antrafen, welche man absicliilicli aus die» 
San Gegenden entfenset hatte« Jetzt .d^k^ 
ken den Kanal EanQuierbark^n , und die 
Inseln Mtdamoeco^ Chiozza v^d d^s Lido 
sind mit Verschanzungen und^ vialen Bax* 
terieen besetzt» • l 

Von den Monuineutftn nud. de^ in^areA 
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MedLWüi*digkeiten Venedigs weift ich Ih- 
n&i, die Kirbhen aasgenommen^ wenig zu 
erzählen: denn bisher habe ich fast noch 
nichts Anderes gesehen; Ton diesen hei* 
ligen Gebäuden aber sind sehr viele — 
obsrleich über ilm Bauart eben nichts Be- 
souderes zu sagen ist — meinem Gedächt* 
nisse' tief eingeprägt , weil ich in ihnen 
Theils die Werke, Theils die Rahe- 
statten grofser Männer gefunden habe. 
— Unter allen seieh'nan sieh Palla- 
diums Kirchen durch ihren echt - klassi- 
gehen Styl ans; sie kündigen sbhon dutcll 
ihre Fa^adeu und die Herrlichkeit des in- 
neren Baues ihren Meister an« Wer , Eine 
Kirche von Palladxo gesehen hat, und 
an San Giorgio oder am A^demtore Tor« 
beigeht 9 wird ihn beim ersten Anblieke 
darin wiederiinden. Ich mufs gestehen^ daCs 
ich ihn auch an der Fa^ade *ron Am Raceo 
zu erkennen glaubte 9 da das Äufseie 
dieser Kirche in seinem Styl ist; das In* 
nere aber widerspricht dieser Yei-muthnng 
offenbar, Ith hörte nachher, dafs sie von 
einem Architekten ans P a ll A d xo ^ s Schu- 
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Ic erbauet worden sey. Es gelang ihm, 
dia Faf ade»' aber nickt den Geist des 
Meistei^ aai^iizuaiimen. In dieser Nack- 
ahttiung hat es sogar die Zahl von sieben 
5utuei| (die ich an allen IQrchen des Fai.« 
i,Ai>io bemerkt habe» so dals sieben 
dessen Lic^blin^ahi gewesen za seyn 
scheint) behalten; nnd dies trug mit dazn 
beiy mein Unheil irre zu leiten» ~ So wird 
' der Nachaluner, der nur die Form, und 
nicht den Creist seines Vorbildes ati£Eslst-** 
lächerlich. ... 

Nach der Marküslurohe und S» <jrem£» 
nianb war Giorgio uutggiore die erste, 
die ich in Venedig Btlh. Wie wohlthätig 
wid^t nicJit die grofse schöne Jfigur des 
Tempels, die durdb; keinen Chor Aber dem 
Kingange» nn4 .dinooh keinen , .wie ein 
Riese aufgethurmten, Hochaltar, rerun* 
staltet. wird I m Hinter dem mit- allein 
Übrigen in Yerhaluiirs stehenden ^ochal« 
tare, ruhet auf einer lieblichen Fäulen« 
Stellung die Orgel, die aber auch hier — 
wie in den andern, mit reinem Geschmak« 
ke gebauten J^ircbt^n — f eraCeckt ttst. JDas 
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Gebäude der Orgel i»t Marmor ^ und die 
PleileiL titid mit roctesm Tuche verklei- 
det» Es erscheint von weitem wie ein 
Himmlisches Gexelt f wie eis wahres Ta« 
bernakel o£s • Ai.z.sr.U£ilxost£n. — 
Und wenn die heiligen Hymnen begin«» 
nen; wenn. der Gesang und die« majestäti« 
sehen Accorde der Ohrgel hervorwoge ii, 
ohne daEs Sän^r und Orgel gesehen wer* 
den ; wenn der Glanz von tausend Lieh* 
lern im. spiegelnden Mafmot und Alabaster 
widerfunkelt: so ist es, als gehe die Herr- 
Udik^it Gottes von hittr » und als- 
bore man die Harmonie der Sphären aus 
seinem Gecelt» ersdiallen» Die Gläubigen 
sinken nieder und beten an vor dem 
Herrn der Heerschaaren , der sieh ihnen 
hier in jsei^iem HeiUgrhmnd von^ Angesicht 
£\i Angesicht zeigte > *' 

" Das Kloster der Benedätiner^ zu dem 
di^ese Kirche gehört ^ ist > nebst dem Bene- 
diktiner • Kloster vo» OiusHna , eins 
der ersten in Italieui. £s war nicht nur 
der Hochzeit von Galiläa wegen, son- 
dern- Auch durck seine Bibliothek be« 
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rfibmt; Die Franzosen haben jenes GemäU- . 
de^ und aacb die kostbarsten Bftcher weg- 
genommen. Indefs beklagen sich die Mon« 
ehe dcMBh ntit Uftfeeht , als ob die Fran- 
zosei^ 4^e gröfsten Schätze ihrer Kir- 
ckeii geranlit hStten. ^ön den geisdi^n 
Heiligthüitoeray ala da sind'wonderthätige 
Bilder und Reliquien^ haben sie nichts 
ängarokrt. Und so lange eilie Kirche die«> 
se haty^ und das Vertrauen der Andächti- 
gen aiiS ihnen rukety sind 'sie eine Fuxld* 
grübe 9 die das Verlorne ^ wenigstens dem 
Oeldiwrche naek^ hAA wiedergiebc. So 
hat man seit dem Ahmarsch der Franzosen 
schon jetzt in der Kapelle der Madonna 
neue goldene Lsonpen von dem Gelde 
angeschafft > das fromme Seelen zusam- 
mengeschossen haben/' Aber gesdiähe das 
auch nicht 9 so hätte doch wohl die Rein- 
heit des Oottesdienates durch den ' Raüb 
nichts verloren; denn silberne oder gol- 
dene Geschirre und kostbare Gemähide 
sind gewila taut ein sufillliger Schmuck ^ 
dnrch den wohl die Pracht und das An- 
süshn einer Kirche aber nickt die Heilig- 
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h^t wid Ma jeffjU de$ GotteadieiUlei erhö* 

het wird. 

, Eine äluiliche YexwfclM^limg von Umh 
4ndet auch Stau 9 iv^nn die . gfii9tliclMiii 
HeiTen sagen > ihre Bibliothek sey günz« 
ILüh-maiözet wozden« £a iat wahr ».ab 
haben alle kostbaren Ausgaben aus den er- 
sttßi. Zeilen dpt Buch^jruokerkunat» iiiii 
Alexanderen JUücher» .die iii^rer .SoUeni^it 
^egen gut bezahlt wefden^ auf Be^isL» 
.tiou ^ Theils der Republik^ Xheila Fran^ 
zösischer OfFiciere ausUeCern inüssen, 
.Wenn man a^^r den Westh einer BibU«>** . 
thek nicht blofs danach beurtheilt, ob sie 
y;xeh», aeltene Ausgaben; enthUc^ und mit 
wie yielem Gx)lde .diese aufgewogen wer- 
den kdiinten;» sood^trA* irielmehr darauf 
aiehti yyi» gro£s die. ;^a1A. ihrer allgemein 
ntUslichen und Tidge^aenen Werke ist« 
ap J^at^ dem. «ufc|I^ir.,-liiaa ich. aus .ei^ 
nem flüchtigen ÜbcyrbUcke . abnahm 9 die.- 
ü^F B^kJiersaal immdr nooh-gaiifi§ fihiig 
behdheiiy dafs er picht n^ir als lUdster« 
biblioihek, sondern iiuch' als aü^^ntUche 
AnstaU sehr joiauUf^ werden konnte , 
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wenn iki^n in^, f^iinedig die fi^hersäle nar 
b&suclit^ju|u.ia ihnen ^^ jL^*ii§n« JBr« 
vmterung dev-Kenatiusse sind die Zinsen^ 
fvskhe JBiud^r qragiai ^fisseas $omt Iiep 

ben Bibiiotlieken keinen Vorzug vor ei- 
pettk todren jl^pitj^le>}4A^ wie Diamanten 
und l^erlen^ isou^ider .^eUenJi^it w^gen ei- 
■iMi'fictwen Weyib hat. Mit froher Erin- 
nerung ^imkx^ ich, f^$^ dfn Saal 
tiat, an die w KaiserJLicIie Biblioiliek in 
Wien, deaiQtl eelteoA Schätx^ dui^ die 
Iieichugkeit, sie zu gebrauchen^ und dur;ch 
die «UTog^kolniMnde G^fäUigk^if: ihxer.wfir« 
digen Yjorsteher . uqd Aufseher, zum Be- 
aten äUär Wißbegierigen in beat&iidig^m 
Umlauf sind:. ' 

Die KivAe^dßl JLedmntM ist Vielleicht * 
die gröüsie Kapnadflerkhrehe in der ganzen 
Christenheit. Sie thut besonders .durcli die 
Bnite ihrer utfreagrofseWirkungf undgehel 
uns so sehr, dafs wir sie nach einigen Ta- 
gen num zweiten .{Male besahen« So eben 
wurden jetzt da;rin die Vorbereituitgeii a;u. 
dem grc^en Feste gemacht, das, zum Tton 
ste d«s andächtigen Yolkßs, und anr Freu« 
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de allefScHeiikea in jiet ganMn GiuJbeca, 
jäJniich. einitial g^eben miad^ Die Kuv 
ehe ist dann vom Sonimlyfiilds - Nachmit- 
einige Titge und Njlekte kiadtirch eben 
so gedrängt voU^ wie die Tanzböden und 
Weinhttiider« Der Pöbel -betel cind trijikty 
und die I^eute aus der Stadt fahren iiina« 
httf vm eich an deseen Freude doxdr 
Thei Inahme oder blofses Zusehen su belu^ 
«eigen* Das Alles mag gelten; aber die- 
geiateearme Versiernag der Kir^die» wo«-* 
durch sie für diiese Tage jeder anderen 
Kapuziner^Sirche gleich ^vipivdy ist imer- 
träglich* Kränze von Flittergold und Pa- 
pierblnmen , RosnunimtMlns und Todosn« 
blumeny rothe Spaliere, und Heilige von 
Pappe, mit denen alle Winde bedeckt wa- 
ren, empörten mich, und machten es mir 
unmöglich y länger als einige Augenblicke 
in der Kirche zu verweilen« ~ Of ihr 
Kapuziner! — 

In der Kirche S. Oiüoami'0 Pmoio wird 
das prächtige Gpwölbe dorch die quer 
über laufenden Hölzer, an jlenen bei feiere 
liehen Gelegenheiten Tapeten an%diängt 
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werden» für f4a»«AiSige gäniUcb '"Mcderbc« 
lUe JSiidhauecftrb^Uoi der« ug^bfyigup 
Kapelle vaa Ra^ario, die p^äcLdgea 

ferteu goldeneallLiampeA geben ihx übri<* 
gens •einen soUbea Glanz dab mit 
Recht eine zweite LiMiM:eUi}iilQl^Q JUjpelle 
(nacih. deren- MCütiir ^ angelegt ^c) hei* 
fsecn Jumn. i t , .:i J . . . . . 

Die Kirche 1 .i^eüa Salute könunt durcl^ 
ümn Gxundrifo'Unf ifave WdlbunigeA yie)^* 
leicht am ersten dem Ideal eines der Gott« 
hexe, geweihten; 'Tempeb nalie. Z)ie. .h^Atd 
Lage derselben — r man ateigt .aui funbeh/i 
$iufto dam Haapüraagange liinauf; -r^i di^ 
nunde Fomy qut.dor^naa Tön je her d^a 
Idee von Ewigkeit » . y w .UnendiichJtei.(; 
an mrknapGEin gewohnt ist;. die aehwpbeff» 
de Kuppel 9 die. denn .Wesen, des .J^^^nsch^xi 
gleiohaalki einftn höli^mi Auffing giebti 
dies Alles ist .'Vovnmßlioh > gedacht und 
aitsgefAhrt. Noch .schöner . aber , ;d4lQitt 
mishf wüzde ea aeyn^. wenn die jlotonde 
sich wie von selbst erhöbe, cJutie, d^Q) ,4io 
Aliän^ welche gleidUUU in einem fireiae 
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lingsii^' laufen ^ $Xs^^hf$i0iiia Stützen diQ« 

eher Erhabenheit störtoh. — Die Patriann 
chitlkiröhf^ am *£iiile fcif^^dtist vitohx tum 
ihres Alters ^ als um -4hre]^ bespnderen 
Solldnlieit "vi^Ueii sekenswife'dig. Der b««* 
käimte steinerde Stttiil (der in desm £BrjB<^ 
S$kero. iltuminsUo ais die Kanzel des heili« 
gen Pbthus mit Saxnaicitanischen ias€liii& 
ten angeführt wird) war mir, wegen der 
Arabisdien Iiisofariftv tmd «ks hitv&bm 
zwisclien T rcusBH^iHid AssEMAHNi' ge- 
lAtttert Streites, IM weitem 
würdigste« — * T¥(Mrs-EXf verluiüpfet . am 
Ende* seiner ersten Dissertation die 'Mee^ 
date si<di die kostbaftscen'Übenseste 4iler.Axa<« 
bischen Herrschaft in Siciiien , nelinilich 
c^er ' Stuhl ^udd« 4ie Jif solm£t auf dem 
Kaiserlichen Pallium , im Besitze des 
Difcv4'sdkBiv'KA¥S»ks unclder RsptabUh 
f^eHedtg befinden 9 mit cnlner aus'^der Ge« 
Schichte- beider Staaten ^tfogenen glücklL» 
ehen'> Vorbedeutun^rt Die Zeit 9 da «diese 
Vorbedeutung in Erfüllung gehen sollte ^ 
sebeikt * gekommen W seyn> indeoi ^er 
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Kaiser, der an seinem Krünungstage mit 
diesam Mantel bekleidet wurde, jetst atteb 
lißjr von -geworden ist« .v 

Die Kirche-Kder Jeuritm' ist 'ftafimfA 
glänzend , aber .weniger geschm ackvolt ; 
alt^inelire^e andse^» In ikr besohäCtigt da» 
Attge' Torzfiglidi >deir f ul8boden^''*der' iü 
allen Xirciien» i ivon Venedis: mit wahrer 
Kunftt eiiigel«s^*Jst> im^ wirkliche* AÜbsaik 
genannt zu werden .Terdient«» Dtie .Stufen 
des Hochaltares ahmen durch die mannig- 
faltigsten Farben, und die gut drapirten 
Eckfalten einen morgenländischen Teppich 
sehr täuschend nach. 

Doch der Schmuck dieses Gottesliaii- 

«•■«MMMi ««Man ^ 

ses verschwindet gegen die blendende 
Fracht der Kirche der Frati Scalzi, welcher 
von dieser Seite keine andere gleich- 
kommt. Das ganze Gebäude ist von innen 
Marmor, Porphyr und Vierde antieo* Sta* 
tfien und Basreliefs aus Marmor ^ die 
durch den dmikelroihen Grund hoher Por- 
phyrwände gehoben werden , sind die Al- 
tarblätter. £s ist weiter kein Gemälüde 
SU sehen 9 als eins an der. linken Seite des 
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Altars der heiligen Tuekesia* Schwin- 
delcod gleitet das Auge toü ima Mosaikge* 
wölben auf die stolzen Säuleu^ von den 
Siiilen auf die AUäioe f die mit vergolde* 
tan Giuern versclilosseii sind^ und von 
den Atären auf den* ToEdboden v den die 
Hand der Kimat eingelegt iiat. Überall 
spiegelt sich üppige Pracht^ welche o£t 
der Ölboaomie des guten AeedbimidEea h6h^ 
nend. unter die Augen 4aitt. 



m 

XL 

» » 

Am Hearn HavRATH vom J*** 

IN W*. 



In den Kirchen & ^kroanni e PaolOf S. 
Stefano f Moise und mehreren andern^ 
sind die Ruhestätten der grofsen Männer ^ 
denen ihre Fanmlien, oder auch die Repu* 
aus Erkenntlichkeit und zum Beispiel 
fttr die Exikel, ehrenrolle Denkmähler er- 
richtet haben. Unter den Aufschriften^ 
tf^lche ich las, fand ich Leine , die tun 
ihres Jdassischen Werthes willen beson« 
ders bemerkt zu werden Verdiente. Fol« 
gende habe ich i^ Giorgio maggioräp 
ihres Alters und ihres komischen Styls 
wegen , abgeschrieben^ Wfthtend dab mein 
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Führer^ eia^Möoefa) »nr- vessickerte : pfche 

^uesta e una iscrizione moho antica e su^ 
perbaJ^* 

Terror Graecorum jacet hicf et laus Ve* 

netorumm 

Dominus MxcBAiiX$ quem timet Hern» | 

manuell 

Duao prohks et Jortis^ quem sotus adhue | 

. ; colit Orbis. 
Prudens consiliOf summus et ingenio» 
Istius acta viri declarat captio Tyri. 
Interitus Syriae^ maeror et Ungariae* 
Qui Jecit V enetos ,in paee qu^etos* 
Vonec enim viguit ^ patria tuta Ji^i^, 
Quisquis ad hoc pulcrum venire sp^Uat 

sepulcrum» . 

Weiter jmten liest xnant. 

* 

l^occe inclyci Ducis, sepulcrum vettistate 
destructum piissimi Senatus depreto Mo* 

nachi^ veteri prorsus seroato graaimate 

* 

iterum epctruxere. 

^ MDCXXXVIL 

Die präcliiigste aller liuliestatten ist 
gewifs das Grabmalil der Fesaro in der 
Kirche i trari ; das sgliOofite uad €;e- 
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sdunackirollste «Pimfawahl kingegen y das 
Ehrenaudenkeii' das Ritters Bmjao in 
Serviten- Kirche. Das erstere zeigt, was 
Pracht und Yersckwendung iremiügen» 
Eine ungeheure Maimorlast mit allerlei 
Gruppen von Figui?e%: Urnen, Särgen und 
Inschi;ü*ten überladen. . Hic reoioit, stellt 
. in der Mitte« Die Figuren , welche In-^ 
Schriften halten ^ sind halbe oder ganze 
Skelette ; und die Gesimsträger sind Moh- 
ren von sckwarsam Marmor^ welche 

durch die Bekleidung mit weifsem gar 
nieht zu ibxem Voxcheile henrorgehoben 
werden« — Das zweite der erwähnten Mo- 
numenüe bestehe in Ekmo^s Statfle, die 
in JLebensgröCse von Canova ana Alaba* 
ster gehauen iat, und auf einer Platte halb 
, aufgerichtet ruhet. Ein KunatwmlL» das 
sich 9 selbst vor den Augen des Kenners, in 
dije* Zeiten der Alten zurücklügen wArde ^ 
wenn nicht , 'leider I die Venezianische 
Uniform mit den- zwei Achselc^uasten die 
Täuschung zerstörte* Dem Marmorberg- 
werke der PesAro in der Kirche i Fra/l 
gegenüber, bezeichnet ein einfacher» 
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Ange. de« . Vofbeigehendeu kiom aiciht^ 
barer Steiji die Kuhescäue eines grüJ^$e- 
tren IMaxmes ~ TiziAKS. Welchen solid* 
wn Concrasi: macht die Inschrift darauf* 

Qui giace Tiziano de Vercelliy 
Emulator dei Zfiua^Lie dei Apelli^ 
mit den Inschriften - Tafeln der gegenüber 
stehenden . geschmacklosen Tadtenheimath 
des Patriziers I i 

In die Kirche S. iMcia ging ieh hlobf 
um ARSTm^a Grabmahl zii sehen, der 
hier ruhet. Die geistliclien Herren, wel- 
che sich in der Sakristei befanden^ woGi* 
ten es mir nicht zu zdigen* Ein alter Kir- 
chendiener fährte mich und- sie eiamn 
Seitenakare, und sagte ; ^»Unter dem Steine 
dieses Altar^s ist AasTiirs Grab, das mit 
seiner Inschrift ^auf • diefe Art verbauet 
worden ist,'* — Armer Ar et in! so haben 
ue demi sogar dein Grab Tersteckt, dals 
dein Name in dem Gedächtnisse der Le- 
benden erlösdie! so haben sie den Sarko- 
phag eines Heiligen auf dich gesenkt » da- 
mit^ wenn auch nicht der Fluch der Iii* 
che» doch ihr Altar auf dir laste! — 
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Die erste ^ die Krone aller Kirchen iu 
Venedig f ist» und bleibt gewifs immer^ 
die Markuskirche. Wer kann diese Stadt 
Gottes» mit ihren sieben Domen , ihren 
zwölf Thoren und füuriiuuderc Säulen, 
von ^ufsen betrackten» ohne seinen Geist 
in die Hohe zu ricliien, und ihn zu er- 
weitern, dafs er diefe Unermersl^chkeit 
fassen mögel Wer kann in das Innere der- 
selben sehen, ohne vor der Gotlheit, die 
liier in ihrem Dunkel thronet » anbetend 
niederzufallen ! — liier ist kein eckiges 
Gewölbe 9 keine flache Decke zu sehen; 
Bogen und Kuppeln, Kuppeln und Bogen 
setzen den Umkreis dieses Tempels zusam- 
men, und flieüsen gleichsam in einander. 
Durch den breiten JBogen der IIa upi. wand 
ergieCst sich ein Strom von i Licht, das 
zwar den giofsten Theil der Kirche be- 
lenchtet, aber nicht bis in den inners|ten 
Uipkreis des Saiycta Sanctorum yordrin£t. 
Dort herrscht ein erhabenes DunkeL Wenn 
man sich in der Mitte der Kirche von dem ^ 
Hauptlhore zum Hochaltare, und von die- ' 
ttOk wieder zu dem HaupttHore 'wendet. 
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glaubt man zwisclien Osten nnd Westen 
im Mittelpunkte der Erde zu stehen. Hier» 
wo der Lichtstrom hereinfiiefst , ist die 

* 

Sonne hinabgesunken: noch verbreitet sie 

ihre Scliimnier über diesen Tlieil des Ho- 
rizonts; dort, am Hochaltare , dämmert 
in seiner Erhabenheit das Dunkel der 
Nacht. 

Der Orty in welchem das Allerheilig* 
ste aufbewahret wird, ist hier von dem 
Hochaltare abgesondert , aber nicht, wie 
in andern Domkirchen, in einer Seitenka« 
pelle oder gar auf einem Seitenaltare (wie 
in der Donikirche zu Gr ätz) f sondern un* 
mittelbar hinter dem Hochaltare« In einer 
gröfseren Vertiefung tragen vier gerade 
Säulen aus morgenländischem, Alabaster, 
die schon im Tempel SAx.OMO]!is.gestan- 
den haben sollen, ein einfaches Gesimse, 
unter welchem das Tabernakel, das Gezelt, 
der innerste Wohnort des Aljcbausix. Jo- 
sten aufgeschlagen ist« Oben am Kir- 
chengewölbe sieht man ein grofses Bild 
des Erlusers, mit der Griechischen Auf- 
schrift: • « 
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IS. XCTOC, 

m Mosaik. 

Um den Eindruck ^ den dieser Salo« 
monstempel Venedigs noch heut zu Tage 
auf' jede empfängliche Seele machte g^nz 
za fühlen y verset?;e man sich in den wah- 
ren Standpunkt 9 aus. dem er angesehen 
werden mufs. Ein Monument Neiigriecln- 
scher Architektur^ mit J3yzaa tischer Pracht 
ausgestattet >. nach dem Vorbilde der So- 
phienkirehe erbauet, und zum Theil mit 
Tieleu aus derselben erbeuteten köstlichen 
Steinarten und Säulen geschmücki. So be- 
trachte man die Markuskirclie ; dann .wird 
man erst die Einheit und ManiiigtiilLigkeit 
dcuT Kuppeln, die EJixfurpht erregende Be- 
leuchtung, die prachtige Mosaik, und die 
Deukmftliler, die bei jedem Schritte an Je- 
rmalem^ Byzanz und das neue Rom erin- 
nern, gehörig zu schätzen wissen. Wenn 
auch die Siiulen von Alabaster und Serpen- 
tinstein nicht aus dem Tempel Sajlomojvs 
genommen sind; wenn auch der heilige 
Petrus eben so wenig von ^eser Kanzel 
geprediget, als auf dem Herxscherstuhle, 



/ 
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den xuan in der Fatriarclialkirdie aufbe- 
wahrt , gesessen hat; wenn auch das Bild 
der heiligen Jungfrau nicht von 
dem Evangelisten Lucas geniahlt ist: so 
kann ' man doch sehr leicht das Alles we- 
nigstens auf einige Augenblicke für wahr- 
scheinlich halten 9 und sich des Zasam- 
juen&nJens so vieler Ehrfurclit erwecken- 
den GegensUUide erfrenen.* Als ich die 
Kirche das erste Mal betrat^ tönten mir die 
Accorde der verborgenen Orgel entgegen, 
welche das in den kaiseriichen Staaten 
eino-eführte Deutsche Mefslied begleiteten. 
Ein Deutsches 'Lied in der Markuskirche 
gesungen 1 wie sonderbar klingt .es den 
Italienern und den Deutschen I Die Heiire 
des D£UTSCH£M Kaisers haben dieses 
Lied in eben der Kirche eingeführt, wo, 
nach der Sage, dnst das gekrönte Haupt 
eines Deutsclien Kaisers der Fufsschenicl 
eines geistlichen Despoten Irv^arl » 

Oinnia jam ßent, ßeri guae posse nega- 

Mit einer so sonderbaren Enapfindtmg habe 
ich das Mefslied nie gesungen! Aber eine 

♦ 
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noch seltsamere und an£;eiieliniere ei <»:rifF 
mich 9 als unter der Wandlung die Or- 
gel — anstatt^ wie gewoliiilicii, Irei zu 
pbantasiren ~ anfing M o z a n t s ^^I n die- 
sen lieiligen Hallen zu spielen. Icli 
empfand die Zaubeilraft dieses schmelzen*- . 
den järioso au£s neue so innige daf» es mir 
schien, als ob es vou Mo zart gerade für 
diesen feierlichen Moment bestinunt vä$e« 

Der Markuskirche gegenüber, auf der^ 
andern .Seite des Platzes , steht die kleine 
niedliche Kirche S. Geminiano* Ich wiird^ 
ihrer gar nicht erw&hnra^ wenn ich nicht 
anmerken wollte ^ dafa sie f wie noch man- 
* che andere kleine Kirche in Venedig y ih- 
res reinen Geschmackes wegen» vielen 'nor- 
dischen Domen vorzuziehen ist. Über, 
den awei kleinen steinemen Predigtstüh- 
len sieht man Brustbilder der Stifter » 
zwei wahre antike Gesichter , im antiken 
Geschmack ausgehauen. I>ie eiserne Kir- 
chenthür hat einige kleine Löcher» wel- 
che von Flintenkngeln htirrtthren. Die 
Franzosen .haben in derselben einen Stall 
gehabt» und vor desselben einige Wkmitx 
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gerichtlich erschossen. Von innen zeigen 
die beraubten Altäre^ und ton auCseu die 
dnrchbohrten Thoren Sparen ihres Besu- 
ciics. ~ Vergebens habe ich mith auch 
iu der i'olüe in der iMarkuskirclic nach 
mehreren ehemals dort aufbewahrceu Kosi- 
barkeiteu crkuuJigC : uacJi deu Kroaea von 
Cyprien und Candia^ nach dem Kreuze 
des Xaiseis Coustamz^ und besonder« 
nach dem Ktlche. mit dem Türkis > auf 
den eine Arabisdie Inschrift eingegiabeu 
war. JJic 1 ranzosen iiabcu Xroae^ Klcuz 
imd Kelche mitgenommen I 

Auftfer den berrliciieu iurcben verdie- 
nen auch die prächtigen Scuohf oder Ver- 
sammiuugsorier irommex Geseiischaficii 
und Stiftui gen, die besondere Aufmerk- 
samkeit des Fremde«!« Sechs derselben ha- 
beu deu Beinamen d e r g r o 1 s e u, " Uu- 

•Cer diesen sind die Satala 'di Aoeco und 
die Scuola della pietet die vorzüglichsten. 
Die Säle derselben verdienim die Ver- 
sammlungsorte grofser Akad^mieen oder 

• ganzer Senate zu seyu. Meisterstücke von 
TiHTonsTTO» SCUAX.A und Tizian 
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bedecken die Wände der Säle, der Kapel- 
len and der einzelnen Zimmer* Nur die 
Siibergescliirre haben die Praiizosen weg- 
genommen; den gröfsten Schatz ^ diese 
Gallerie yortre^lidier Gemälxlde, haben 
sie, bis auf Eins oder zwei, unangerührt 
gelassen, — Diese Stiftungen haben die 
Kapitalien^ welclie sie in der Zecca hat« 
ten^ yerloren ; aber dessen ungeachtet $ind 
sie noch reichlicJi ausgestattet. £3 wäre 
zu wünschen y die wahren Schulen, in 
denen Kinder zu Staatsbürgern gebil- 
det, tmd nicht erwachsene Lieute zu Hirn* 
melsbürgern umgeschailen werden sol- 
len, wären bisher in den Staaten der Re- 
publik ^ besonders aber in^Venedig selbst « 
weniger stiefmüttevlich bedacht, und die- 
sen scuolv gleich behandelt worden I So 
lange aber in Venedig keine andern be- 
trächtlichen Schulen sind als diese, und 
so lauge die meisten Edeln der Stadt zu 
keiner andern Akademie gq,hüi,'en als zu 
der Academia degli oziosi % wird es Nie- • 
mandeii befremden, dafs sich die Chrono- 
logie des Venezianers auf den Kalpu^er, 
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und seine Mathematik auf difs Einmal« 
Eins beschränkt« Jener sagt ihm seine 

Fcsitagei luid di.'ses setzt ihn in den Siand^ 
mit Ansehen auf der Börse zu erscheinen. 
Deswegen sind auch, uüch&c dem Maikus« 
platze, die Kirchen und die Börse (JSiaito) 
die einzigen öfieuLÜchen öammelplaue der 
Venezianer. 

Garten sieht man in der Inselstadt 
nidit. Ein einziger^ der den Giiiiinnen Sa- 
TOKONAN gehört, liegt mitten in der 
Stadt. Wir besuchten ihn, weil es selt- 
sam ist, mitten in einer auf Rösten im 
Meere erbauten Stadt eine solche Anlage 
zu sehen, und gingen öfters wieder dahin, 
nicht sowohl durch die Schönheit des 
Gartens, als durcii die liebenswürdige Ge- 
sellschaft seiner- Besitzerinnen angezogen« 
Der Garten auf der Insel Giudecca ist für 
die Venezianer merktrArdig , weil sich 
dort ein Stall mit Pferden befindet, und 

T 

J^eder sich für eine Kleinigkeit das liier 
ia seiner Art einzige Vergnügen verschaf* 
fen kann, so lange es ihm gefj^t, in die 
Htmde au fahren oder zu selten. Der ¥m. 
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fang cles Garten» ist aber so beschränkte 
und die haruuäuligea Myiren sind so Ter* 
kiuppelty dafs es eben so viel Vergnügen 
geVvühren naufs» .sich auf ihnen ^ als auf 
einem hölzernen Pierde im Kingelspiele^ 
herumtreiben au lassen. 

Die Wissenschaften haben in Venedig 
unter der voiigen Regierung nie besonders 
geblühet. Der Mittelpunkt aller Studien 
"war Padua ^ dessen akademische Einrich* 
tung TOn den Riformatari dello studio 
di Fadoiia abhingy die in Venedig ihren 
Sitz hatten; und so wird es wohl auch 
künftig bleiben. £s ist daher kein Wun« 
der f dafs die hiesigen Buchhändler (wenn 
man sie anders so nennen kann}^ in Ver* 
gleich mit denen in andern greisen Städ- 
ten von Italien die elendesten sind. Nach 
Deutschen Büchern darf man gar nichp 
einmal fragen* Ich habe mir alle ersinn«* 
liehe Mühe gegeben^ M£Y£a,s Seschrei- 
bung von Venedig auf einige Tage 
2U bekommen; doch niemand kannte sie 
auch nur dem Namen nach. Ahhate Mo- 
A£LLi> der gelehrte and wCrdige Vorst«- 



f 
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Jier der Bibliothek ^ Idagte nur etien das, 
und, setzte, hinsu : er müsse sicli alle Deut« 
scheu Büclicr umnittelbar aus Leipzig 
verschreiben. Dieser thätige und für die 
Wisseiisciiaften iiiiennüJete Mann hat, als 
die FraAzosen hier waren ^ die Bibliothek 
sehr inutliig und auf eigne ikosten geret- 
tet. Sie seha/Ften zwar die Suooetaurilia, 
einige Gemählde^ Handschrifteu, und kost- 
bare Ausgaben weg ; aber gegen die zweite 
Requisition , die nicht von Seiten der Re- 
publik ^ sondern von habsüchtigen Oili- 
cieren gemacht wurde ^ setzte sieh Mo- 
nBLLi standhaft^ und verlünderte dadurdi» 
daTs die Eibliotliek nicht dasselbe Sclück- 
sal hatte 9 wie ihre Schwester zu S» Ghr* 
gio maggiore. Jetzt kann mau sich noch 
der ina Vottaale aufbewahrten Antiken 
freuen 9 unter denön dem Oanymcd und 
der Ijeda der Preis gebührt* Im grofsen 
jBüchersaale giisbt es noch^ aufser den £ü- . 
ehern, au dem Plafond GeuKÜilde von 
y£HaifB6fe> Salviati und Calliavi 
genug zu studiereu ; und in den zwei ge« 
selmiackvoll eingerielueteu Nebeazimmera 
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Tcrschwinden die diircli die Requisition 
entscaxideiiea Juuckeii> bei der Menge der 
noch TOThandenen kostbaren Ausgaben, so 
ziemlich. Ich liabe in einem dieser Ne- 

• 

beiizimnier zwei Tage mit dem Besehen 
verschiedener gedruckter ^ mir noc|i uube- 
kauater Bücher, und der hier befindli- 
chen Orientalischen Handschriften zuge* 
bracht. Si:> lauge ich leb^e, werde ich mit 
Vergnügen daran denken, wie zuvorkom« 
mend und frendXich der Würdige Mo- « 
KELLi mir alle llülfsmittel herbciscliailte, 
. und wie er aus dqm anstofsenden Zimmer 
oiters zu mir herein kam, um zu Iiagen, 
ob dieses oder jenes so recht sey ; wie ich . 
dann wieder aileiu war in diesem Ileüig- 
thume der Musen, und endlich, vom Le- 
sen müdct aufstand, an den Balkon trat, 
und hinab sah in das unendliche Brausen 
und Schwirren des mit Menschen ubev- 
säeiea Markusplatzes!,—' 

Unter den mir hoch neuen Büchern be- 
schafiigten mich vorzüglicJx die Probe des 
Codicis diplpmatici Siculi, und die Erkla- 
ru|ig der Himmelskugel aus dem Museum 
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von Velletri* ' In dem ersteren fand icli 
tfinen gescliriebenen Beleg zu dem betühzti- 
ten liitcrarisclien Betrüge , der an Külin- 
heit -wenige seines Gleichen hat. Es war 
ein Brief» von einem ISFeapoIitanisclien 
Oelehrten an MoHBm» mit einem Aus« 
ztige des dem Bischöfe von Halef ge- 
richtlich abgeforderten Gutachtens. Ich ha- 
be mit MoA£Z.xi^s Brlaubnifs eine Ab* 
Schrift davon genommen. 

,,El^stett5/^ sagt der Bischof» »»ist der 
Martinianische Codex nicht mit Kufischen, 
sondern mit geraden einfachen Badista«- 
ben geschrieben» Zweytens sieht man 
klar, (Itils er durch Hinzusetzung verschie- 
deiSier Punkte und Schnörkel rerf^schet 
worden ist. Drittens ist der Inlialt des 
3ttches keineswegs eine Gescinchte von 
Sicilierif sondern eine Lebensgeschichte 
'MoHAMtEBs^ und V£x.A hat aus Sort- 
j£ (so hiefs eine 'von den Gemahlinnen 
^ des Propheten) Saklije, d. i. Sicilien^ 
gemacht», Deswegen steht Seite Zeila 
.sg. sein Weib Sicilien. — Viertens 
ist der Name des Abschreibers A-bbax.- 
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Z.AH Sohn Ahmeds mit der Jakrzahl 
637 9 indcfs Vela den Mufti Mustaba 
als Abscliieiber anführt. Der Nornianische 
.Codex aber ist weiter nichts als eine elen- 
de Übersetzung aus dem Italiänisclien ins 
Arabische» deren Verfälschung besonders 
aus der Cieicliheit deS/Styls in dem Brie- 
fe der Ägyptischen Khalifen, und der Si-^ 
cilianischen Fürsten erhellet. y£i.A lälst 
clie Ersteren ein wahres Kauder- Arabisch 
schreiben f da sich doch die Arnbisclie 
Sprache am /Hofe von Kairo immer in der 
gröfsten Reinheit erhalten hatte«'* 

Der morgcnländischen Handschriften 
sind dreiisig bis vierzig. Es befinden sich 
darunter auch mehrere christliche Bücher» 
z. B. Evangelien, Homilien u. s. w. in» 
Arabischer Sprache. Icli hahß sie aus Man- 
gel an Zeit nicht durchsehen können. Un- 
ter den übrigen , deren Titel aber in dem 
Vei'zeichnisse meistens Msch angegeben 
sittdf fand ich: ein schön geschriebenes 
Tanointewarick yon Hadschi Cax.7A; 
ein Wörterbuch des N i !\i e r u i. - i. a 11 ; 
das WiBtk über die Persische Sprache Da 
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Kaikui.«hakAik» und den Commentar 
über den Islamitischen Gesetz -Codex von 
Jaja Calife. J3ie übrigen sind gram- 
matische Werke und Kollektaneenbücher 
von weniger Bedeutung. Es wäre zu wün- 
sehen, dafs wir von allen Sammlungen 
morgeiiländisclier liandscliriften so • aus- 
fiihrliche Yerzeiclinisse besäfsen, als uns 
CassjaIj Uhx und die beiden Assb* 
MANisii vom Eskurial , von Oxford j Fio-^ 
rem und dem Nanianisdieu Büchersaale 
in Venedig geliefert haben. (Der letzte ist 
letzt, weil sich die Familie auf ihrer 
Villa beendet ^ verschlossenO Wenn zu den 
genannten Katalogen noch ähnliche Vor« 
zeichnisse von den Bibliotheken zu Parisj 
•VI ierif Leiden f Kopenhagen y und von 
den Englischen Privatbüohecs&len hinzu« 
kamen, so wäre des StoiTs zu einer räson- 
nirten Enropäisch*Orientalischen 
Bibliographie genug vorhanden. 

Der Codex, worin ich am meisten 
brättertet enthielt die Briefe von Fai;- 
Lus, Johannes, Jjvcobus und Pe- 
Tnus ^ nebat'einem Stttcke der Apostelge* « 
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sclliclite) Lateinisch^ Griechisch und Ara^ 

bisch* Von Aeisx Codex selbst wnfne mir 
MoR£LX.i weiter nichts .zi\ sagen, als 
dafs er aus dem Nachlasse des Cardinais 
Cessakion sey. Das Arabische ist eine 
mir bis jetzt noch nicht bekannte Über« 
Setzung 9 da sie weder mit der folyglotte^* 
noch mit der ganz Arabisch, gedruckten 
Bib^l übereinkommt* Ich habe^ um es bei 
Gelegenheit mit einem j andern Codex zu 
vergleichen > oder um Sie daSraber zu be** 
fragen y den Anfang der Epistel Ja com* 
abgeschrieben^ und aufserdem • nodi andere 
Stücke dieser drei Übersetzunjgen miti ein- 
ander verglichen. 

AuCser der Bibliothek yon S* Marco^- 
und dem von den Franzosen geplundei^ten 
Bächersaale zu S* Oiorgio , hai>e ich anch : 
in dem JUoster 'der Armenier auf der Insel 
SanLazaro eine kleine Büchersanimlung ge- 
sehen« Die Lage des Klosters^ das Gebäude, 
die Einrichtung desselben sind sehr freund- 
lich, und die Buchdruckerei geht noch im- 
mer ihren Gang fort. Icii verlangte von 
den hier gedruckten Bftchem, so wie von 



cUfibn 'in Triest, «lind so wie TOn der Jiie^ 
sigen ^Neagriecluacken Buehdruekerei > ei«« 
nha Xaialogy den ich Ihnen mitbringen 
werde* Dei» Amwoiten zufe^:e> < die mir 
' die. Patres auf verschiedene Fragen gaben^' 
sdieinc es nuv» ab ob dieses Inuimt, wenn^ 
ea gleich besseren. Fortgang gewinnt ^ als ' 
das Kloster za Triest^ doch seinen wallten 
Zweek^ nelmilich Beförderung des Hau* 
dels^ eben so wenig erreicht als jenes« 
Ein Kloster der diennimn Aimamer wQrw 
de durch seine weitläufigen Verbindiuigen 
xnit «lieft ifti ganaeu» Orient y «"bcsondiöra 
abcQD in Persern f 4ssrstreutea Armenischen 
Klöstei'n dem Staate gröberen Vortheil. 
hringc^ Bie jetsft -mid aber dieses' Klo- 
ster^ das zu Triest y und noch ein anderes 
in SiebeiAüngßtif. äisr drei^einzigen KailiO^ 
lisch »Armenisohen Kloster in allen ciirist- 
lielieit tmd unchristMohen Ltodem« 
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XU. 

An den Herrn Vice-Frasx- 
pentbüt h** .in w**# 

VVenii ich diesmal ^ anstatt iiacli l^cne- 
digf xzacii Persien goreiseri: wäre> so hätte 
ich. gcwifs schon bei meinem Aufbruche 
den Festen YorsotK gehabt^ Ihnen, vereh- 
rungswfirdigster iVlanny etwas von Ispa-» 
hau zu schreiben^ da ich weifs^ daß Al- 
les 9 was Ton Osten kommt^ in Ihrem 
vielum Fassenden Geiste* sicli einer günsti- 
gen Aufnahme er&euen darf. So -aber mufs 
ich. gesteheu dafs ich diesen Vorsatz bei 
der Abreise nioht hatte, weil ich mir 
nicht einbilden konnte 9 etwas zu hndeu. 
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das Uinen noch unbekanxit, und tun seiner 

selbst y oder um der Äliiiliclikeit mit mor- 
genländischen Gegenständen willen , Uirer 
nähern Aufmerksamkeit würdig wäie« lu« 
deCs sah ich doch in VeneJUg schon am 
ersten Tage so Vi^es» was mit einer, der 
wichtio:steu Städte in Asien, nehmlicli mit 
Ispahatif SQ auffallende Almlichkeit hat» 
dafs icix sogleich den Eutsclilurs fafstp^ 
meine Bemerkungen darüber auf das Pa« 
pier zu werfen ^ und sie mit den übrigen 
Beobachtungen , die 5 ch etw^ noch daran 
reihen möchten, ir einen Brief an Sie 
einzukleiden. Und diesen Vorsatz, der an 
dem ersten Tage meines hiesigen Aufent- 
1) alles in meiner Seele lebendig ward, will 
ich heute 9 an dem letsten,. den ich in 
V enedig zubringe , ausführen* 

Wenn man mit dem Gedanken, Abn- 
lidikeiten £nden zu wollen, ausgeht, so 
wüfste ich in der Welt nichts, was nicht 
durch aufjgefui\dette Ähnlichkeiten ' neben 
einander gesidlt werden l^Onnte. Allein 
die Methode alle Gegenstände aus Einem 
Gesichtspunkte zu betrachten, und sier in 
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die» bequemste Kktc;gorie hinein zu zw.io^ 
gen 9 haAie ich 4e]ir «^riUÜicli^ weil ich 
glaube^ ^afs «ie «ins cler gröfsten Hinder- 
joisse ist» die dev AUgemeinheit und Viel- 
seitigkeit unserer Kenntaisse entgegen ste- 
hen* Ich darf fr^imüthig vessichern > daJb 
ich diesen Fehler nicht :habe^ und dals ich 
eher in Gefahr bin durch das Gegentbeil 
fehi^. jedem Gegenstande suche 
ich das Eigenthümliche anbufinden,, und- 
folglich von jedem Dinge ^ das nur. iu die 
Sinne fallt » einen besondern und eigenen 
Eindruck zu ei^h^ten* So hann es wolil 
geschehen , daCs ich VerschieJ^nheit au 
zwei Gegenständen zu bemerken glaube^ 
,die ihrer innereu Natur nach die^elbw 
sind; aber die unfruchcba^e Mühe, da» wo 
es auf eine einfache B^chauung fui^oj^x^Ay 
ganz verschiedenartige Ideen mit einanJer 
zu verknüpfen f habe ich mir nie gegeb^. 
Auch kann ich versichern^ d^s ich meine 
Vorliebe für Alles» was morgenl^kudischen 
Geist oder Iwörper hai, aehr^gern vergi&sse» 
so lange sich meinem Atige andere, grofse 
und scliöne Ansiduen darbieten» und der 
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Seele ihren eigenthumlidhen Stempel ein- 
^dtückeh'; und so. habe ich denn mif meinei: 
ganzen Reise weiter noch nichts aus dem 
MotgenlandeV ald ein« Kkba in Maria» 
Zell, wiedergefunden* Diese Ähnlichkeit 
imifr freilicK in tnehteren Wallfahruofw 
tefn 2utreilen> und beruhet' meht auf der 
Gleichheit der Grundideen, Welche die Er- 
bauer und Besucher sölcher Ortd mit'eiib 
ander gemein haben. Aber die Ähnlich- 
keit- einiger Theile foft Venedig und Is^ 
pahan ist Wesentlicher^ und^ wie es mir 
$eheint^ oCFcbbat auf wii^blie Nadhah« 
mung gegründet« • £» wundert ihich nur> 
dafs weder CtiAKDtN, noch ältere Reisen- 
de ^ welche beide Städte ' gesehen hatten^ 
die Gleichheit in der Anlage der Hauptge- 
bäude btaierÜten^ Was ihnen um* so leicht 
ter war» als sie von der wahre.n Ursache^ 
die ihrem Zeitaltet nahelf lag » historisclie 
Gewifsheit erhalten konnten, da hinge* 
gen wahrscheinliche Vermuthung das 
Einzige iat, was ttni noch übrig bleibt«^' 
Der grofse Platz in Ispahan, SchomeL 
dan, hat mit dem [Marknsplatze :aufEal«> 
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Iciidc Äbnliclikeit 9 vielleiclit gröfsQiej als 
irgendwo zw^i ' andere Plätze in grossen 
Sudteil haben. Die Markusiirclie uud die 
Eöniglicbe Moskhee (Mos^uee royale) ; die 
Kirche v^. Geminiano ,uud die Kiiche des 
Patriarchen van Ispahan (Mos^uee du grand 
Potuifä); der Palast des Schahs , und der 
FalazLO ducale ; dort die niediiiien Gebäu- 
de auf beiden Seiten ^ xnit den Spaziergän- 
gen unter den Platanen^ und hier die Hal- 
len der Procurazien; der Glockenthurn» 
auf dem Markuspia tze« woran %wei künsc- 
liche Mohren die Stunden schlagen ^ und 
der Thurm 9 den CHAUJOiii f^le pavillon 
de Vhorloge'^'* nennt, von welchem ein 
künstliches Glockenspiel herabtönt; der 
Markusthurm, und die JUinares vor der 
groCsen Moskhee ; der Eingang in die Mer' 
ceriap und das in Ispahan anstolsende 
Öaifsariji oder dIFentliche Waarenlager; die 
drei hohen Stangen im Vordergründe 4,es 
Markusplatzes, und die hohen Stangen ^ 
auf welchen bei Persichen Wettschiefsen 
das Ziel aufgesteckt wird; hier die zwei 
marmornen Säulen^ welche durch die Hin« 
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rkhtung des Doge berülmit sind, und dort 
die steinernen rfcilcr, dnvch welche bei 
dem Tschotnogen- Spielt der Ball getrie- 
bcii werden iiiiifs, (jene aus Jthen, diese 
ails Persepolis auf den Platz versetzt): Al- 
les dieses, und nocli nielir, wenn man bei- 
Je Pläizc genau mit einander vergleiclit, 
saÄt 2:anz laut, dafs einer von beiden 
das Vorbild des andern g e w e s^e ti 
seyn müsse. Nun ist es bekannt, dafs 
Sc«AU AbbAs i>ek Grosse, der Jeu 
Platz in Lpahan angelegt, mit Europa, be- 
sonders aber mit Venedigs die engste Ver- 
bindung unterhalten, dafs er fremde Künst- 
ler reichlich unterstützt, und zur Ausfüh- 
rung seiner Plane Europäische— vorzüglich 
Italiänische — Werk - und Baumeister ver- 
schrieben hat, Sey es nun der Wille des 
Schah gewesen, seine Residenz nach dem ^ 
Muster der damals noch hochthronenden In- 
selstadt anzulegen, oder habe ein Italiäni« 
scher Architekt die Schmeichleridee gehabt, 
die vorzü «.liebsten Schönheiten der damali- 
gen Meereskönigin iik den ersten Königssitz 
des MürgenU^des zu verpiianzcn; — ge- 
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nugf ich glaube > beliaupteu zu dürCüu: 
Venedig hat als Vorbild zu den 
Baurissen des schönsten TheiJLes 
von Ispahan gedient* 

Dagegen scheint es mir aufser allem 
Zweifei, dafs die in Venedig und andern 
Jtaliänischen Handelsstädten abgesonderten 
Mercerie und die im WitLelalter überall 
angelegten Fondaehi eine ältere Nachah- 
mung Orientalischer u^eutUcher Anstal- 
ten , nehmlicsh der Beseftan* oder Kalfsti* 
rij^f und der Karawansarajen sind^ die 
mit dem Flore des Handels aus dem Mor- 
genlande herflher verpflanzet worden* Ich 
besuchte de^ Fondaqo dei Turchi, in wel- - 
chem hier noch gegenwärtig alle aus dem 
Morgeulande kommende Xaufleute beisam* 
men leben, nnd fand ein förmliches Ka^» 
ruwanseraif das in seinem 'Äufseren nnd 
Innern gerade so gebauet und eingerichtet 
ist^ wie es uns Pistho bblla Valxe, 
Guar DIN und Kämpfer genau be- 
schiäeben haben, und wie es noch heut 
zu Tage alle Heiseude > welche ein sol« 
ches Freigasthaus auch neu: von ferne se* 
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• 

liGn, gar umständlicli zu besclu'eibeii nicht 
ermangeln. 

Alle uxTentliclieA Gebäude in Venedig, 
sind wahrhaft gröfs ; uiid auch, dem Äu« 
beru der Palüsce ist noch der Stempel von 
Gröfse aufgedrückt, der aus jdem Thaten* 
buche der jetzigen Edeln Teischwanden 
ist. iJiuscr Charakter von Stärke, Gröfse 
und Majestät, der auft dem Ganzen aller 
Prachtgebäude und Anstalten des gemeinen 
Wesens henrorlenchfiet, gebieCst ~ ohne 
Beziehung auf Ilerrschalt und suveräuß 
Gewalt, die ehemals hier ihren Sitz auf- 
geschlagen hatten — Sewunderung und 
ü.hrfurcht, wie ein grolser IMaun zu Ver- 
ehrung «nd Httldigitng nöthigt» wenn er 
auch nicht vom Glänze des Throns und 
des Herrscherstabes umstrahlt ist. 

für die untersten hjassen des Volkes 
ist der Begriff von . SeUbststäudiglteit und 
Herrsdiaft noch auf mancherlei Art, be- 
sonders durch den Löwen des heiligen 
Markus, versinnlicht. D«tn Römer war 
der vom Himmel gefallene Schild, und 
dem Trojaner sein Palladium nicht heili- 
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als dem y^ue^zianer d^s Symbol sei- 
nes Ansehns und seinem Macht: der Lö« 
\fM .des .Iieiligen Markus. Auf dem. 
Markusplatze , dem Forum der eUemaligeit 
S^epublik» sind solche Symbole am mi- 
sten vervielfältiget. — Der goldene Löwe 
drohet von dem Uhrthuxme herab mit 
Steinen üan^euden Mahnen ^ und mit dem 
{ftrchcerlichen Schweife^ der die gcwalti-^ 
gen Weichen. schUgt: das Wapen .der 
RepuUik^ das Sinnbild d^s gesammten Ter« 
einigten Staates« ~ Rieben Säulen^ {die* . 
auf dem Platze zerstreuet sind, deuten 
denDL Fremden eifizelja die Bestaudtheile 
4er Starke lUud Macht aus denen die 
GrdCse des Staates erwuchs. Die drei 
hohen stolzen Spitz&äulen in der Mitte des 
Platzes bezeichneten die drei Königreiche 
Cypfirn, M.oreu und Candia. Die zwei 
Säulen, welche dem ülirtJ^urme gegenüber 
dicht an dem Hafen stehen , tragjen den 
Löwen 9 und den heiligen Theodoäüs: 
jener ist das Attribut des heil. Markus , 
des besoudern Schutzpatrons der Stadt 
V^imdig und ihires Gebietes; dieser ist 
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der .Bescixützer DaUnatiens ^ iiisgeinein San 
Toder o genannt« Die lieiden Heiltgeft be« 
xeiclinen liier die zwei grofsea HälCteA 
des ftsten Landes, aus denen die Republik 
bestand s den ei£:eiitlichen Venezianisdieii 
Staate und die Liburnisciien Xiisten. Übri- 
gens dienen diese- beiden 'S&uleh dem Ve* 
neziauer zu eben dem Beliufe f wie dem 
Römer Pasquin und Marforio* Bei- dean 
Einzu§;e der Franzose *gab es' lange und 
wiederholte Gespräche zwischen dem hei- 
ligen Makkvs und dem keiligm To- 

> 

I> £ K O« 

Die Franzosen Haben 'den Löwen hier» 

50 wie überall, wo sie es thun konnten, 
niedergeworfen nnd «ertrttm'mert ; allein 
dem Ixeiligen Theodor getrauten sie 
sich niclit zu nahe zu treten, weil die 
Dalmatierf die damals, wie immer, sebr 
zahlreich in Venedig waren, die Drohung 
geäufsert betten, dafs sie die kleinste Be-» 
leidigmig, die maji ihrem Heiligen an- 
thätc, fttrchterlich ahnden Wörden. Ein Be- 
weis, wie leicht es den Venezianern ge« 
wesen wäre, sich von dem Feinde Acb« 
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tunor und Sicherheit zu verschallen, wenn 
dieses herabf^ewöTdigle , ii^d von seinen 
Edlen verrathue Volk sich nicht lieber 
-haue plündern iiild schänden lassen, als 
.die Wa/Fen ergreifen- wollen; und aucih 
fein Beweis, wie wenig die kühnen und 
freien Dalmatier. ob %ie gleich durdi lau«* 
gc Beherrschung an Venedig geknüpft wa>- 
^ ten^ ihre Selbstständigkeit rerloren-haetea» 
Noch in diesem furchtbaren Augenblicke , 
wo die letzte Stünde der Republik gekom.« 
tcitn war, und nnr noch wenige Sekunden 
zur gemeinschaftlichen Mitwirkung auf»* 
fodercen, betrachteten sie sich als ein be« 
sonderes Volk, und trennten ihr Interesse 
TOn dem Inferesse der Republik! — • 

Ä.uf der Prohlseite der Markuskirehe 
endlich stehen die sechste und sieben*' 
ce Säule, zwiscUen denen der Doge Falie^ 
ri enihauj[)ict worden ist, als zwei Pfei-» 
1er, um Verräther au schreeken, und gu* 
ten Bürgern durch das Andenken an die* 
ses furchtbare Beispiel strafender Gereoh* 
tigkeit ilire Ruhe zu sichern. 

Wenn ein Volk in das Verderben hin» 
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^ absiutt, und <ler Staajt zu 'Gnmde gelit, 
Texliere& die gröfsten Symbole Sinn und 
Bedeutung* San Todero sieht zwar nocli^ 
und den Löwen hat x^sa £Aia£K wie- 
der au&idiLeu lassen , unter dessen milder 
Ilerrs^Uafc Dalmatien und Venedig wieder 
blühen werden; aber die drei Spiusäulen 
bedeuten niclii lueLr Cyptm^ Candia und 
Moreai denn es wehen auf ihnen Oster- 
reijolüscLe Fahnen; und die zwei furchtba- 
xen Spulen haben «die Republik nicht ge- 
rettet* 'Die Veneziaujsr sind von ihren 
Jüdeln yerrathen worden; und Leines Ver- 
xäthers Blut hat J*j^i.i£hx's Ta^essmte 
aufs neue gerothetl — 

Der Palazzo dmcale prangt , obgleich 
die Franzosen einige Gcmälilde geraubt 
haben, von auTsen und von innen noch 
jstit seiner ganzen MajesiäL Die Säle des- 
selben waren es werth, dafs die grofsea 
Männer y deren Thaten^ von den ersten 
Meistern der Italiänischen Schulen ge- 
mahlt, die Wände bedecken , darin Rath 
hielten, und über Krie«; und Frieden, 
über Xeben* und Tod bestimmten; aber 
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iLre spaten Enkel, welche ihr Vaterland 
Terriethen, verdienten nickt ^ hier zu sit* 
zen, wo jedes Gemälilde ein Aufruf zu ed- 
len Thatcn seyn sollte. Von* der Treppe 
an — deren Fufs zwei in Stein gehauene 
Kdrbe mit Mispeln, als Sinnbild reifer 
Überlegung und reifer Entschlüsse , zeigt • 
— bis zu dem Aiisirange auf der andern 
Seite y durch das dem grofsen Maubo« 
CBNI errichtete Ehiendenkmahl, wird das 
Ausie durch eine ununterbrochene Reihe 
Tou Kunstmonunienten festgehalten , wcl« 
che die ganze Energie eines edeln Bürgers 
entflammeii müssen« ~ Die Geschichte der 
Sündnisse mit den Päpsten, der fcldzüge 
gegen die Deutschen Kaiser, und der mor- 
genländischen Kriege, sind die Hauptgegen- 
stände dieser Gemählde; und vrenn auch 
in der Gallerie der ersten viele Scencn 
sind, die jeden unbefangenen Beurtheiler 
voriger 2ieiten, besonders aber den Deut» 
seilen, empören: so mnfsren sie doch dem 
Senator von Venedig y als ein Denkmahl 
der Gröfse und Macht, sehr wertJi seyn. 
Über dem Sitze des Doge 9 im grolseu 
* 
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lUdtissaaley steht folgende» den Worten 

« 

und dem Geiste nach. Kümiscke ^ lusckiriEt; 
(pul patriae periculn suo periculo ex- 
petunt f hi sapientes putandi sunt ; cum 
et emn, quem dcbent honoretii Reipuhli^ 
cae redduntf et pro mulUs perire ma- 
UuU, quam cum multis, Ecenim vehemen~ 
t0r est iniquuniy vitam quam a -natura 
acceptam pvQpter patriam conservaveri- 
muSf naturae^ cum cogat f reddere, pa^ 
triaCy autn roget f non darCw Sapientes 
it^itur exiscitnandi sunt, qui nulluni pro 
Salute patriae periculum vitant* Hoc vin- 
eulum est hujus dignitatis qua Jruimur 
in RepuUlca. Hoe ftindamentum liberta^ 
tiSi hiß Jons aequitatis* H^ens , et ani^ 
muSf et consilium et sententia civitatis 
pcsita est in legibus; ut corpora nostra 

• sine mente , sie, et civitas sine legibus 
suis pwrtihuSf ut nerois ae sanguine et 

* I membris, uti non potest. Legum mini- 
stri magistratus; legum interpretes ju^ 
dices; legum denique idcirco omnes serpi 
sumus, ut Liberi esse possimus. 
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Hätten die Senatoren diese Lehren be* 

herziget und außgeilbt, so stände die lle« 
publik noeh; hätte dieser Geist ihte'Ge« 
^ setzgebung beseelt ^ so wäre die Sittlich- 
keit der Venezianer nicht so tief s;esan- 
ken. So aber scheint der Senat nur Eins 
bei dem Volke gewollt zu haben ^ eben 
Aas 9 was Kitaos von den Männern seiner 
Leibwache wollte: ßa^iC/^^ivoi uvrai elfcn» 
;^0nwr«r8f ' (xai ^iv^täiirarH^ y xndchte ich 
bei den Venezianern hinzusetzen) iWi, ixa^ 
ir$ recTTSiiforurci xut iVKu^ner^recTöi tiev. Der 
Lateinischen Inschrift gegen über, liest man 
an einem aus Marmor gehauenen Triumph- 
bogen : . 

Francisco D/laurocenq Peloponesiaco Sena^ 
. tuf Jnno MDCVW. 
Über den zwei auf den Seiteübogen han- 
genden allegüiisclien Gemahlden steht: 

tace et Bdlo. 
JLeucas et Nicopolis, ^OQturna victoria tut' 

f>alis. 

Wer diese Begebenheiten mit den Er« 
eignissen unserer Tage^ in Verbindung 
setzt 9 mufs freilich über manche seltsame 
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-IdeestV'erktiüpCüingy die hier freiwil- 
lig darbietet y läclielu. Als der Senat durch 
die DarsteUung der Semüthigung eines 
Deutschen Kaisers seine Curie verJierrli- 
chen wollte: wie konnte er da vernm- 
theu jf dals vielleicht in- eben diesem Saale ' 
ein Deufscher Prinz als Stattlialter dem 
Volke den Willen seines Bruders» des Kai- 
.sers, bekannt machen wii'dl — Als die 
'Gemjüilde aufgehängt wurden, weldie die 
Eioberung von Byzanz, du^^ch die genieiu- 
schafilichen Wafien der .Venezianer und 
Franzosen y die Erbeutung der vier be- 
tühmten Pferde von Bronze > des Doge 
Dandox.0 Abtretung der Constantinopo- 

litanischen Ki*one an jBalduin. IIctzo«- 

^ o 

von Flandern,, u* w« darstellen: war es 

da wolü möglich, sieii den Fall zu den- 
ken, dafs Franzosen Venedig • dieser 
I Pferde berauben, dafs sie dessen Herrschaft 
und Selbstständigkeit vernichten würden? 
Dies Alles schien. gewib eben so unmög* 
licli, als ' es dem Venczianisclien Feld-' 
herrn, der (wie es hier abgebildet ist) 
seine Schüfe mit zv^ei Säuleu aus dem neu 

r 
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eri^exteni Athen hebi^oiuete, uxunögUcIi 
scheinen mudte^ dats diese aus dem Vater« 
Uode Freili^it im Triumph aberge- 
fulirten Säulen eiiimal zu Scliandpfeilern 
dienen Ltantot» und daüi maft zwischen 
ihnen einen Doge» der die rieiliext stCir- 
mh wollte 9 enithaupten würde» * ^ 
Jetzt stehen die Hallen des Palastes leer. 
Winkelschreiber, . armselige Ciceroni und 
MmdoLßUi - Krämer ueiben ihr Wesen^ wo 
sonst die Väter des Vaterlantles aus und 
ein gingen« ~ Keij;i^ Verbrecher werden 
mehr in den souo i piombi, oder den 
Boeh füJQphterlicheren pozzif gemartert; 
auf dem BrogUfi^ den^ ehemals nur Senato« 
ven betreten durften, gehen jetzl Öster«- 
reichische Grenadiere als Wachen auf und 
nieder« Ordentliche Gerichtskammern sind 
bis jetzt iiux in einigen Zimmern des Pa* 
lastes organisirt; z. B. in dem, wo das 
furchtbare Contiglio de* Dieci seine Sitzun« 
g^n hielt« Die Franzosen haben hier das 
berühmte Gemähide ^ das die derErkennt^ 
nib des Gerichtes unterworfenen Verbre- 
chen vorstellten weggenommen. Auch die 

[i5] 
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L^w^nköpfe , welch« die geheimen * De« 

nunciationen verschiang;en , sind von ihnen 
wegaebrochen. Hietdureh^ und durckda^ 
Rauben einiger überEüfsigen Geschmeide 
aus den Kirchen ^ haben eie» ohne es sn 
wollen, doch ^uch etwas Gutes gewirkt» 
I)ie Sehl finde der Denuncialionen Werden 
sieh nicht mehr aufihunf and viele \Al« 
^ täre, die durch geschmai^Dse gölJne und 
eilbeme Zierathen entstellt wurden 9 ene- 
gen nun wieder in der reinen edlen Ge- 
stalt» die sie d^ Hand der Kunet Terdnn^ 
ken> walire Ehrfurcht und Andacht» 

Das ist aber slvlA wtihl das einzige 
Gute» welches »»die grofse JKation" hier 
stiftetet Man geht keinen Schritt , ohne 
auf Spuren der niedrigsten Räubereieä» der 
niutii willigsten Beschädigungen» der be- 
sonnensten VerwMtang "zti stoben. Man 
scheuet sich» weiter zu fragoi» / Fran» 
ceH! i Franwtt ist die Antwort, so oft 
man sich erkundigt» wer dieses oder jenes 
so verwüstet habe» / Francesi ! i Francesi t 
ist der Refrain jeder Rede» wenn die Ein* 
wohner erzälilen» was ehemals war» und 
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jetst nicht mehr. ist« Nirgends aber haben 

die Franzosen nielir zerstört und yciwu- 
sDety als In ätm Arsenale ^ yon nur 
die Mauern unversehrt in den Sesiiz des 
Kaiserlichen Hofesr gekommen, srndw Alle. 
SchiiEe, die sie nicht foribrii^en koni^teii^ 
haben sie in den Grund gebohrt^ oder 
den Kiel entzwei gehauen^ dftEs die 
Trümmer jetzt zu niciits , als zu JV^ateria« 
lieA für andere Schiffie^ taugen. Die Weric« 
zeuge haben sie verwüstet^ die WaiEexi- 
und Vorrathslilaiser ausgeleert^ die'ModeL*. 
le 'i^v^eggeschleppty und d«u BucerUauro bis 
auf sein Gerippe • zerschlagen« ; ' 

"Es ist «eltsam ^ mitten hnter diesan 
Ruinen im M od ellensaale nocii zwei, dem 
Admirale'Rirter £mmo gesetzte Säulen. zH 
sehen 9 mit folgender Inschrift anter der 
Krone TCln Schiffschnäbeln: 
- Quam Duüius habuit f Frauciscus Motu 
rocenut labanJte^ XVII y Angdm rEfwna 
. occidenJte saeculo XVIU meruu* 
Diese Säulen stehen da, wie . DenkmöJiler 
ati€' Kirchhöfen, zur Erilnnernng an die 
geCAllene Herrlichkeit und den erloschenen 
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GUimM — Und dann in. einem «ndai'n Saale 

die Büste Emmo^s von Caivova! Auch, 
dieses 'KTonstWexk ist TOn den Franeosen 
verstUnunelt worden» Sie iiaben dem Ge-« 
nius die Finger^'und de» Favda die Flügel 
weggesciilagen» Cxtt oyjl^s JLehrmeister 
hat das Beschädigte wiedet. ergänzt, aber 
auf eine Art» die das Sprijchwort: Non 
est discipnlus supra magistrum^ Lügen 
ttraftk Und ntcht nnx ilxn^ sandem aucli. 
die ersten Meister unseres Zeitalters über« 
tidfft ' C AVOVA» Ich habe toa «einen 
Werken» aufser £>imo'3 Statüe bei den 
Scalci y auch Basrieliefi' im PalaBte . eines 
ehemaligen Proomraiorü gesehen. « In . der 
That, hier ist mehr als Sansovino und 
Al.X83AnDaO VltTOKIAi CAnoTA^a 
Formen beseelt der Geist der Alte^« Er 
kann Venedig mehr verherdichen» als 
Sansoyii^o» dessen MeiCsel» in Yerbin- 
dnng mit TinTORSTTO^a Pinsel imd.PAx- 
z. A 2>x o ^ s Winkelmaß » das Meiste gethan 
hat, diese Stadt dem Kenner und Liebha- 
be der Künste wetth und thenet zu mo« 
eben* yieileiciit gewinnt Venedig künftig 
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durch die Kunst unter den Städten Italiens 
den Rang > den es durch die Politik ver 
loren hat. Sie Plünderungeu ^ w:elche hier 
von den* Frrasosen verübt worden» sind 
doch gering in Vergleich mit dem Rau- 
be ^ den sie in Rom und andern Italiäni* 
sehen Städten begangen haben« Die Ge« 
mählde von Tizian, Bassanq, Tin« 
to%mrto nnd andern Meistern, sind hier 
noch beisammen, und bilden ein Ganzes , 
durch das der Künstler seine Studien fort- 
führen kann^ und das er jetzt so leicht in 
keiner andern Stadt Italiens wiederfindet. 

Die Regierung begünstiget diese Anla- 
gen, und wird sie nachdrücklich unter- 
stützen. Canova^ der bishqr eine Pen- 
sion von 400 Zechif^en aus Venedig hatte, 
wird sie anch fbmer haben, doch mit der 
Bedingung, dals er seinen Aufenthalt in 
. Venedig nimmt. Er ist gestern mit dem 
Römischen Senator Rbszouico nach 
Wien abgegangen i von da wird er nach 
Horn zurückkehren f um seine *dort ange- 
fangenen Arbeiten (unter denen ein Her- 
kules für die KöNCOinr von Na^AP^r 
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seyn soll) zu vollenden, dann aber sich 
in seiner Vaterstadt aufhaUeii» Seine schnei* 
le Abreise hat mich gehiudcit^ diesen gvo« 
fsea Künstl^^ der iron fremdem Verdieaste 
eben so billige als von seinem eignen be* 
scheiden nitheilt, persönlieh kennen zu 
lernen. Sind endlich einmal Mahlerei und 
Bildhauerkunst durch ihren Licbliug in 
y^nedig einheimisch geworden» dann wird 
Tielleicht auch die Kunst Thailens , die 
Uerwohl Tempel , aber keine ihrer wür- 
dige Priester hat^ geläutert mid veredelt 
weiden« 

> Die Theater von Angelo und S. Som 
muale sind grofs^ und gut gebaueu FßnicM 
verdient diesen Namen wenigstens nnter 
den Scliauspielhctuseri^ iu Fcneiiig. £s ist 
jetst geschlossen^ und nui; su S» SamueU 
und Angelo Wechseln Opore bujjfe, Co" 
medie di ^tartutere , und Tragödie mit ein- 
ander* Das Schauspiel geht nicht um 9 
Ghran^ wie es eigentlich seyn sollte^ son- 
dern SU der Stunde» da Zuschauer genug 
beisammen sind, dafs die Aklöre doch vor 
Menschen f und nicht vor leeren Ränken, 
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auftretea könoeiu Gewöhnlich ist der Aa«> 
fkng'zwiaehea sehn und elf Uhr Abends; 
und das Jgude um £ia,oder xwei Uhr 
nach Mitternacht, wo. man denn die KaE* 
üeeh^user und Casini besucht. Das. Theater 
hat. nur Eiii Parterre; alle Reiiitia der Ga- 
lerien aind in X^ogen abgetheilt. Dtr Ein* 
tritt kostet nur lo Soldi, wofür, man aber 
noeh .nicht das Recht sich zn setzen« be- 
kommt. , Die hölserneur Stühle — andre ' 
Silse giebt es in allen yon mir besuchten 
Theatern nicht hott^Kt^ je nachdem sie 
in der ersten oder letzten Reihe stehen, 
. lo bis i5 SoldL.£t.utneim wahre Marter, 
auf diesen Stühleu zu sitzen; uud — wie 
eine hohle Hand das Mab eines Giiechi- 
sehen Busens ist , &o sind zweL Handbreit 
das Mafs äues Veneuaoiischen Gesidbes. 
. Die Ar» zu spielen, fand ich hier völ- 
lig eben so^ wie ich sie schon in dem 
Theater zu Triest gesdien hatte. • Fals^^ 
Deklamation und übertriebene Geberden- 
spräche sind die fdtbsümten des Italitoi^ 
sehen Theaters, von denen nur das Bei- 
spiel mehrerer guten, diesen Fehler nicht 
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habenden^ Schauspieler die Bübne erlösen 
könnte« SingstiidLe; bei denen iüber diese' 
Foderuugcn hinweg gesehen wird, sind 
die schönsten filathen des Italienischen 

y^Theaters* Die geschwinden Hecitative^. die 
grofse Leichtiglteit, des nngezwongene Zn» 
sammenhalten des Orchesters und der Sän* 

* ger, geben einer Oper in Venedig einen 
besonderen Yotpsug vor Italiänischen Schau* 
spielen in Deutschen Städten. Die Lust- 
spiele interesstren f wenn man einmal das 
Sonderbare nicht lauger ne u hndet, in der 
Oaistellnng nicht vid mehr , als im Le-> 
sen* ' Aber nichts JSiriiäii&laoheres als. die 
Tragödien» wenn sie alle dem ConviUo di 
BaUamre TOn Rinobisri gleichen, das 
hier mit grofsem BeiCall ohne Aufliören 
wiedediolt wird« loh wftrde den letzten 
Akt gewifs yerschlafen ,haben , wenn mich 
nicht der i Prophet D^aniel aus meinem 
Schlummer geweckt hätte. Nach dem vier- 
ten Aufzuge kdndigte er» in dem Costüme 
^es alten Türkischen Juden , »di® Pau- 
se in der Zecca'^^ als ein Stück auf den 
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folgenden Tag an. Diese Voraussagung 
war da9 Einzige , wodurcli er etwas Pro- 
phetenähnliches äuCserte. 



I 
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XUl. 

An 0£N Herrn Hof$£CR£taia 
VON St*"* in W*. 

Padua« 



Wir haben unsern Rückweg von Vttne^ 
dig fiber das alte und gelehrt» Padua an« 

' getreten« Als wir in der Bretua bis nach 
Murasano gekommen waren, zeigte uns 
der Schiensenhüter einen Befehl dea Ma» 

, gistrats der Wasser (ß^agiscrato delle 
acquey in Venedigs dem zufolge hier^ um 
der oberhalb angefangenen Wasscrarbeiten 
willen f binnen zwei Tagen keine SchÜIe 
durchgelassen werden sollten ^ nur solche 
ausgeifornmen, die wegen dringender Noth 
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«inea b(BSOjidei;eu,£e^lxI.xaitb)räc]iten. JSfuu 
kam e& darauf an, uns einen, solclicji B.e<^ 
fehl zu yen&ii^eu» In einer Stuaade war 
ipt mit einer Gondel wieder xxK Venedig 
es Jiüut^ ,xnic aber niclits » zu dem KaiM^ 
lidxen Cpnunissair-^ oder dem iC9n:^n^dau^ 
ten zu gellen, >da Beide nicht unmittelbar 
auf den JMagistrato delU acgue wirken^ 
und mir doch, jede Minute kostbar war. 
In diesef Verlegenheit wendete ich mich 
an Fräulein Louisb, die JSicIite des Ea- 
rons VON L**'*^^ die ich während meines 
Ilierseyns unvermuthet angetroffen hatte« 
Sie^war mir diesmal eine wahre Dea eoG 
machina; denn durch einen Mann, den sie 
mir aus der Kauzlei ihres Oheims mitgab , 
bewirkte ich mir^ .nachdem ich last ein 
halbes DutzencI Tribunale durchlaufen hat- 
te , endlich den Befehl , mit dem ich nun 
sogleich zurückeilte^ ohne nur' unserer gü- 
tigen , hül&eichen Retterin ans der Noth 
anders al^ schriftlich zu danken« 

- So fuhren wir von Murasano bis Pa- 
dua auf dem Kanäle ^ dessen Ufe;r eine b^ - 
ständig wechselnde Reihe von Villen und 
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Landhäusern ^ Eine lange Strafse von Pa- 
lästen und Gärten sind 
• An den Fagaden det rorüberwandeln» 
den Feenpaläste, über den Wölbungen der 
mit Weinranken durchAoclitimen Platanen^ 
, • g^'^gG 1 Auf dem sanft zer£iefsenden Grün 



*J Vor einigen. Tagen fieleil mir Capitain TAYLOR' f 
Conti4erattont on tke prßetifiahiUty of a. more spted^ 
communieation hetu^een Great - Britain und tndU in die 
Hand. Seine Reisejourjiale , die er darin a\if> 
nimmt > sind eine valire Seltenheit , die bester in 
einem ^ottbjäcIilM der Brief triger ttuiden, alt iu 
einem to splendid gedniclcten Werke. Man köre 
nur, was er Alles von den beriibmten Städten ^ 
dnrck die er gekommen ist, zu tagen weift s 
IVSPnvcK. Bäd aceotnmodatiotu 
Verona. Excelknt Inns — hreakfasted. On the 

Padua. Tht üfulJa JCor an txciüm inn, u^Jure 
we jupped. On the Brenta t!. t. yr, 
Dat ist Alles i aber noch Nichts gegen das, wat 
et vnt bei der Br^htä erzaisi*: 
Thert art a fiw^ ineamiderailt ioeks CO en the 
river ^ ij it may le lermed so^ having more tlie ap- 
ptaranff* of A mud ditchU 
O, des Brittitchen Seccapitainty der Augen hatte, 
und doch nicht sah! 
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dar Ecde» und in denf.jxiilden Blau des 
HimmeiB — üt^eraü sci^ieiL xnit fimkeliidda 
JBttdistaben gaseluriebcn ad staken.: ^^Hier 
ist Italien^ das FaradiesiEuropensi 
hier ist der Garten Italiens.^' , ' 
In F^Uua lialMn .vtdr^ aoCier den ge* 
wohnlichen Sehenswürdigkeiten^ zu unse- 
Mn guten Glücke xtoo in zwei <auIkeFOfdent* 
liehe .angetro&n: nehmlich das Wettren« 
nen der Pferde ^ tmd'die- Jleeite der Mada* 
me Bxi.xzttOT0K> der ersten Säng^in in 
Europa, i Aber ii^eder das Eine noch das 
Aaderef «oadczB die .besonders freundliehe 
Aufnahme und Gefälligkeit des Feldzeug- 
ttiei8ters^emi.Ora£eB..va2l bei dem 

wir mit zweien unserer würdigsten Feld** 
hexren, L^* njid'K^% einige «Male isasam-*' 
men kamen» hat unsern hie&igen Aufient* 
halt um einige ^Tage verlängert* DasWett« 
mmen^ (Welches jährlich an dem bestimm« 
len Tage auf dem Frato della valle (dem* 
ehemaligen Cm«puit,nimtim) gehaltM wird» 
ist ein in seiner Art. jetzt seltenes Schau- 
spiel. Diese Corsi. md Ait Venezianiscbctf > 
BjßgfU», sind* die • Übasreste der Hämischen 



• 

« 



drcetf^^s ; nhd . oh ' ^ie gleich . srbir deK 
Fracht jener Schauspiele eben so wenig 
mhr. .haben ^ als die *edtae!nrt6ii Enkel 
YQa < dexn Teisensinu ihrer Ahnen f so 
hängt doch das Volkoiüch jetzt knit glel- 
eher Begierde an diese» Schattenbildern 
vergangener Herrlichkeit. 

Das Sehaiispiel gewahrte eine eehriualM 
lerische AnsicJit. Die sonderbaren Equi- 
pagen»' welehe sich auf deaif'Fra^o 'Torhev 
und nachher in einem £j:eise herum xrie« 
beo; die. Fenster, und Erker ' der Häateie 
und Fal&atey aas 'denen 'sohön^ weibliche 
Gesichter und kaiserliche 'Uniformen her*« 
Tomhea; die Tribünen der Richter 9 und 
die Sitze des Volkes an beiden Seiten der 
Lenfbahn; des Jagender Füeadey das Wtxü 
belu der Staubwolken^ dae Liarmen von 
mehr als swanzig » tansend' ZikschaneMa*i 

Alles stellte ein grdEses Bild tou Thä^ 

* 

tigkeit dar, das durch den besonderen 
Zweck des Festea* tmd^ die ; eigenrhOml t<cte> 
l4ebha£tigkeit der -Nation für den Frem« 
den' .doppeltes Imevease 'hatte* Gewi^ 
würde , ich 9 ->* Wenn ich hätte wählen 

% 

* • 
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milsieni»- auf* Alle andernlTntevlioItnngen in 
Vadua diiei; V^ei^ickt g^^than kabeu^ als auf 
dieses WetCBBUneii— JDodh jetzE, da ich 
die Sängerin der Musen und • ApoUo'ay ^ 
(ich darf daher wolii sag;eii:) die göttli- 
e]i« -fiiisUJiioTDii gehört^ 'Wollte > ith 
Uebei; alles Aiid.ere nicht ge s e h e n , als sie 
nidlit . gekdTt*« haben. .Waa* aind die 
erkünstelten Juiharödenlieder der * CKsa«, 
c«itf*Ti]si vmSis MAAOJaLzai* gegen diese 
angebonie* Allmacht der sohönaten 'Stim^ 
me, welche durch einen unzerstörbaren 
Zaaber daa-^Xtinailichate in Nacinr iimzn« 
formen» im Stande istl — Das Ohr ver« 
mmmt neue ToufUleY neue Alodiila>ci<Men^ ^ 
deren Daseyn es vorher nicht ahnete^ nnd 
das Künstliche Terscbwfndet, weil die 
VaUendung-.: desselben in daa Ideale überw 
geht. Ich war entzückt durch die hinrei« 
Isende Begmieriing* ihi:ea Geiattgea^* roA 
atplz durch den Gedanken, die erste Säh- 
gerin EnropenagehOrt^aa- haben ^ eben ao 
atola» als da ich nach der Aufführung* der 
„Schöpfung^' VO0 HAjri>19 dachte: dd^ 
wucde aioch ale gehtafi und'terhörti Wie 
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wfinsehte ich » i dafo ^dLia » MiHAemMe » wiftlf 
che $icli bisher ihrem EngagemßtU in 
Wien entgegengeseUt haben», gohob^a WtfP« 
den könnten i I » i > * . 

Diefe «weil BauptgegenatAbde ider <Vf-* 
feiididieotAulmedcsaxiikeit Judam «uns bi^ 
her nur wenig Zeit übrig gelassen > das. 
]^ete der fitadc näher ^su betraehfion. 
<^4{a .ist mir mit seineu Alterthümern und 
seinen sieben. Thoren irntmr den It«liiU&&« 
«chen Städten eben so ehrwürdig» wie 
dafli aiebenthocige Theha unter den G;rto* 
chi4»<^he4i. ' Die Gebäude aind. swar ak» 
und nicht ansehnlich; aber die bedeckten 
Gänge »..welehe fast ia.aJÜLea Stiafien .airf 
beiden Seiten» oder doch auf Einer» bei 
jedem Wet^.- einen ;neheren Spaziergang 
gewiU^ren» sind in don Augen, des Trem- 
dsn» des in andern Stftdtra» wennler. sich 
den ^äuaern nahet» aus dem &egen in> die 
Traufe kommt» ein groCser Vorzug. — D^» 
Gesichter des Volkes» beepndsx» dex Wei* 

ber» zeigen hier ungleich weniger Sj^iuen 
Ton Verkehrtheit» als die Hefen des inmker 
^Hurenden und schäumyenden y^nedigs^ 
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Wenn sich iio Mäddxengesiohter von hier 
bis P^iftofia in jgieickem VerhäkuuMe^ "wie 
Toa Venedig bis hielier^ verscliöuern und 
veredeln» so 'mufs es wolil wahx seyn, 
dafs — ich weifs nicht ^ wo icii es gele- 
sen habe » in Perona die schönsten Mäd- 
chen Italiens blühen. * 

Mirh stdfst kieer in d^n Strafsen bei 
weitem nicht auf eine solche Schaar müL" 

fsig gehender Mönche und j^bbcti, wie ia 
Ventdig; and doch ist hier eine berOhmte 
Wallfahrt zu dem wuadeitii.iügen Heili- 
gen. Ein Beweis 9 daCi' die Quelle dieses 
Unfugs nicht sowohl in den hirciiea, als 
in anderen Ursachen liegen xnnfs. — Übri- 
gens ist die Unwissenheit der meisten von 
diesen geistlichen Herrea dock cbea so 
groCsy' wie die Stupidität ihrer Amtsbrü«» 
der in der Inselstadt. Sie antworten , 
wenn sie über die Alterthümer einer Kir- 
che^* oder sonst ,etwas^ gefragt werden: mi 
non so niente^ che nU non prattico m 
quesui chi9sam 

Dafs 9 ungeachtet dieser ^eistlichea Gei- 
stesaxmuth^ Padua doch der Sitz der Schü- ' 
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len mnd Moseaktoate in, J^ündige« dem 

Fremden in jeder Str^fse^ und in jeder 
«Bude» der SckwiUi voa Scy^etten n»» die 
auf gxolse Bq^w mit m?geiieuren Bu^li- 
suben gedrackt woA* Alle diese Sonette > 
deren öfters 2wei oder dicei £in<w Ta- 
ge, wie Koxnödienze.ttel». an allen Kauf- 
iibuiKislSden attiige]»^g^ .weirdeti^ besingen 
meistens niclits Andere9> aIs .ersHe, zweite, 
und dritte VriXf^izen A^ t^xiester. Ic)i 
liabe in einen» KajQQeb^e sieben salcbe 
Sonette tuf vefsobiedeM liuitev einander 
gefeierte Primizeu » wie Korallen oder 
£ohnen an .eine Scbnur < gereibet , gefun- 
den » 4uid ^einige dairon woit mch, Hause 
genommen. ist ein musterhaftes Keim- 
geklingelt das aiebt eiosnal den Wecdb. 
von po^tiscbem Unsinnp hat?« 
, Ühvigens bedaure ick es ftebr^ dafis 
Mangel au JZeit anix iii«lit erlaubte -jaieb- 
rere sekr gelebrte und verdienstvolle Män- 
ner, welcke den Rubna der Akademie von 
Padua aufrecht erhalten, kennen zu ler^ 
neoi* Ich babe Weder BoJkotA, noch Cb- 
SAAOTxi gesehen. Nur den. AbbiUe As- 
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8BMANNX suchte ich auF) und verplauder« 
te mit ihm einea YormittAg sehr naulich 
über verscliiedeue Gegenstände der Orien- 
talischen Litteratur. £r hatte so eben eine 
Abhandlung über die geograpliiscliexi Kennt- 
nisse der Araber vollendet y die er der 
.Akademie vorgelesen > und die in den Ak- 
ten derselben erscheinen wird. Die Re- 
sultate , welche er mir in den letzten Pe** 
rioden zusaniinenged rängt yorlas^ sind sehr 
anziehend. Diese Abhandlung entstand 
durch das Versprechen, das er bei der Er- 
klärung des in Venedig abgedruckten Holz- _ 
Stiches der zwei Türkischen Flauiglobien 
gegeben hatte: nehmlich^ die Übersetzung 
^es Türkischen Textes^ und eine nähere 
J^achricht von dem Zustande der Geogra- 
phie im Orient nachzuliefern« Die Über- 
setzung hat er weggelassen , "weil er 
wie er mir sagte glaubte, dafs sie nicht 
viele Licser interessixen könne. Den Streit 
gegen Ttchsbn über die Kanzel des hei- 
ligen F STAUS in der Fatriarchai- und 
Markuskirche versicherte er, gewonnen zu 
haben; und durch ein aufgefundenes Glas 



Digiiized by Google 



- »44 - 

xnit einer Kufischen Insclirift will er dem 
wOrdigen und gründlich gelehrten Ds 
Sacy das Gegentheil von dessen über 
diese Gl&ser ge&nlsener Meinung beweisen. 
Die Herausgabe des Musei Nanianiy das 
ihm sein Entstehen, verdankty setxt er fort; 
ond vielleicht wird er auch das Yerzeich- 
nifs der morgenländiffchen Manttscripte^ 
Catalogo della hiblioteca Naniami, wo- 
von bis jetzt zwei Bände heraus gekom- 
men sitidy fortsetzen. Indefs hat er die 
Manuscripte, da der ehemalige Besitzer 
seit zwei Jahren todt ist» wieder in die 
* Bibliothek des noch unmündigen Nani , 
zurückgegeben. Er klagte, eben so wie 
MonErrr in Fenüdig^ über die wenige 
Verbindung zwischen Deutschland und 
Italien in Ansehung des Buchhandels. Ob- 
gleich ein Deutscher sich keinesweges hier- 
über mit eben io vielem Rechte beklagen 
kann'^ und ob es gleich meistens seine 
ei^ne Schuld ist. wenn er die Italiänischen 
Werke seines Faches nicht einmal dem 
Namen nach kennt i so mufs ich doch zu 
meiner Schande gestehen« dab ich mehrere 
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Werke dieses Gelehrten erst hier zum er- 
sten Male sah: z. B« Dissertazione sopra 
il stato degli Arabi nel tempo detto deW 
ignoranza ; Spiegazione del gloho nel Museo 
di Veletri; CatalogQ dei libri della bibliO" 
t0ca Naniana. Aafserdem sah ich bei ihm 
ein grofses» in Folio gedrucktes .Werk 
über die Ägyptischen Alterthilmer ^ von 
einem sehr yerebrungswürdigen Römischen 
Gelehrten^ das^ wie Assemajnnx miryer- 

r 

tränte 9 noch nicht so bald öffsntlich be» 
. kannt werden solL £r versicherte, es wä- 
re ein unermefsliqher Schatz von neuen 
Wahrheiten nnd Au£ichJLussen. 
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XIV. 

An die Frau Fürstin von G** 

IN K***. 

' Padua. 

E. ist scliwer an Sie nicht 2a sdureiben^ 

und es isc schwer, an Sie zu ach reiben: 
Ars erste ungeßüir eben deswegen^ weshalb 
es dem Theosophen schwer füllte die £ni- 
pfindungen,k mit denen sein Herz die Gott« 
heit thxtf, in dasselbe zu vetschliefsenj und 
seine innere Anbetung: nicht durch äufsere 
Zeichen und Opfer zu offenbaren ; das letz« 
tere nicht darum ^ dafs ich zu fürchten 
h&tte^ Sie mächten jedes Wort an dem Mi* 
^ krometer der Eciquecte scharf abmessen , 
und dafs ich mich deshalb — besonders 
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weil ich Deutsch schreibe 7- bei jeder 
Sylbe in Acht nehmen znülstey als ob ich 
au£ glühenden Kohlen ginge; sondern dar. 
um, weil es nicht leicht ut, auch nnr ei« 
nen Brief zu Schreiben^ dessen Inhalt ~ 
ohne Beziehung auf den Schreibenden — 
Ihre Aufinierksamkeit Terdienen Lönnte. 

Ich zweifle freilich nichts dafs die man- 
liigfaldgen Gegenstände ^ die ich seit mei« 
ner Abreise aus W* gesehen habe» und 
. Aoch jetzt sehe^ Ihrer Au&nerksamkeit nicht 
unwerth sind; doch oh die Art» wie ick 
im Stande bin dieselben darzustellen, auch 
nur den flüchtigsten Ihrer Blicke festhal* 
ten kann: das weifs ich um so weniger , 
äls däs Yergnfigen, welches ich bei dem 
Schreiben an Sie emphnde» die Strenge 
meines Urtheils über meine Darstellnngs- 
weise vielleicht allzu sehr mildert. Indefs» 
ich halte es mit Anakkeon. Wohlbe- 
dachtsam sagt irt ^»Schwer ist^Lieben» 
und schwer ist N i c h 1 1 i e b e n aber doch 
zog er sein* ganzes Leben hindurcli das £1 lei- 
hen dem Nichtlieben vor, So>denkeichf 
is^ es besser zu schreiben^ als nicht m 



Oigitized by Google 



sdireibea^ besonders» da den Stoff meines 

iieutigcn Briefes eiu Piometheischer Funke 
dev. Erinnerung znm Leben beseelte. 

Mit dem Glücke Sie^ gnädige « .Für- 
stin, in M ien zu sehen, folglicH mit der 
besten Vorbedeutung, £jig meine Reise an. 
Seitdem habe icii Laadstädie und Seeliäfeii, 
Tempel und PaJi^tet die Alpen und das 
Meer> 6teiermärkisoiie Mädciien und Vene-, 
manische Damen, aber keine Ma^rze Für« 
STiw voii G** gesehen. — — Auch ist 
mir kein wirkliches oder ideales Bild vor- 
gekommen welches zu mir gesagt hätte : 
yjich bin wcrlii, dafs du mich mit dem 
Faden der Erinnerung an jenes Urbild 
knüpfiMC, und in. dieser ehrenvollen Ver- 
bindung auf immer festhälut.** Zwar mö- 
gen unter den Meisterstücken^ von Tiziaih^ 
TiNTORBTTO, Bassano und Andern^ 
die ich betrachtet habe^ viele Ideale von 
Heiligen und Madonnen seyoa, deren Ge- 
sichter wahren weiblichen Adel beurkun- 
den ; ich bin aber zu wenig Kenner der 
Kunst, um diese einzelnen Züge deutlich 
zu lesen^ und den Sinn der kleinsten Wel*> 



» 
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lenlinicn zu allgemeiner Befriedigung töI« 
lig zu erklären. Daher mufs ich g^ate* 
. heil, dafs die gröfsten Meisterwerke nur 
ein dunkl^a GefiUil von Bewunderung und 
Xlühruug in mir erweckt haben ^ welches 
durch, alle hinzugekommene Bemerkungen 
Uher Anlage» Gruppirung» Colorii:» Hal- 
tung u; 8. w* mehr niedergedrückt als her« 
ausgehoben wur^e. In die dunkeln Tiefen 
dieses Gefühls einzudringen, wagte ich 
nicht» weil ich befürchtete» dafa die ILieuch- 
te des gewöhnlichen Kunstiichtersinues 
mir da nur gewöhnliche Dinge zeigen wür- 
de, indefs ich doch durch eine stille Ah- 
uung fest überzeugt war, dafs echtes Kirnst- , 
gefühl (welches ^&:eilich nur mit wahrem 
Künstler g e n i c verschwistert zu seyn pflegt) 
mir hierüber ganz andere Erklärungen des 
geheimen heiligen Sinnes zu geben ver- 
möchte. Auf solche Weise habe ich bei 
diesem HeiligUiume des Geniels alle ande- 
ren Beziehungen vermieden* Aber heute» 
als ich eins der schönsten Landgüter in 
Italien, die Villa Alticchievo des QuiniNl 
vor Padua, besah: — > heute» bei der Su- 
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tüe und dein Monumente der Gräfin Ju« 

^TXRE WlLBEX,MXI9£ Ro SBNBBllOy ging 

Uli' Bild^ gnädige Fürstin^ in seiner gan- 
zen Gröfse an mir vorüber; und sogleich 
faCste ich den fintsclüuls^ Ilinen über die- , 
sen l^ndfuek^ und über die Fir/Ia selbst ^ 
einige Wprte zn sclireiben, und Ihnen eben 
die Hochachtung, eben die Ehrfurcht dar- 
iMzbrittgen^ die ich der Gräfin RosBir- 
B£Ko^ iWenn sie noch lebte ^ dargebracht 
haben würde* IMese liebenswürdige Schrift- 
stellerin, diese vortrefiliche Frau» war eine 
▼ertraute Freundin des vorigen. Besitzers ^ 
von dieser Villa ^ und hat dessen Anlagen 
in einem besonderen Buche *)> das ich 
bis jetxt noch nicht su sehen bekommeit 
habe^ beachrieben« 



*) Ich habe es nach meiner Rückiciinf* gesehen^ 
und mit grofsein Vergnügen den Garten in Ge- 
dAnltem noch einiMl dnreli'vtndert. Et ist 178S 
in Venedig gednick*, und an HUBER iu Genf 
richtet. Laura'S Deukmahl wird nicht darin 
erwähnt » weil et neuer itt. Auch stand damals 
die Staiüe der Zeit noch unversehrt. 
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QuiHiMi vermehrte nach ihrem Tode^ 
nicht lange vor seinem eignen^ die Aii- 
denken^ die er ihr schon bei ihrem Leben 
in seinem Garten errichtet hatte, nocli nüc 
einem einfachen nnd geschmackvollen Tod- 
tendenkmahle. Unter ihrer JBüste steht eine 
lange lateinische Inschrift , die ihre Ver- 
dienste erzählt^ und die ich nur in dem. 
Falle hier abschreiben würde ^ wenn die 
Gräfin Ihnen unbekannt wäre« Doch die 
Inschriften auf den Fufsgestellen der Ur- 
nen, aus ^nen Aloen' hervomicken^ setze 
icli um so lieber hieher, als mir Ihr Geisi^ 
gnädige Fürstin, der mit den klassischen 
Sprachen und mit Kenntnissen gleich ver- 
traut ist, die nicht geringe Verlegenheit er- 
spart, eine angemessene Übersetzung davon 
zu versuchen« 

Somno* jleternali. Sacrum^ SL Habere^ 
Potuisset* Aeternam* Incolumnhatem* Mu» 
sae. Donassßnt. Amicaem Op^imae* Atter* 

,num* Valel 
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aia. Mihi. Mortua. Vivit. Htc. lila, 
ßteis. OciUis. Semper. Erü* Sint$ Omnia» 
Mosae. *) 

Voa einer Menge änderet wirklich antiker 

Grabsteine^ die in dem Garten umlier zer« 

< 

streuet sind, und die Theten groCier Män* 
ner und die Schicksale berühmter Fanii» 
. lien verkündigen, habe ich mir zwei neue- 
re Inschriften, ihrer Eigenthflml ich kei t we« 
gen, abgesdijrieben« Die erste: 
Ipsis. QuoipU. Septderis. Data. Sunt. Fata. 
hat der Besiuer auf zwei Hetrurische 
Grabsteine setsen lassen , in deren Mic« 
te eine Inschrift über einer steinernen 
Sank Jeu J^esuch des Grolsherzo^s X^eo- 



Der Platz ) auf welchem das Grabmahl steht, 
scbsitit der Licblingtort der Gräfin geweM& 
teyn. In ilirer Betchreibiing tage sie von dieser 
Stelle: // arrive ordinainmtnt ^ que quand on est par» 
Mint a ea tnäroit , paar peu ^'on s'y arreu , U /our 
tmttt €t U Promenade est JUde. On se dAwe mr la 
hilustrade (vor der Herkules - Statue , die von dem ' 
Monumente link» steht) qui entoure la cohnne , on 
y prend It frm» Lt ngei de !a eomeruuian nmte /«c 
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FOLD .VON Toskana ^anlcbar erzählt. 
Rückwärts ist ein Pegasus mit der treiFea- 

den Inschrift : j^d irriganda semina virtU" 

tis. Die Bestimmung der Dichter! -« Die 
zweite liegt am Fufse einer Isis-Statüe^ 
die Ton einem angenehmen Hügel die Ge- 
gend überschaut. £s ist das bekannte^ viel- 
facher Deutung fhhige Räthsel: Aeliae, 
Laeliae. Crispae» Nsc* Vir,, Necm Mulier* 
Nec. Androgyna, eic, zu dessen Auflösung 
ein geschickterer Logogiyphendaater als 
ich erfordert würde. 

Seitwärts von dem Grabmahle der Grä- 
fin fios£NB£AO steht auf einer Säule ein 
mächtiger Herkules, Auf der Rückseite des 
Fufsgestelles ist Tim on der Menschenfeind^ 
aus LucxANy mit dem gewaltigen Stein 
auf den Schultern in halb erhobener Ar- 
beit ausgehauen. Unten steht : « 
Tim., O Jupiter sodalitii jurumenti prae^ 
sesl Dbi ardens et cmdens terrißcum - 
fulmen i 

Mbrc. Timonm/ii pröhkas eeenit et te» 
manitaS» 

Eine der bem^«iiswerthe8|!eii^sdnd& 

> ** 
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teilt in welcber a«£ die 6rä£n JIossm« 
S£2iO angespielt "wirdy $tißlit vorn au dem 
Pied^stal einer Fortuna^ unter einer sgIiö- 
neaGrappe^die Amor und Psycke voisteUt. 

Fortunae Sacrnm. 

Justinae, 
Velutu 
Amor^ it* Fsyche. 
PmreiUes. 

Auf dem Piedestile ^Ibst steht eine For- 
tuna f und li,nk8 und* rechts an dem FuEs- 

gesteile die Insclirif cen : 

Si, Quis, Hanc, Ar am* Laeserit» Habe^ 
at. Genium. Loci, Zratum* Et* Numina* 
Deorunu 



Centum* Doctuum. Homimm* Consilia. 
DßvinQit» Sola. Haec. Dea. 



Noch öfter als den Namen seiner F^un* 

diu JusTiOFAf hat der Besitzer, den Na- 
men seines Freundes Gxvstiniani durch 
Denkmdhler geehrt» Gleich von dem Haupt- 
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eingange des Palastes fübrtieine kurze Al- 
lee zu einer Erhöliung^ auf welcher zwei 
kolo-ssalisch^ Stataeü des EpxKtrn und 
des PiiOKiON.f . sfixt dem ^Rucken gegeft 
einander stellen. Die Inschrift vorn be- 
lehrt den Fremdm yon der innigen Freund- 
schafc QviKxr^i^s .und Gi^usTXNiAivi'^^ 
ehemaligen Gesandten in Constantinopel* 
Hinten steht unter einem Hermesstabe und 
zwei in einander geschlungenen Händen 
das Motto der Freundschaft» 

Hiefne. Ac* Aestate. Et. Prope. £r. Pro- 
jcul. Dump . Vwinm$. £t* Ultra» 
Auch dem Besuche^ den Quiaini^ in 
GßssNfeAS und HxAKBLS Gesellschaft^ 
bei dem Landmanne £i.£injooo in der 
Schweiz machte> ist durch ein kleines in 
Qlas eingefafstes Ba»yeliefp das ^ die Bild- 
nisse dieser Personen darstellen soll^ ein 
Andenken gestiftet» W^nn aber die Andern 
eben so wenig .ähnlich sind^ als G£S6iir£]i 
— ich unheile nach den am besten ge* 
troffenea Portr^teUf die wir von. ihm ha« 
ben — ^o hat der Künstler gewifs mehr 
aus seiner !Nl«l^tasie ak ludi den VrbU« 



deni f gcmahlt. Dieae Füla, mit ihren 

Deiikmäiiiern uad .ihren Trümmern von dem 
Glänze TetAossener Jahrhanderte^ sclteint im 
€r4uzea Monument zu seyn, das die 
>Zeit der Zeit errichtet hat. Der weite 
Garten^ in welchem Bäimie und Spitzaäos 
len, Ijaiiben und Altäre, Ilasenplätze und 
Sarkopliagen knit einander abwechseln^ 
stellt sich wie ein grofses 2hal Josafat 
•dar, worin sich die ans ihrem Stanbe an£- 
erstandenen Monumente versammelt ha- 
ben. Diese Grundidee—^ durch welche al- 
lein sich das Durcheitiandetwerfen der ein» 
zelneu Theile, das Zusammenreihen Römi« 
scher und Ägyptischer^ Griechischer und 
. Li ongo bardischer Alterthümer in einer und 
derselben Partie entschuldigen lufst — ist 
theil weise / in verschiedenen Anlagen des 
Gartens besonders ano-edeutet. Schon der 

D 

Gang von dem Hause* zu 4er gröfserm 
Hälfte des Gaitens jenseits der Stralse^ g^^^ 
durch eine^ tausend Schritt lange, Allee , 
die das Mals eines Jahres bezeichnet > und 
eine Periode aus der Römischen GescMchte 
darstellt* An zwölf Fubgestellen stehen , 



\ 
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'die Yemcixtungen des Feldbaues ' in den 
xWölf Monaten 9 naeh dem Coz.vMEXtA 

'bdijr VAnao^ wenn ich nicht irre; und 

'auf denlPufsgestellen die Büsten der zwölf 
erstein Römi^hisn Kaiser, Der £ngiänd)^r 
könnte diesen Gang eine Suetonius- 

*Galle^ie^^dttiieny der ]>eutsche einen hi- 
itorischen Kalender. Der Landmauu 

imä ' Ökmaiä *^ita!th\lLvttt mit gleichexb 
Schritte die ordentlich abgetheilten Z^ic- 
Wmne deB^-Jah^cü, Von denen jeder aufsei- 
ne^ eigeaei^r Gl^achäfte und Erscheinungen ' 
iiinweiset. Die Erinnerung an die Thaten 
der Kaiser atetä't in dem Gedachtnisse des 
Gesclüclitkenncrs andere Epochen «b» wel- 
idie^nicht diif^ eine gleiche Zahl von Ta- 
gen^ sondern durch ein mögliches Und 
wttUidies Mafi '-der Begebenheiten gemes» 
sen wer^bn. . • - 

Nahe* am' Rückwege zu dem Palaste ist 
dar Gedinket »ydie Zeit zerstöret AI. 
las; Chhomos verschlingt seine 
Kinder»'' anschaulich dargestelle. Ein 
Hügel ^ bedeckt mit zertrümmerten Säuleu 
und*zerbrochenen Stattten» mit Bruchstük» 

% 



Digitized by Google 



— Äöa — 

km von Knäufen und l^^pfen^ Toa AlUK^ 
und Sarkopliafi:en. y,ou Piedesulen und In- 
scliriftjUi^eli^i — Qben . mn4. der Tenapel 

ilijrQiue darip. — Der Teropei isc. zeifaJlie|i 

StaLüe hat ein. .Si,ijrin'.h^(^i^^ 

Der.,Kopf ^«^«irw, Ji^^gt, ii)pi/dw) •J6;ul^e.4v 
Hügels, und^ .oben. sind jj^r die Flügel 
die Sense zipückgebU^b^i^, . Bild der 
ZeU,j die.^ijib seilest ^o^stftifip^^ jS^pf nif^ 
,ewig ist| aXs das unauflifild)iäi:e ^orQbei^ 
eilcfi. ujid 4ie in^ijer .^jr|y|riihre^de y^jg^ 
nichtung. Flügel .und.. gefigg^l'; ,^.1. 
YoB dieseiD Mot^mwt^'}ffi]fs tr^r.Wßjf^ 
* Juan gegpn den.P,alast gpbt^T-;, ist eine Jß,^ 
nus-Statüej, iiiit^.Blia»fn ,ti^4 .^Xirt>lf eifif 
facben Kegej^n unig^ljen. ,E^f Sgn^en« ly;)^ 
eine filumenuhr zugleich: die 'S^tati^ isi 
d^r Zeiger ^er .Soiv;€^94Üii:; , xxn «die stei- 
nernen Kegel sind\ diei Stunden eingev 
jc^iuen» Die £liinpen. ^dl -Zeiger und 
ZifFer zugleich. . . > »l 

JLiinka herüber ißt ein anderes ateinemei 
Denlunahl^ qiit der.ÜbersphriXt : J\^onumßiir 

* 
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iwn 'F^TR^RCH'AE 9hiiosophi, Und mit 
^«iner Statfla,* deren Kopf in eiiren Kloster- 
schleier geliüllet i$U Hätte QviniNt das 
Denlnaalil inderBlüihe seiner Jalire, oder 
an^h mnr nöcli' bei Lebzeiten der * Gräfin , 
seiner Freundin, errichten lassen; : ich 
zweifle > ob ^ a A KA auch dainn mit 
dem SchJeier verhüllet worden wärfei 
- • Auf der Ria^k^eke EtenkmaMs ist 
das Bild Li'AUKA's, Von 6rner Künstler. 
katid- gelnabICy ünter einttä -Glase Verwah- 
ret?» Oben sti&to die Verse t 

lo veggo nel pensier dolce mio, etcx ' 
unten die erhabene nnd "^ahte In^hriftt 
2S/i/. Tempus. Contra. lios. ' ' 
Also die Zeit hät^St&dte Und fier^ hco-Ya»^ 
ben, Altäre und Triumphbogen zersplittert, 
Orakel»rotien iiftcl Angenhöhli&n- mit Staub 
gdftillt; aber gegen den Bund zweiter, durch 
reine' Liebe an einander geknüpfter Seelen 
vermag sie nichtii ! nichts wider unst^rbli- ' 
chen Gesang! Und so ist hier in einem 
engen Kreise die Uhr, das Mafs der Z^ir» 
mit dem, was die Zeit zerstören und nicht, 
zerstören kaniii mifdem, was^e besiegt» 

9 

m 
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und dc^m, wovon sie besiegt wird, mit 
ihren Sp.olien und den t^bfit ilae OJm^ 
macht erfochtenen Trophäen^ zusamraen- 
gestelltl — In den Fectstylen des Palastes 
sieht man Zeichnungen und Plane ^ und 
Gypsbösten grober M&nner aus alter und 
neuerer Zeit. Über dem Haup^eingang^ 
rühmt die laschrifi einer 'Stelntäfel den 
Besuch Fbrsxnakos^ Ershbr- 
ZOOS VON Österreich. Wexter unten 
stellen Xiateinische Vene des Avsoiriva^ 
welche der bescheidene Besitzer auf sein 
Ijandgat angewendet hat. 

Wenn man sich in der Mitte des Saales 
sur Linken wendet^ ladet das Auge eine 
freundliche Allee ein» in welker neu hin- 
zugekommene f seit dem Tode des letzten 
l^eaitzers gesammelte Alierthümer geordnet 
sind. Die Allee schliefst sich mit einem 
Ägyptischen Tempel» worin swei Isis-äta- 
täen aus Basalt und. Granit stehen. 

Von diesem allen wird in einer 4»esonp 
der^n Beschreibuqg» mit der sich» wie 
imser Fahrer uns sagte > der jetzige Besit- 
zer i|^ UAscAaTxx*z.x*a Gesellschaft be- 
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soIUtftigety mnslftiidlidie Nadixielit gege« 
werden* 

Es wäre zu wünschen^ dafs man bei der 
Anlage und dem Ordnm des GartenSf we- 
nigstens* in der Vermischung des Alten 
und des Neuen^ etwas mehr Behutsamkeit 
beobachcet hätte. Wer kann mitten unter . 
Alterthfimern den Anblick eines Chinesi- 
schen Lusthauses ertragen! — Und wie 
sonderbar ist es nichts darin eine Venus 
M^dicea von BnifTBHVTO Csr^z.ini9 
einige Cen^auren in Miniatürgemählden^ 
und eine nach dem Bade schlafende Frau 
Ton Titian beisammen zu finden! Die- 
ses Gemengsei soll^ wie unser Führer sag- 
te» der Tempel der Liebe seyn. Wenn 
denn ja etwas von Liebe oder dergleichen 
dahei aeyn jduTs» so möchte ich diesen bi- 
zarren Pavillon lieber la chapelle de la 
mesalUance aennen« 



Der barnliinte Goldteliintdt, detten Ijtben Gö- 
THE in den Hören so schön aus dem Italiä- 
niichev Ori^insl nbcrtetst 
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• Diese Bemerkungen und* Ideen ' waren - 
indefs doch lüclit im Sunde» das V-erguü* 
s^eiu das mir so viele Lerrliche Mimnmen- 
te des AUertknma gewährten , beträchtUch 
zu veniiiiideiii. — OJer bin ich nur des- - 
halb 90 nachsichtigt weil ich wünscliet 
daCs auch Sie der Unordnung in meiner 
Beschreibung gleich^ Nachsicht gewähren^ 
und dafsy wenn nicht mein Brief» doch 
die^MoTseii BegrifFa der Gegenatftndey die 
ihm atun SioüEe dienten, Ihnen einiges Ver« 
guügeu vei*schafft liabeu mögen? — ^ Dies 
wünsche ich um aa mehx» da ich auf die« 
ser l^illa einige der glücklichsten Stunden 
meiner Reise genossen habe — genossen 
mit dem lebhaftesten Gedanken» dafs ich iu 
Italien buiL»''imd mit der lebendsten Em« 
phi^dung» dafa es zwar schon ist » den Ma« 
nen der Gräfin Kosenbehg ein Andenken 
.3tu heiligen, aber noeh «sc^dncCf, Ihnen» 
'gnadige Fürsiin» lebend mit 13ewunderung 
und Ehrfurcht zu huldigen. 
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An das FREiFaAvi.EiM Jobtine'. 
VON K* IV W. . 



Papua. 



Schon bei meiner Abreise nalim ich mir 
vor, Ihnen erst dann zu schreiben, weun 
ich aie Kirche Jhrer Namensheiligen in 
Padua gesfchen hlft«, weil ich wubtc, dafs 
die Erhabenheit dieses Gebäudes mich be- 
geistern würde, und weil ich* Ihnen, der. 
die Musen so 'Ariele- Stunden 1 her Begei- 
sterung schenken, gern in der Sprache der- 
selben schreiben wollte. 

Ich halte, was das Erste betrifft, Wort; 
allein SioNA «elbs-t möfste meine Wor- 
te mit himmlis9liem Feuer beseelen, wenn 



meine Sprache die ^t^tdickkeit dieses Tem- 
pels feiern sollte; und der Himmel mfiHite 
mir, wie Ihnen, die Gabe verliehen iu- 
ben, auch den leisesten Gefühlen ein Ge- 
wand zu geben, damit ich im Stande wSlre, 
manche Tropfen aus de^i übersuömenden 
Meere hoher Empfindungen, worein die- 
ses Iltiligthom versetzt, zu schöpfen, und 
Ihnen diese Tropfen, in Perlen verwan- 
dele, vorzulegen« ^ Ich kaon. es nicht« 
Meine Worte werden vielleicht auf Ihre 
Einbildungskraft, aber nicht auf Ihre Ge- 
fühle wirken. Und schilderte ich Ihnen 
die Baukunst dieses Tempels mit ;den Far- 
ben > mit denen Jean Pauj- den Frülüing 
und das Lafid der TrjLume , mahjlt ; .und . 
wollt* ich die Anbetifiig, zp. der diese .Ma- 
jestät den Menschen nöthigt» in Jubelhym- 
nen und J3u£spsalmen singen: es würd.en 
gio&e Ernpündungen in Ihrer Seele vor- ^ 
ruber gehen; abei; Sie hjitten dojph nicht . 
dicKirclie von 6*. Giustina empfunden««^ 

Es ist hier von keinem .Vergleiche mit . 
der Peterskirche in Rom die Rede. . Da 
aber jeder sinnliche Eindruck, der.nicht ^uf 
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difi Yor^iellung des ,Uxieudlicheii Ixinaus« 
Ujifi:, um so,iBniger und grötfscfr ist, je 
iHelu: dor Geilet dea Ji/Umck^u ihn zu um- 
faayi^ny . imd in eia Gsuzes zusammen zu 
di;äAg«iii vexmag: 30 muTs auch die Wir«^ 
kimg, welche die Majestät und Gröfse ei- 
nes Tempels in der Seele henrorbringt^ in 
deivKircIie von Giustina um so mehr 
ilurexn Zwecke näher kommen, als in der 
P^teirskiiy^he» wo das UnermefsUche den. 
G^ist zwar in die Vnendliclileit hinaus« 
fährt, aber ihn zi^lpi^ . v^ihin^ert, sich 
die Yorstellung eines bestixnmten TOllstän-^ 
digen, einzigen, ganzen Beiligthumes zu. 
erschaiFen. — Folglich ist die Kirche St. 
Giustina, als Tempel betrachtet, obgleich 
nicht die grofste, doch die erste und 
feierlichste in der ganzen Christenheit» 
Dieses sagpe mir ein gewisses Gefühl bei 
dcim Eintritt in dieselbe; und mehrere 
Personen versichern mir, dafs sie es dusch 
die Ansicht beider Kirchen bestätiget ge- 
fanden .haben* 

Die Kirche ron S. Giustina ist grofs 
und einfiich,. ^ folglich ihftjestfttisch und 
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erllaben I denn die Verhältnisse sind schön 
und edel. Dm Auge fliegt* dad er6te M«l 
diirdx die leeren Hallen» aus denen die 
* Kirche besteht^ uad •kebft, ehe e« aird«s 
£nde der&elben' yorgedtangen ist« scheu in 
den inneren Menschen zurück« Deswegen 
ist der Fremde bei ihrem eisten Anblick 
in der Stellung des feierlichsten Erstau- 
nens» wie eingewurselr« *Die Gtundmattern 
und Düine^ die Gewölbe und Säulen stehen 
allein und unbekleidet Aä. Keine Kanzel, 
kein Chor»' keine sichtbare Orgel, kein 
Todtendenkmahl zerstört die grofse reine 
Einheit des GaAzen* ' Selbst die Seitenal- 
täre sind so unbemerkbar, so znrückgezo- 
gen, dafs es scheint» als habe der Banmei« 
sier sich ihrer geschämt, und sie nur hin- 
gestellt, um* dem heimgebrachten Gebrauche 
zu folgen. JBei dem Eintritte durch 
die Hanptthür sieht man keinen andern 
Altar in der ganzen Kirche, als den ' 
* entfernten Hochaltar. Eine gleich ver- 
theilte Klarheit überfliefst den grofsen 
Ra(um; nur die Mitte de^ Hochaltars ist' 
in ein heiliges Dnnkel fi:eh(lilt« Die Sän- 
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]en uud die Verzierungen derselbeti sind 
ganz verg0l4et« JHi^»' begegne» sich also 
niciic Metall und • Steia^ sondern das Altar- 
blatt^ welckes- 'das Marte]:thttin der heili- 
gen Ju^T^NA irOYStellty »scliwebt gleich-' 
sam in* dcir IVfiUte 'eines tiii^hetter ^oüen 
Tabesnakels« * •* » • • » 

Diese prächtige Kirche wird, wegen • 
des '^hergebtftchwti Vörartheils^ dafs es da-* 
rin ungesund ^ey^ wenig besucht. So oft 
wiv jiineiit kan^^ waren wir allein ; und 
dieS'trug viel. dazu bei^ den Eindruck der 
EiAabmbeit isu * imatäTken« Keine Fufs- 
tritte haliten» keine Glocken^ keine Horeu 
tdnim ; hAn Priester und kein Laie w«ir * 
«tt ' Terbelunen; Das leizte Mal^ als wir 
darin umherwandelten^ ertönte ganz un- 
vmimthetidie gewalt^^e Orgel« Ein sehr 
. c;eschickter Dilettant übte auf ihr einige 
Choräle. In der Kirche' war* es gäniiliGh 
leer i nur die Orgel ging ihren xnächiigen 
Gang fort) so dafs die grofse Leere zitter- 
te, und zitternd au die Mauern schlug* 
Aber die Mauern schienen nicht, wie in 
andern Kirchen bei §pewaltigem Klange^ svl 
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bebeiiy sondern Stenden fest wie die Dim* 
me der Ewigkeit^ an denen der Strom 
der Zeiten brandet* Schade^ dafs diese 
henliche Kirche» nnd eoch die andarn 
Xorzügliciiea^in Padua, der Dom und 
Antonia, Ton «uljea gröblen Ilieils..iiv-» 
ausgebauet sind I In der letzten .ist j/eder 
Sebritr eine Station» wo dem Pilger TOr« 
treiflicJie £ildhaueraj:beit;en Tbeils die 
Wnnderthaten des ^Heiligen, Theils die 
grolsen Theten berühmter Männer ver- 
gegenwärtigen. Gleich bei dem Eintritte 
steht reell ts. das Gxahmahl des «Cardinais 
SfiMBO» nnd links das Ehrenandeoken 
des Feldherm Contajuiix* Das ersto 
ward» wie die Inschrift sagt» au%e$tellt» . 
^ damit das Andenken des Leichnams 
des Mannes» dessen Geisteswerke ewige 
Monumente sind, bei den Nachkommw 
nicht vmmfst w&rde;*^ i 
und das ^weyte: ^ 



Ui €i^vs ingenü mmtmenta aeterna stmt, corporis 
mtmofia fir a pasinU diriiiHntr, 
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, y^dafs nichtt. dem GUiize Padua*& erjcaau- 

Das &ral> des heiligen Antonius wird 
-jiiQht mehr w^^er .-dnroli Wiuiderwisrlcef 
. nodi dujcdi goldeoe < imd ailberue .haßoigM^ 
^deren d|e FuffnMaen f ftiiflioiideitt. weg* 
genommeA Jbidieii^ rerberrUdit. JDie 
Schatfikammer, worin die grQfsen, nun ge- 
Miehlen rSchäCse • -d^r - Kirche » Unter .dem 
sehr bescheidenen .Namen: Almosen 
f ar d«n hdiiige« Anroniaa^*' avtfbe« 
wahret wurden» ist Leer; und von »^d^m 
lieV.reiohen ^raehe»^* der (wie in Eivs« 
BBLs jQrit^ ^ nwofiUcb wieder fia%elegten 
vornehmst«n£«i,ropäi8che nReiaen 
flieht) aiie dem '^ra)»(^, dea Heiligen jbetvor« 
duften soll^ haben wir nichts gemerkt; eher 
Juuten Urir vieUeioht etwas -ton. ^^a« 
che der vielen unreinlichen fiettler, die 
bier hemmwMdeln» bemejrken ]c(Uniem» 
on. Herrn JL^ssEL^haben. wir auch ge* 
. Imit, ^ydafs die Deutsohen allhier vear- 
• achiedener . yoi^zaglicher ^xeih^i* 
- 1. _ / 

^) l/f a^ltffima« l^amm tpUndorl dtgmt. 
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'ten gcniefsen/' welefai^ ^ito'^Uririli ^«ste* 
hen, yidafs protestaadsclie Reisdnde '^ier 

*6htie Schwierigkeit begraben wer- 
Jcfi^t geniefoen dj)er4DeitU«hen Uat 
* eiu "wenig roehr ^Freihok ~ Dank sey 
Aetk" Kaiserlichen •Truppe« «lUl A%n\ Heil»- 
gek .^/i^onittj, , ZA dessen Kirche 4ch wie» 

-dtsrUGfitt^kkeli]^.* * ' ^'r rT>f. : .f« ^. 
" • Si^ i&ken arusd^ Vorbergehendeiri'Wfe 

-sehr mich alle Iftschriften, diö ertWas Ei- 

*gemhümlich^s habenV ' vpAeh^ ;t und da 
das iinn einmal meine Jbi^bhaberei istr^ 
«o will ich Ihnen ' ^lekA tffafiii ^voi^ «Alt 
Paajr andern, die mir ~£äetj£rwül:dig g^nug 
ftchienen'y einigt •W^]m*'«tfg'eli» * . • • t 

' Die ersten sind * ditB' 'Qrail^cJiriften d^s 
Stbrü trs 9j» £ Ä d v'AstvT k»s s o ''s liefc- 

-i^ '^^vWi^'und das • kn- < vöiigon Jadive hier 
verstorbenen berühmten Astronomen und 
Physikers* At^D o. * Beide' 'Ifabea^ ihi«>Ia. 
Schriften kurz vor ihrem Tode selbst ge* 
ttiaehV A^^i^f SGlieiiit,4n einem -Au- 

genblicke» wo sie nicht ihre gewöhnliche 
Besonnenlieit gan^ beisamman hatten« 
SlBBAonnk iSpirltoir^.iiafcte .dep iseltsa- 
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z^e^ 'Einfall, sich $el(M|^*sa loben s jLM^s^ 

so/o e Qavßliere pad^vano; il ^ual aaum- 
^dq con cgui^fmat die degno. se del ^uo no- 
V^yjfi^^ memqrja, f}\i( .almtn n^Ui animi 
dif ^frw^ nm -pA qltne cortesm^ente per 
^alcun tempo si ^cvnsti vaj^e. in vulgär nostro 
^4fpn^ . V>n rtfri^, ^tilg ^{na aW estremo. pät^ 
16 ed icrisse norL^v^lgßnnenJ^fi^uß .proprie 
core et ftrfi lci:J:o.fd,eKudkp Beete ^ An..8i, 
t^it4e i.,^gfor.^^5j. pies^, ii»3c}wift unter 
9i»^^PÄi'8, JBiisjte,i4u. d^r Dornkirclie be- 

ßßi^f d^fs iln\segdnüber ein anderes JJejii- 
mn^U »tfkt;. .^nc^ bJof/w Baaw ftbqr einer 
^s^ÜYvrarÄen le^rejQt,%i4ii[af^l, 

. T.OAf jjo's; (Jrabsclirift ißt in 4er Kir- ^ ' 

an^yder Sakri^eL i 
- .>t^» 4^ Zeit war^ j^n^jyfynschp. Namens 
^,Jq^,^FH ToAL^Q. Er verehKtß dfin 
„Mifnmel ^d .seinen' fichäpfer^ wie auch 

freunde und alle RecJUfghaf-^ 
. ff/^f 'J^f^^ .^chHrpt er unter diesem Stttiu^ 

, M^,r^h^n.^ QqtjL ifey ,ih(n gnädig l Amn. 
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USh sohönne tnsehkifi; ise gewifs im RttBL- 
«aale vou f A^hui^ auf dem JVl6iiuxilence»da8 
•ttajou einem edl^n Weibe^ nirelches lieber 
-Merben als enteltri: seyn WbUUf^^l^chl^t 
liat, £s stelle neben dem bekannten Mohtt- 
mente «las Linns. Wüzde woU* iir uxt« 
sexem Jaiiiliuiiderte der Ratluchlufs eines 
Senates eine* fthidiche H6ldeilktbat-'''ei^8 
WeibsiiB verherrlichen? — * 

Patazzo**Mlk rttgiofie, wärin Si6h 
diese Deukmldüer behndi^n/ 'bieilst: das 
• KathbauS; könnte ab^r eben so^gut P a 1- 
läsc «der Yerik^äft'lllmitotzt' wtexd'iQ^« 
£lin grolses leeres Gebäude^ das Raum ge- . 
nug^Alr olle magUebe B«iiiBtoden imd^ Tri- 
bunale hat; aber die BodendecLe ist nicht 
getäB6it> soffedem wen: siete den blölsen 
Dacitettthly der Ton unten durch keine 
Bekleidung vor Feuersgefahr geschützt, und 
Ton oben durch dks ^^bleieme Bach m^- 
dergedr tickt wird. Wie weit das Alles mit 
dem Paläste^ den die Yernitnfi; gegen« 
w^tig im praktischen Leben und in speku- 
latiiren Systemen beVrohnt; vergUdien w^r- 
den kann» überlasse ich Ihnen auszufuhren. 
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Zorn S c hl t Ko t moin e o Sriefes. bitte ich 

nur noch y Sic aufmerksam machen zu dür- 
kn, wie lieb liinen der Name Iustxns 
seyn muls, da er sogleich an das erhaben- 
ste Heilig thom Italiens erinnert* Mein 
Wohlgefallen an diesem schönen Namen 
hat aber seinen G^id weder in der Ver- 
ehrung der Kirche von Giustina, noch 
in der Ehrfurcht vor dem auffjeklärten 
'JtrSTi^TTS'FkBRdfnrvis» od^ id* der" Be- 
wunderung der <jrä£n .Jui>TiN£ Rosen- 
BEROy sondern in dem Glücke ^ Sie zu 
kennen*» und Ihnen mit dem lebhaficsiten 
Gefühle Ihrer TortreJRFlichen £i<^enschaften 
sagen zu dürfen^ daCs ich Sie^ '^f'/^^^A^ 
i*-* s» W» ^ . « » . t. o V « • t * 



r ^ «Ali-, •<i''?ij 



•♦»II • • . . . • • 
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An. das Faaulein Theres^ to^ 

/ 

I * > 

J ■ * • 

I^h wiir nut die letita Sirrecite tiiiMres 
WjBges von Padua nach yerona nadiliolen, 
und nicht oline besondere Beziehung auf 
Sie , mein Frittleitt« Der Weg von Padua 
übet Vicenza bis Verona ist ein wahrex 
Lustgang durch Ataiantisehe G&rcan und 
paradiesische Fluren i und in. Verona sind — 
so sagen wenigstens ntekremf Erd« und 
Reisebeschreibungen-— die schönsten Mäd- 
chen ItaUens* Es schickt sieh also wohl, 
dafs ich einige Worte darftber an Sie 
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schreibe: üas heifstt an eiu Mädchen^ mit 
dem (die Veroneseriiiiien sich alleafalls 
vergleichen könnten > und das den Heiz 
tehöhec Gegenden nixkt nnt bewundert^ 
sondern auch en3^£ndeU'~ • 
. AuCsevhalh.der Thore t-on Padua drän- 
gen ttoh alle 'S«hönheitett einer be;(aubejra- 
<den Italiänisclien Landschaft in eiilem so 
-attffeHendctti Gnade (Ton Eigenthüailichkeit 
rusammeni dafs ein, Nordländer^ der durch 
den. Schlag etaeor .Zfttiberrutbef fihne za 
wissen wie und 'w^hin^ sich auf einmal 
,hiehec Terseut Slmäeif bei dem erttM An* 
blicke ^yltalienl ltalianr\ ^iu^ufeu/ 
'Und das Land erkennen müfate> 
Wo die CitTMUB hlohc» 
' Im dunkelu Liaub die Goldpran^e 
• . - • 1 glüht^ 

Bin lauer Wind.vonöi ht^itern Himmel 
- • * r . • weht 9 
. Die Myrte stili $ und hoch • die £apf pl . 

steh(* 

« 

r Eine'itnübesiehbare^ meiatmtheila gjs« 

rade fort gehende ^ drei oder vierfache Al- 
lee von Mculheerbiumen f iet die ^and* 
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f 

strafse, zu deren Rediternni Linker^ mit 
Reifs odexf Mais bebaute Felder tHelaufen^ 
die von fernen oder nahen Villen durcli- 
«aeft und begrUnzt sind. Die fftaze.JLakai" 
scliaft scheint— wenn Sie Sich dieses grofsc 
GeihaUde im* Kleine maiden^ odeor.^riel- 
mehx den Umkreis Ihres Sdck rahmen Siieju 
wenig erweiMnv' wollen ~ eiti' ^ttnbs 
' seidenes Kleid in «dem Ungeheuern! TiuD*- 
ibour des unbegränzten Gesichtskreises auf- 

^ gespamrt;t es ist mk * tausand&ltig isohsti» 
tirten Farben Grün in Grün gestickt, und 
die yülen und 'Landlitasbr glänzen, daxin, 
^e weifse Blümchen. * ** . 

Dieses Kleid itat die *Natur 'akcem 
Schoofskinde iMtUäH aar Mitgafi; gegeben, 
und es dimit.» herrlicher, üls ihre übrigen 
Töchter, die nördlichen und westlichen 

• 'Länder, ausgestattet. • ' 

Der Adifs, und. das Amerikanische Korn, 
zwei Pflanzen, welche den Asiaten und 
denWestindier nähren, finden sich hier ne- 
ben einander, und gedeihen unter diesem 
milden Klima in dem kraftvollsten Wüchse 
ihres eigenthümliehen V«teiialides« Die 
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Onnge und der Maulbeerbaum , ebeufidls 
xwti Morgenländische, Ulme» und- 

die Pappel > awei einiieiniische Freundin- 
nen, yerscliwaMm hier ihre köstlichen 
FrAchte, ihren erquickenden Schauen und 
ihr verschiedenes OrflUy Weil die Natur 
. in diesem JLande glei4JisanL die Hinunels^ 
striche des ' Morgens und des Abends, des 
östlichen und des westlichen Erdtbeils^ 
gepaart hat. Sie geht hier beständig im 
Pmnkgewande: Alles scheint • lu einer 
gvolsen Feierlichkeit Torbereitet$ die ganze 
Gegend festUdu — Rebengehftnge ver« 
binden, als ordentliche Festone^ die Maul* 
beerbäume unter einander , oder schlingen 
sich, wie künstliche Gnirlandep, hoch an 
die Ulme hinauf. • Ganze Felder sind mit 
2ucker- oder Waeser» Melonen bedeckt, 
und der heitre unbewölkte Himmel, aus 
dem *ein laner wohlgeraohralUr Äther 
herabAiefst, ist über die Landschaft, aus- 
gebreitet , wie jene Tucher , welche von 
den Römern * über « die Amphitheater ge- 
spannt, und zur Erfrischung : mit köstli- 
chen 'Estetten besprengt wurden« 
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N»cb emem Weg« dttieh folehe «lisi. 
sehe Fluren YrOrdo Viwnza einm lebr 

iMi4iigeneImien Eiadruck lier vorbringen , 
weiia 6s nur eine gewökiil^o Ij«ad3ud(^ 
u^d nicht ein Sanundipiau von Falästeiv 
wtoe^ durch' die PAXt.A»io seine V«- 
ter St a d t und sich selbst vecberrlichet Imiu 
Die Meisterwerke der Mahlerkutist, vuaitK 
denen sieh besoaden in der JOoiukirche 
die heiligen drei Könige von Paolo 
VnsioifssB^ ' und' in dem^Po^aseo d^la 
ragione die von Bassaivo auszeichnen^ 
hielten nnaere Aubnerksemkeit bei weitem 
nicht so fQst» dieser Verein prächtiger 
Wdmgebäude» dMen jedes fftr ^eh einen 
groAen Eindmeit natOoklidist« Aus Maxigel 
an Zeit konnten wir uns. ;iücht in dem In» 
aäen^dcrselbea umsAent es wer uns«lieber^ 
einige Minuten in dem einfachen Wohnhau- 
«e^ das P Ai^i. AJ»r o siehbaueceund bewohn^ 
t^f za verlveiLßn^ und vo£ der sehlichten 
BUdsftnW dieses grofsen*Xftna€lers seinem 
Andenken isu httldigmf eis iudenP4lästeny 
. die er den Fatrisiern erbauet hat^ Denk- 
uäUer alter Knust^sn b»wnod^. ~ 
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Öb^ wir gleich die Tlijeater der Alten 
aiu B^olie^ und £up|ß]:sticlii^ ein wenig. 
Lanntexi ^ so flbe^rr^schte uns doch das Tew» 

d^gH Plimpici dulidh. die £[ei|iieit sei- 
nes Eifidrucks. Pallai>io hat darin die 
Eorm^der ScJianq>ieUitaaer bei den Alten* 
der veranderiei^ Soene d^ teueren, ange- 
palst, ^ Es ist eine ScUandey dafs. man 
gar nichts .getiian Jiat^ d^s Äulsere dieses 
Gebäudes nvpp durch einige arcbitel^toni« 
sehe Vemieriuigan seines Innern werth zu 
machen. Wenn die Al^ademie der ülunpici, 
die>dari|iih|jeyersawniln Ilgen hält^ und jähr* 
lieh ^inen glänzenden Ba^L giebt^ nur die 
sehr betxtchtUche Geldsuniiney welche ]>ier- 
verwendet wird, . einige .Jahre ^ iiin- 
dnrch eir^parte, mtd. lieber den Manen 
.FAx,f.AnrP^s., .*dem (Grc^schmadu» und der 
Kunst ein Sühnopfer entrichten, als dem 
YezgjQOgen Hekatomben ^bring^n und Sa- 
turna^en feiern wollte;. so wClrde dieses 
Theater bald, wie yon innen, ,so anch von . 
aufsen den Rohm des Ar/^hitekten und der 
Akademist^n verkiii^digeiii. "T . 

Nachmittags^ gU^cn :Wfr nach dem 



Wallfahrtsorte Maria del monte^ dessen 
Aussicht'ünter die isehäniMieit det jLotaibar- 
dei gthören soll. Zwei Säuleuli^en^ 
jede etVa von fiutidm BogM, hooh uiid 
frei gewölbt, fuiueu von dem Fufse des' 
Berges bis an Aeh Gipfel desselben. Einen 
solchen Aufgang hat, meines Wissens,' kein 
andrer Wallfahrtsort. Dieser prächtige 
Portikus' ward knl in' der }&lfte dieses 
Jahrhunderts von den Geistlichen, und 
sv^at; 'V^e die lateini^b^Uschtift «sagt, 
p^zu Ehren und Gunsten der Mut- 
ter Oo'ttes,**^ erbauet; "Die Ainsieht? 
selbst ist henrlich , und hat ikren besofl^ 
deren Vorzug , da es in 'Bttropa wohl we- 
nige Standpunkte giobt, von denen 'inan» 
•^^ie von hier, einen ungeheuren Gar- 
ti'n übersehen feönute;' 'ich- ward* davon 
entzückt, docii nicht bis zu dier Partheilich- 
keit, dafs'ieh diele A'ussidit den g^ofi^n 
Überblicken vorgezogen hätte, welche die 
gesegneten nnd sehönen Landstkafteif Ös« 
terreiths ' ' * ' * 

Wir gingen iibex den Rücken des^^Ber« 
ges auf flie herHicHe^ötondo ztt> die von 
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« 

«ixier sanften Anhöhe die Gcsiend weit 
ifliAer'ftBbrilchanet." 'IMcIit ah Einmal rii- 
lieteiK wir auf detn steinernen Geländer 
ans, das lätigs dem Wege fortläuft, unä 
scVivCten hinab in den tmaberseUbaren Gar* 
ten Gottes 9 der zu unsern Füfsen lag. 
dc]i6n4r kauft nilmogiich das Paradies rot 
den Augen der Engel gelegen haben, die 
bei^^MirTON als Wächter ron den diaman- 
tenen Mauetn desselben herabsehen I — 
• Die RofOiüde scheint von aufsen ein 
pIkc]l^eigei f ayillon' zu seyu. Als wir aber 
die breiten Stufen hinaiistiegen , dann in 
der Mitte des Domes ständen » durch die 
H^i^r geöffneten Thüren in. alle vier Gegen* 
den des Himmels hinausschauten, und die 
Strählen der sinkenden Sonne von der 
wenlithen ^eite^ -herein , und^ über una^, 
We|f 'in 'gifttfäd'dr'' Linie atif der entgegenge* 
setzten' Seite liinauso:litten ; als ein kühlen- 
äes -jLüftcheto iroii Nv>rden gegen Shden 
durch die aitdern zwei Thüren, Aiindungen 
liaUeb<Md, 'hA uns rbrbei spielte ~ da 
sagten wir; ' >,dies ist der Tempel 
dem Genius dfcs.X«andes heili'g!^^ — 
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Wie weh tliat es uiis^ da^ die lateinische 

liiscUriic über Portale der vi^ £ixi* 
gange yveitpr nichts sagte» als dals dieses 
Gebäude mit aUe^. Reb^nhügel^ , Ff Idern^ 
VV'^äldevn und Gebüschen, bis jenseits der 
Landspra&e. hin^ ein dem firstgebornen der 
Familie Capaa eigene^ Gut^eyl Wirk- 
lich ist dif» Rotoiide zu^ich eine Villai 
sie verbirgt in dem Zwaschenr4iuxie, wel- 
dier zwischen d^r innerien Riudung und 
dem Vierecke des AuDieiPeu .Uip^fuiges abrig 
bleibt} zwei und dreifsig gemächliche 
Wohpziroiiier » bei denen die jLols^ nnd 
die Ökonomie' des Plat«eA eben; so selu> als 
' die ftuXsei^ Eleganz^ hewfxßii^tpec wmLni. 
mufs, 

. Diese ^.etonde wird indefs« wie meh» 
rere andr^ prächtige Italienische ViU^ 
▼Orr ihrem. Besitzer nicht bewqJint. Wenn 
er mm £0;: die .£rh44ttuig .derselben kiMr 
tig nicht mehr thut> alsv bisher ^ so mu(s 
das Gebärde in • Kurzem ^ a^atc eines 
Denkm^hlps von Fali.adxo^|8 Kumt^ ein 
Grabtnahl ihrer Herrlichkeit . sey n ; denn 
überall zeigen aich $pnr«n der^^VemkL- 
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tung und der semörenden Zeit, Als icli 
die Terrasse liiaabstieg» und in die Abend- 
sonne blickte, erinnerte ich mich des Au- 
genblicks » da icjiy zwei Tage vor meiner. 
Abreise > in Ihrer Gesellschaft zum letzten 
Male die Sonne Vom Kohel über die Spit- 
zen der Bäume hinüber blicken sah» und 
Ihn^n das Versprechen gab, gewifs auf der 
Reise an ^e mxk sehreiben* Diem% Vorspr»* 
chen habe ich nun gehalten > und sie wer- 
den das Ihrige 9 'n!dr zu alatworten» zwar 
nicht diesem Mal» aber doch gewiXs bei 
meiner nächsten Reise erfilllen müssen. — 
Indens erixmere ich mich jetztjr da ich dies 
-schreibe;^ mit noch gröfserem Vergnügen 
an unsere Sabinische Villa W * als an 
Pai,i.ai>io^9 stolze Rotonde. Ich freu^ 
mich hei dem .erdenken» d|i(s .Sie dose 
^noch manchen angenehmen Tag werden 
rerle^t habf^n. - Nun^ mit euier. knxzen 
i£szäl^ung dieser Ihrer Unterhaltungen be- 
lohnen Sie für diesen langem Brief Ihren 
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Aniden Ra]»i6LiCH£N Statthal- 

t'E'R-BIRATR tlN QfcN , HeRBH , 

- .Gaa^^K V** VON B***. 

• < 

Ich habe das Amphitheater • Vön Verona 

gesellen. Das ist in ^wenigen Worten sehr 

viel gesagt r'— Ein Anderer mag diese 
lakonische Kurze tadeln: Sie aber werden 
dieselbe nicht niAr sehr Verseihlich finden, 
wenn ich hin^usötze • dafs ein Anfall von 
einem hitzigen f ieber mir 'kaum erlaubt, 
xnit Wahrheit zfaehr 2a sagen, als dafs 
ich in Verona nur das Amphitheater ge- 
sehen habe; sondern es würde auch'''über- 
Eafsig seyn, Ihnen dayou etwas Genaue« 
res erzählen za wollen, da, durch leben- 
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di^o jAp^^diauung .dieses ^Denkmahls .von 

i^vo^ eiog^p^ägt; is^l,, die, gemfs^ auch die 
grö&te £uu8t mcbf:,,gOi v^lii^osj^en rna^ 
^i^r^^ l^^jnHß. Übrige.^is eni3cliMMigt j^ück 

■i^ Pc^« jni^;gfiseh^p^,h,ai)t^^ ujid dafs folg- 
li^ 9«^0ili9,^¥ii^l^iuig;skj^ft die fehlenden 
.Auiiefisaji^aa d&c^^\eff^Gp.^ Arena nur 
*Kupfcpttfii^](wn .,ojäj^ ..4^nLi<jiutäi:enbftchcrn, 
.ulm . ^oiAcli 1 aas ein^ wijrklic^im , solch^ 

.G^bä^de Ji^r^ehmen , kaf^n y wie Sie es 
.»dliuii aiien^dgeir^ .^4. ch die. Alterdi(|« 

^m^r Jstrit!ns , rnxt^ , Ihrem thätigen , Ge^sj;e 
^nfgl^fsti Js^hen und . folglich im Stan4e 
.att&:idfii. aufjpe^e^n \Y^den^ von Pola 
.and dem* um^n .ßchauplatxe vpn Verona 
itkh in jedem, 4ff^hj^i^, eiq^^ollsun^^ 
. ges Aixipl^theatfsr zju erbauen. , ^ ^. j 

Zum Glfl^.habe|ifUi mich nicht anhe|* 
«cJiig gexpaclu^,;^eii»e' B^eschreibung .der 
-Airena* zu liefern ^ und s^tze sQ^viel Ver- 
traue^ inJl^j^e^Frej^ndschaft u^ud.Gütq^ d^Js 
ach glaube, auch, die, nachaiehenden kurzem 
Bemerkungen aber Verona werden. ^}^^^ 



nicht gans unwillkommen' scyn^ da ne 
Ihnen ^^emgtften^ iäs B^stü^to ttigen, 
meinen Brief an Sie nicht. vOlUg leer und 
gehaltloSl seyri 1^ Itflsefl^' " » \ 
Unter allen Städten ohne AilAüfthme^ 
die uns •ton 

Mauern aüigenohinienlfilbetts' iM 'hAntf imt 
ich gern eine so förmliche tobrede hal- 
ten möchte^ äls^deni liebelt» Uidkceti^ 
'nen Verona» Selbst dessen .paradiesische 
Xa^e iiind die Lieblitülbeit der uaMiiegren- 
den Landschaft nicht itiit' in Anschlag «e- 
*bfac1it, hiit es In seinett Mt«tern So viele 
^Schönheiten f dafs es je die m id^fabgekieli 
Heiseiiden • besottdörs ab^r dem Deut- 
'scKenV lieb Wd yMtdk $ey^k la»6A. • i>ie 
'breiten längen Strafsen , die herrlichen 
'liXiiie^'xiaA gebend« 
Stadt so viel von altem Römischen Ans«^ 
heii; uiii' Watt 'IMdir' Siek «i»ik«l>er^^ so 
xnehr • als maiti das Alles ini Grabet!» 
Freien» Lichten sieht »'und es nichts als 
bloße setstückelte Resi»» ih Üiiiem finstexli 
Winkel der Seltetüreit wegen aa£siuaclieu 
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Die Piizza d^armi ist docTx wahrhaftig 
iinsiigi — Weiitr ikian durcK, die zwei at- 
ten Römischen Bogdn der via nova gegan- 
gen i^t; Wenn sith dann der ^orse Rätim 
"öffnet, und der ehrwürdige Koiofs des 
Altmhnms ihi ' Gfitnde herrÄ'rtritt, und 
linkd die Säulenhallen des neuen Spitals 
daftte&en; — ^eifii' man sich juin urnvvcii- 
detV' und über den 'großön Platz hinauf- 
blickt, bis zu den zwei hohen kühnen Bo- 
gen von ä'Alff'Mtci^'Aiz.'iE, durcK Tretche 
sich die Aussicht bis zu dem Mantuaner* 
"THbV* etsiVecttV Vedttf cs'>ofel keiner 
grofsen Tlfuscliung, sich zii üt^rreden, däfs 
itiäü auF deirf Forum eiher grofsen Römi* 
sch^n Mumcipüst^dt wandle, welche dui^h 
ihre öffcntlicKön Gebäude die Sorgfalt ih- 
■i^ Tmdren, ' liäd'^a^ Gesiäunäck Üaet ' 
Adilen lobe. • ' ' ' • - • 

Ist man eirtjt bis zh diesen zwei Eoo-en 
gekommen^ und sieht dann vor' sich die 
langcpei-spektivische schöne Strafse, die von ' 
"deni Mantuaner-Thöre gcschJossen* wirä^ 
zur Linken die ehrwürdioren Hallen eines 
durch iÜker schWarz gewordUen tteinef- 



gang in das bei uUra.t^ JN^iiseum der Alter- 
thünier: — welcli ein heniicJifr,,,^|it36fik.. 
ken(ler Anblick! — ^ yoii se.9|xs, groben lo- 
nisclien Säulen ^^tr^gen, schauet das Por- 
tal des Museums üjper ^d^, fjreundl^fjieu * 
Hof herüber. Die sondern 4rei Seiten dei- 
selben sind, ebfi> so,,Yiple ^ä44e."balkn,,in 
welclie eine Gallerie,, von Alte,]Cthün^ern 
eingemauert i^^ die ^c^QOr allein liinseiGh- 
te. Veroixa dem Jjiebliaber ,.u/ii Vercjirer 

der Wissenschaften und ihrer, alten ürkun- 

. - . .. . < ^ . 1 • ' • ' / Iii'. 

den yor allen pudern Städten djs , Aordli- 
ciien Italiens lieb .und yftx\ix «tt machen. , 
>yer>rächtc.J4er ni^ de^^^menGj^TULi^s 

iflner.^ng I Beide yWWfd V . ittc ^ ^Oüf g^^bq- 
ren; JBeide .verherrlichteja. ihre Vaterstadt; 
Beiden hat das dankbare Vaterls^nd :inf die- 
ser heiligen Stätte Dei^kmalüer ge weihet t 
aber ihre Werke sind ansterblich^Xj ..ajis 
die ihnen, errichtetem Äft.qnuipente. — Mö- 
fien die Franzosen die Bdste des Dic.h- 
tera foptgetragenj und ^en'Scbatteii ,de» 
Antiquars durch die hi^r verü^teijk Räu- • 
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bereion ertöntet haben: BffAVFBi^s Anden«* 

n wird in dem Gedäcktnisse der £dlen 
80 wenig sterben, als* Catv£i«s Gesan» 
ge 1 — Hock sclieint ihx Geif t in dej^n Potw 
tikus za. wohnen« - 

Es Wäre zu. wünschen ^ Aat&. Maf*> 
F£i^s Geisc niciit nur in diesen Mauern^ 
die er dem Genius des Alterihums £:ewei«' 
het h^tp sondern auch in den MitgiiederA 
der Akademie, gleichsam den verordneten 
Pries cern dieses Tempek» wolinen möchte» 
Aber leider scheine diesem Institut das 
Schicksal mehrerer andern getroffen zm 
haben y in denen, der Geist ihrer Stifter 
ungefähr eben so fortlebt , wie Richen 
i.x£.u in der von üun gesufceieii Akade- 
mie; d% i« in den Lobreden ihrer Mit- 
glieder« 

So ungeredit es ware> einzelaeu Filar« 
monikern ausgebreitete Kenntnisse des Al- 
te rtli um s abzusprechen : so lacherlich wür- 
de es seyn, von dem, was die ganze Aka- 
demie für die Wissenschaften tbut, viel 
zu rühmen. Der vernachlässigte Zustand 
des' Museums selbst ist ein. lunlangUdier 
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Btf^is Ton der wenigen Soi^g&lt dev Aka» 
demie für das, was ihr doch zunäclist am 
Herten liegen« ^Ute« Ber Hof ^ . in wel« 
chexn , wie man aus der* Verona iüustrata 
sieht, ehemals vier Parterre angelegt wa- 
ren, ist « jetzt unordentlich mit Gras und 
Unkraut überwachsen. — Am Ende des 
Mun^eums fand ioh vier morgenlttndieche 
Inschriften, nehmlich zwey Arabische mit 
karmatischen Bnchstaben, eine in der 
neuen Arabischen Bücherschrift, und eine 
. Türkische« Alles meines Nachforschena 
ungeachtet, konnte ich von Niemanden 
erfragen, ob diese Insclirifcen schon er- 
klärt, oder geUau abgezeiehnefc Wären. Je- 
der, selbst der Sekretär der Akademie, 
SigHort BAjstTA, den ich deswegen in 
seinem Hause besuchte, erholte sich erst 
bei Maffei^s Museo illustrato Raths. 
Nachdem Signore BajuttX taxige dacin 
geblättert, und nichts gefanden hatte*) — - 

_ / _ 

* 

*) Und docB finden sich diese Inscbriften nicht 
nur im J\lus CO Vcronensi des AlAFFEI, »ondera 
swti davmi kmnmttt ftuch im Cataiogo fhimno det 
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10 *wenig war es damit bekannt ~ ; sagte 
er mir im Tone der schläfrigsten Indo- 
lenz s CarQ SigTtoref mi* non so niente di 
queste b . ^ , c Orientalin Anclate al por- 
tiere 'deW acadeniiay che -poträ forse dar' 
vene ^ualche injormazione» Was Wollt' 
ich thnn? Ich ging in ^as Mn^ectm 211- 
rück, u^d liefs mir von dem Thürsteher, 
der eben so gelehrt^ als der Herr Sekretär 
war> 2nit Oelü geti^ktes Papier bringen; 
woduicli ich die Inschriften, da sie sehr 
erhoben Ausgeliauett sind, aeur Koth ab- 
zeichnen konnte* 

ÜB-M «iahe jan dem Miiseum ist das 
Theater; nur wenige Schritte trennen den 
Tempel ThaUens von d6ih Heiligthume 
KulUopsns* Die Filarh^nici sind die Prie« 
ster der ernsteren Muse, welche oft genug 
übet die Frat2en> ' durch die der Tempel 
ihrer Schwester verunstaltet wird, zürnen 



A^SEMANKl. und iii der Sicilischen Mojiu- 
mcnten • Samioluiig ^«s G R £ G o R 1 o a S. R o • 
SARio vor; wie icli selbst das Alles freilicli «nt 

liiiiteiber geselieii habe. 

i 
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mats. InättB kann man dies w«it leiobte« 

yerzieilienf als die Versündigung an dem 
Amphitheater, worin PolichineWs und ^r- 
le^uin's Streidie rorgestellt werden» In 
der Mitte desselben steht eine hölzerne 
Budenbühne, auf welcher sich ArlechiM 
und Colombina herumtreiben. Und diese 
fliegende Truppe spielt gleichsam den 
Herrn des Amphitheaters : es ist den gan* 
aenTag verschlossen; nur Nachmiftags, um 
die Zeit der Komödie ^ wird es geuff« 
net« und der Eintritt kostet fünf SvU 
iii denn sie setsen Torans, jedermann ^ 
der hineingeht^ komme, um die Späfse 
des Panialoftf und die Albernheiten des 
Lelio zu bekla|sche% und aufser den Siun* 
den der Komödie könne Niemand Lust Jba- 
ben^ in dem leeren Gestein herum za wan- 
dcln. - . 

Den Unwillen abcrerechnet« in . den 
mich diese Versündigung an den Mauern 
der Römer 9 und an ihren Denkmählem, 
versetzte, wüIste icii mich aber auch nicht 
Eines unangenehmen Eindrucks in Verona 
zu erinnern. Alles Andre kam mir mit 



uiLjui^Lü Ly Google 



— *93 

Xofibe.und Freaiidii«hJbeit.entgegen# Vor«! 
zuglicli ^untersciitiiJec. sich Aex GJuialuei; 
der Einwohner y dutcb^MW gr^ibere An- 
näherung an den Deul;^plient gQwiüs 4ehr 
vortheilliaft Vön allen .übrigen Scädtea in 
Oberitallen^ besonders . aber yon Venedigs 
Und das mag auck dey Grund der grofse- 
ren HersUclikeit seyn» isdt der die Deut-i 
sckea iixeir empfangen und behandelt wer- 
den. Hier herrscht eine gewisse Gerad- 
heit uAd Oüenh^it ohne Umschweife jt vou 
der man in Vm^di^ kaum einen Begriff 
eu habea scheint,. Aud) die unteren Volks- 
klasseu Labea gar. nicht jenes Gepräge von 
Verworfenheit an der Stirne» das den gie- 
meinea V^awaner so ausschiieXsend cha- 
xakterisirt. 

Jlidan begegnet zwar hier auf dea Stra- 
fen TerhältnifsmäTsig noch ^ weit naelu* 
geistlic^hen Herren 9 als in Fcnfidigi aber 
nur der kleinsie Theil si^d miifsigey . den 
Tag stehlende Mönche: das Aulsere der 
andern kündigt, emsige Seelsorger an^ die 
mit ihten lajagan seidenen Mänteln die 
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Sumsen keliven'y oder in defi OewtibM 

und Haadweri^sbadeu auf den Geist des 
YolLo« zvk witkm suehen. 

Die Humanität, welche die Bürger 
Verona^s vox den Einwohnern anderer 
Sudtef besondera Vor dm V^eiaaiiBra» ao 
vortheiliiafc auszeichne tj^ diese höhere S i 1 1- 
lichkeitji wird besonder» tou den Prie*> 
sterinnea derselben^ den sämmtUchen Frau- 
eaBimmern 9 beurkundet* Nicht weil* die 
Mädchen von Verona in dem altherge* 
brachten und wohlverdienien Rufe ste« 
* heii^ daCsisie di^'-achönscen iinXtaliea sind; 
niclic« weil sie durch ilivca edeln Wuchs 
und die geistrollen Gesiebttefige fiMt alle 
wahrhaft iutereasiren > sondern» weil ihr 
ganses Betragen dma Gepräge de« Anstaue 
des und guter Sitten h^t, getraue ich mich 
zu behaupten, dafs ^^erorra eine von denen 
Städten des nördUdben JtaUenaisc» iä wel- 
chen sich noch Seitenstücke zu den Müu 
tem der GaACckbit und der Sezpio- 
NEfi aufiindeu ij eisen« Wie weit stehen 
die Frauen und Mädchen in Venedig un* 
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ter dieser Stufe ! — Wohl wahr sagt von 
iluien das gemeine Spriclxwori:» das liier 

gang und gebe ist: " 
Sieno belUf sieno hrutte 
A Vcnezia^ per Dio! puzzano tutte,* 
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An die Frau von Ch** in W*. 

Doi.C£. 

^^^BV MIBV VB^IV ^Bi^V ^^VlB MBBM ^B^^P Q^HV ^Bi^^V 

Heute feierten wir Ihr Namensfest auf 
.dem äufsersten Punkte unserer Reise , dem . 
Logo di Garda. Ich habe Ihuen in der 
Erinnerung Glfidcwfinsche und Gesundhei«^ 
ten gebracht y und während der Fahrt auf 
dem See beschlossen , Ihnen vor Ende des 
Tages (wenn es anders meine noch nicht 
recht wieder hero^estelltc Gesundheit zu- 
liefse ) eine kurze Erzählung unsrer Lust- 
reise hieher^ anstatt eines Glückwunsches 9 
zu fiberschicken. Jetst sind wir kaum ans 
dem Nachen gestiegen » und schon sitze ich 
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mit der Feder ia der Ilaiid, imd denke 
tbiraiLi. ÜMts es ^sit, besser wäre^ Ihnen 
das .AlXe&i.iniUiciUdi »agen; dexui jetzt 
erfa&ren Sie wohl^-.waa.wit geseben^ docli 
sucht» von deim.» . .was . wir gedacht und 
empfundea haben. Allein di^s. mügen Sie 

' • I 

«. Wir fiihren Nachmittage nm dm Uhr 
•Youi A^T^'ona- ab« ..Sq. eben waren binnen 
einer. ' Stande* 'St^i ^tavke Qtewitterregen 
gefaUbn 9 i.mijd juitten «ute. MoSmm^ gei- 
acnacht,. dafs sich die iln.ijLjft abjcühlen^ und 
Jtn» gereiiligier "TOn dem Gebirge, tlntg«^ 
genströmen würde. Diese HofFi^ung soixlug 
fehl; indeb bekamen. • "^it a«C ein^ andre 
.Weise Ersatz dafür. — Ip.ie l^t^ war uu- 
ereräglich* schwül lind dxadkend: denn 
dua Gewitter hi^g.tie/L W iUmpnel» .Eg 
zog aber auf unserejn Wege wie die Wol« 
Itens^ude .trör diin JUndem Israels hei^y.Qfld 
lagerte sich ai\,si^m Gqbijrge, auf das wir 
zufahren, und gew^rte uns ^erdnrch ei« 
nen £archtbar grpj^en Apibiick* 

Sie werdeit Yidlei^t;' lUeheln, wenn 
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ich Ihnen sage^ dals die Gewitter in ha» 
lien mit eitiem and<»Kii Colotic und mit 
andern Gruppirungen dev Wolkenmassen 
außccigen, bei ^ttns« Aber dock ist 
es so. £in€i andere Hand scheint hier die 
Wolken zusammenzuballen und die Urnen 
•des Himneti '«ttsatagiefsen. Die »Gewitter- 
wolken sind hier meistens blendend weifs, 
viel ' weifsei^ älif- •'Hbei* Ui<s ^ selbst dann » • 
wenn sie über unserer Scheitel stehen« — 
Ein röthlicher IDtttist i^webte T^ir <lea 
jByargen und Hügefaij^ wie ein diSUiner durch* 
sichtiger Flammeiuhantelji unter welchem 
der Herr des Himmela seine filitxia -m*»' 
bürge. Auf den Gipfel des höchsten JBerges 
hatte sich eitae ,diöhte Wolkettmasse nieder- 
gelassen jt aus der von allen Seitenein be- 
ständiges BMteen und ein dumpf rollen- 
der Donner KerV^orging. Furchtbarer kann 
der Wolkeuthron dem Volke Gottes am 
Berge Sinai nicht geschienen haben » wo 
es unter Donnern und Blitzen die Stimme 
seines Herrn Tetnahm! — Di^ ganse Ge- 
gend erseufzte unter dem niedersinkenden 
GewitterUinineli der demZtfande* ein Straf-' 
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gericlic Gottjes anzukündigen scluen. — 
Hier liflTuxn sind im lateteiii Kriege iriele 
Gefechte vorgefallen* vt-^ DsLJdßktft dachte 
ich y im rothen * Gewitter die uFmie • 'des 
Krieges und. brülU den XAoichendaimex zm 
dem Begräbnisse der Menschen ^ die aie 
gemoxdet hat* ^ Wiit harnen» ohne naCs 
geworden zu, - seyn . nach Bartolin^ das 
dicht ain See liegt, Nur ein -einziges 
Mal hetten jvvir auf .dem Hinwege einen 
schmalen St^eSfiin dea iGaea im Gesichte ge- 
habt^ Wir erblickten ihn \iber einer brei- 
ten Reihe Toni sanften Anh'öhen hin, wie 
einen Silberbactt» der das Ende desrselhen 
begränzte^ ^ Jetzt war es dunkeL gewor- 
den s das Gewitter Teraog'*8ich> • und- df^ 
Mond schien in stillem Glänze« Wir gin- 
gen bis an daaEtade^dea schmalen Dammes» 
und ^ahen in den ^See hinein« au£ dem der 
Mondschein ,sehwainm« Gerade bei dem 
Damme .huuma war der See aswar hnaterv 
weil dort der. Schatten eines mächtigen 
Wolkengd^irges au£ ihm leg» an dessen 
Rande umher iiier und da einzelne Stern- 
bilder ■flimmerten; aber zu beiden Seiten 
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iiüpften» die Scliaarea der sitbernen Wo- 
:gedi) wie uuseadmal tauMiid Sterin , die 
sich, im Meei'e des- Lichtes und der Klar« 
Jieit badaion^ und ein dunkler Streif ^ der 
.Jen See ein&bte^ bezeichnect .T^rwonen 
das enti>;e2en£;eset»te Ufer. 

'Wie hejrcUich war die -Naolity rund dev 
Mond 9 und der Seei ^ wie voll mein 
HerK <v>on Betraehtungen und -Erinnerun« 
^en^ und .Wübschen! ^ In einexj solchen 

« 

Stunde, wö nur^Euie hohe Idee, nur Ein 
gtoSses* Gefühl^ meone Seele toq^eift,. u«d 
• sie/ auf den Flügeln, der Liebe mit sich 
iiiiifi;ber' in ^«ifci fimies«'£deii führb^ kann 
•ich mit .Lächeln den Gedanken .denken: 
^tind 'Wenn ich morgen nidiC Inehr bin.** 
Genug 9 ' ich war für diesen * AugenblicJ^^ 
und dieser .AugenbUfik £ür mlcli da; im- 
folgenden rbegnfige ich' mich ah detf Erin* 
oierung, dals icli glücklieh gewesen bin. 
Jn einer selchen Stunde geht die firinne* 
run£ an die süfsesien Schwärmereien des 
Lebens im rosenfiurbenen Schleid vorüber^ 
und blickt, mit ein«r Thrane im Auge» 
auf den angeketteten Dulder > der umsonst 
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die leeren Arme nach ihr ao9fCrd<$kt. ~ 
In einer solckeai Stunde tanzen alle. Gedan- 
ken und alle Gefilhle den Reigen der EU 
fen. ' Vom Monde in die Tiefen des Was« 
sersy und von den Tiefen, des Wassers in 
die Gefilde der Stemie, und von den Ster« 
nen auf die arjudischen Tiiälex der Erde^ 
schweben sie^ ohne dafs ihre Spur bemerkt 
wird 9 Hand in Hand mit dpm Geliebten» 
dessen Odem den Gedanken und Gefülileu 
eine Seele giebt.,*^ O» wie selig. war die 
Nacht I o » wie schön der Mond und der 
* See! ~ , 

Am folgenden Morgen fuhren wir in 
einem vierruderi^en Boote auf dem See» 
und landeten erst in Garda^ (wovon er 
seinen Namen hat).^ und dann in 6". Vigi^ 
liOf zwei Örtentf. die» auf eben der Seite 
wie Bartolin, im Osterreichisciien Ge- 
biete liegen* Unsere Fahrt hatte .altes An« 
genehme j das eine Lustfaixrt auf dem Mee- 
re längs dem Gestade hin haben kann« 
Der See' selbst emegt durch«, seine. Grö£s# 
und Ausdehnung weit eher den JBegrifF 
TOm Meere 9 als die I^agonen yon Vene^^ 
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dig mit ihren Inseln. Da^ Walser wech- 
selte die schömten Farben, ntic denen sich 
das Meer im Sonnenalanze dem Auge zei£;t. 
Dicht am Schieße floCs es, wie der durch« 
sichtigste Ilürsige Grünspan,, den die Kunst 
zu bereiten im Stknd« ist« Weiter hin 
schien ein tieferes Grün grössere Tiefe zu 
vexrathen* Doch der gröfste Theil des 
Sees war blau, und ein langer Ström yoa 
Soiinenstralüen wogte auf dessen Wellen. — 

Wenn man den See 'vom Schiffe aus 
betrachtete, so zeigte er sich wie ein gro- 
fser Schild von blauem Stahle > vor dem 
das Räclierschwert eines Engels flammte. 
Sab ih^n ihft' aber von» Oesftade 'Ms', wo 
Ungs den Ufern ein sdkm^ 1er grüner Streif 
liinlief, der diese blaue Wasserfläche ein- 
faCste, 80 glaubte imii, hier läge das Kleid 
einer himmlischen Fee ausgebreitet: ein 
Kieid von gewäsiertem blauen Taffellt, mit 
sprühenden Sonneafunken gestickt. 

Die Ufer des Sees sind romantisch ge-' 
img» dafs sie zu einer solchent VergleichuBg 
berechtigen können. Pomeranzenpflanzun- 
geu «md OlivenWftldM bekxlinxen eine Sei» 
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te desselben. Wunderbar aufgeschichtete 
Felsen und Berge majcheii den Anblick der 
minder gesegneten Ufer reizend nnd zau« 
beiisch. Eine Reihe rother Felsen^ die 
vom Cisalpinisclien Ufer lierüberschauet^ 
herfet-s »der Felsen der Minerva/' 
Da diese Felsen kahl U2id unfruchtbar shid, 
eiaten röthlidben ScJummer verbreiten^ und 
im^Cisalpinisohen Gebiete liegen^ so wür» 
de ich sie lieber »»die Felsen des 
Mars^"*' als >^die Fels«n der Pallas'* 
genannt haben. 

Vigilioj wo Wir ausstiegen y liegt 
an der £cke^ wo sicJi der schmalere Theil 
des Sees kineinbiegt. * £r scheint hier nicht 
viel breiter 2u seyn^ als die Donau in ih« 
rer gröfsten Breite. Weiter oben schliefst 
sich die Aussicht wieder > nnd der See 
scheint dort herauszuEiefsen, wie einer 
von jenen vier Flüssen , die im Paradiese 
ihren Ursprung nahmen ^ und von denen 
die Tradidon sagt» dafs sie^ ohne dafs 
man ihren Ursprung wisse , auf der £rde 
erschienen. Wir erkletterten hier einen 
gtiten Theil der aufsteigenden Felsen^ und 
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li«en untn ihrem Überhange, wie. die 

Wilcliter im OssiAN, welche yiliarreu auf 
die Schiffe des Königs der Uaueu Gewäs» 
ser*^' Endlich erinnerte uns die immer 
stärker brennende Sonne» dsfs wir uns zu- 
rückziehen mülstm. Wir kehrten« um^ und 
luhlteu ilire stechenden Strahlen auf dem 
Büjdken. und der Scheitel so sdir , idafs wir 
uns vornahmen, noch diesen Nachmittag 
Bartolin su Tierlasspny weil die grob^ Hit^e 
des Tagies es niu: gegen. Abend erlaubt hat** 
te, auf eine kurze Zeit dea See zu be- 
fahren. 

So verliefsen wir denn etwa vor fünf 
Stunden dea See 4md seine Gegend » den 
letzten äufsersten Punkt unserer Reiscy und 
nähern uiä seitdem wieder dem Deutsoh^n 
Vaterlande» dem einzigen J^ien% ' 
Kaum hatten wir von der Seitenstrafse, 
* die mioh Bartolin führt , in die gewöhn* 
liehe Poststratse eingelenkt, als die Gegend 
' ein gAnz neues einsehen bekam. Man sieht» 
' daXs man an das Ende des Gartens gelangt 
ist» und sich nun wieder AtA Mauern dessel- 
ben» den «Alpen» nähert» Der Deutsche» der 
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liiia. reiset, sagt« »yliiet' weht nckon wie- 
. .dea: . der Odeni' feines ^ Vaterlandes;"^ . Der 
Italiän^r^ der, i^^r&krt, wird ausreifen: 
^ylxier fängt der j VqrJiof ^leines Li\ftgar- 
l^s an." Hier vermisclieu sicli Italien 
und Demtscldaxid ;« liier . ist die \ n a t ü r 1 i- 
c Ii e Gränze dieser Lander > welche nicht 
immer mip der politiseKen iU>erein« 
stimmte ... 
t Die. Stratse läuft .kier aeben der Etsch, 
zwisdien zwei kahlen Bergreihen forty 
welche die seltsamsten Gestalten bilden. 
Zur rechten Hand stehen sie Anfangs gleich 
.und scliarr abgesclinitten da, wie Mauern, 
Tran Dämonen erbauet. D.ann bilden sie 
Abhänge, Felsennischen, Grotten, u. s. w», 
zwischen denen sich die Giefsbäche tiefe, 
scharfe Kanäle, gegraben halben, d^rqh die 
sie bei Regengüssen, nnd im Frühlinge, 
wenn ^ der Schnee auf den Höhen schmilzt, 
gleich Cascadcn in das Thal herab stürzen. 

Die. Yenediäner hatten ehemals in 
diesem festen Passe an und in den Fei- 
sen ein . Kastell gebauet, das den Weg 
versperrte, uud die Qiiusa hiefs% Jetzt 

[20] 
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Ut'€% gtörstentheik Verlallen/ Bier 8oll> 
ersählt die Sage ^ Kaiser vFiii£DAfCH 
Bsn Ekste von gedungenen Italiäiti- 
schen M^tachelmördern^ «ngefaUen "wotim 
sejn, und zwölf derselbeti mit seiner ei^ 
genen starken Hand aber -das 'Geländer ^eft 
Weges in den Abgrund geschleudert haben« 

Bis hieher 'seigt sidi die Etseh immelr 
nur auf eine kleine 5 trecke ^ Und bei jeder 
Wendung des W eges -spähet man^ ob denn 
nicht endlich zu ^ehen seyn "werde^ "woher 
sie komme. Erst wenn man durch die 
Thore der Chiusa gefahren ist, siehet knaii^ 
wie sie "sich in vielen Krümmungen bei 
BlivoU^ blutigen Andehkens , -ans dem Oe* 
birge herv'orwindet. Hier sind die Fei* 
sengipfel , auf tlekien «die Österreichischen 
nnd Fraifzösiflfchen Hee!re "Stt "wiederholten 
Malen die hartnäckigsten Schlachten gelie- 
fert Jiaben. Auf *den Spitzen der Felsen^ 
„in der Mitte der Wolken,'' ^ wie Bo- 
STAvAH^TX bei »einer andelren Gelegenheit^ 
in seinem Bericht an das Directorium ge- 
sagt hat ! — 

Nicht weit von da verengt sich die 
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Strafse, und läuft, nachdem ^ie sich wie- 
der mit der Etseh gepaart liat^ swischen 
den kahlen Felsenwäuden einförmig fort* 
IVKt dem Untergänge der Sonne stiegen wir 
in Do/ce ab> in' -dessen reinlichem Wirihs- 
hause ich, wie Sie sehen, nichts angeneh« 
meres zu thun iandf als an Sie zu schrei- 
ben« — Noch viel angenehmer wird mir 
aber <ter Gedanke seyn, «dafs ich Ihnen 
keine lange Weile gemacht ^ sondern die 
wenigen Augenblicke^ und «den kleinen 
Platz» «die iph ihrer Zeit und Ihrem An- 
denken xIuTch diese ^Zeilen gleichsam ab- 
kaufen wollte 9 verdient liabe« 
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» I 



An Herrn A.bbe vok P * in W*. 

r 

\ Iksbruck. 

sehr ich mich auch durch einen Fie- 
beranfall und eiM heftige Dyasen^erie 
schon seit meinem Aufenthalte in Verona 
ermattet und «ntkräftec ffihle; und so 
gleichgültig «audb in diesem Zustude ma»- 
chc Dinge für mich sind , die , wenn ich 
Völlig gesund wftve» die ganze Thätigkeit 
meines Geistes rege gemacht hätten: so 
müfste ich doch wahrlich keinen Funken 
Lebea und Gefühl mehr haben, ich müfste 
trUger als das Lagunenwasser yon Venedig^ 
und kälter ala die Schneeluft des Brenners 



* 
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HfOf wtan vaick dier Aablick Tyrols, die- 
8fi& guten» lieben.» vortieMicIiea I^audes» 
und seiner Deutschen biedern J^invfoluier, 
' niclit mit w^rer hetzlicfyex Tlieilnalun« 
und echtem Patriotismus entflammt hätte. 
' Iph habe« seit dem Ai^tritte aas it^Iien 
bis Itxsbruck AUe^ mit J^iiebe und ßewuu« 
deruiig gesebien» was einem lleisenden bei 
einem so, schnellen I)u^'cli|luge zu. sehen 
edftubt ist; «und dafs ich hier in Insbrnck 
nicht /durch eine Streiüerei auf eine der . 
benachbarten Alpen die Schönheiten der- 
selben mehr in der: Nähe habe kennen 1er» 
nen, lag nicht au Herrn F*, dessen freund- 
schaftliche Güte wirl^ich schon Anstalten 
2U einer solchen Lustreise getrofFen hatte» 
sondern an meinem übeln Gesundheitszu- 
stande ».der nüch hie^ einen TagiiU Bette 
hielt* 

Indefs hat mich doch das Wenige» das 
ich gesehen habe, so froh gemacht und SO 
bewegt» dafa ich anchdie JDienstleiBtungen 
Ihres Herrn Schwagers als empfangen an- 
nehme. Da ich mich Ihnen dafür auf kei- 
ne andere Art dankbar erweisen kann» so 
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bitte ich Sie^ cüese Zeilen nni die ange* 
hängten Bruchstficke von £nip£ndiuigen 
über die Schönheiten Tyrols als einen Be- 
weis meittes erkenntlichen Helzens ansu- 

sehen» 

Der Eingang de» Lande» von Italien 
her ermüdet z.war fast durch die Unfrucht- 
barkeit der anf beiden Seiten hinläufenden 
Ge birgreihen; aber die Eischp weiche sich 
hier den Weg: o^leichsaiu durchgearbeitet 
hat^ bringt Lieben nnd weehselnde Man* 
niclifaitigkeit in diese trockenen Betggcgen- 
den y die noch der Geist der luli'anischen 
Uuihatigkeit anzuhauchen scheint«. Auch 
der Menschen9chla«r ist hier noch zn viel 
mit dem Geblüte des Volksstammes jen- 
seits der Alpeh vermischt^ als dafs nicht 
sichtbare Spuren in dem Charakter des 
Bewohners von diesen Gegenden demsel- 
ben seinen Fiats eine Stufe ftber dem 
Italiätiischen Bauer ^ und eine Stufe unter 
dem Deutschen Tyrolisehen Landmann 
anweisen sollten» Bötzen glaube ich als den 
Ort annehmen zix können , wo sich das 
eigenthümliche vaterländische Geblüt Ty- ^ 
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^ roh in Muief - vollen Reinheit und 6öt;e 
iu allen GesicUtern^ und» Mienen, dem Frem- 
den suerat zeigt. 

So. schöne Gesichter als hier mit jedem 
Augenblicke dem Beobachter au£itofsen^ 
hab^ ich, weder in der Ober-Steiermark^ 
noch unter den freundlichen Xraiaerinnen, 
und noch viel weniger unter den Mädchen 
der Terra Jenna gefunden^ Frohsimi^ hei- 
terer Muth und bld^iende Gesundheit leuch- 
ten aus defi Gesichtern, der Mädchen und 
Mftnner herror;; und ich werde ohne Be- 
denken die gut» Bildung der Minner oheii- 
an setzen^ weil ihi; derber Wuchs den 
Begriff von £raft und Stärke mit sich 
bringt» bei ihren Landsm^ninnen aber 
eher die Idee TOn Unbehfilflichkeit und 
Schwerfälligkeit erregt«^ Dessen ungeach- 
tet ~ ich wiederhole es — soU mich, aber 
nichts abhalten 9 der Freundlichkeit ^ dem 
lachenden Frohsinn und dem natürlichen 
Witze der Tyrolerinnen vor allen übrigen 
Tre£Elichkeiten der Mädchen in der Steier-- 
mark y in Krain- und in haUen den Vor- 
zug zu geben. Die Kleidung selbst^ so un- 
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^|e«ekiokt sie auch einem am. Grieohisdie 

Drappei ieen gewokuteii Auge scheinen 
nia2;> hebt das Kraft- und Markvolle dieaef 
Töehter der einfachen £4atur auf das vor- 
tlicilhafieste heraus. Alles in den Bewoh- 
nern dieses wahrhaft freien und giüokli- 
chen Landes atliinet Kühnheit^ Freiheit 
und edeln Biedersinn« So lange ein 
Volk diesen Grad von Selbsistandigkeit 
behauptet, so lange seine eigenthOmliche 
Sitte so wenig Ton frenodem VerderbniCs 
untergxaben ist, wird kein Feind es übcr- 
Wäliigen > und keine Y erfuhpung das Mark 
des8(!lbcii angreifen. Es wird Thaten tbun^ 
und in der Geschichte ein Beispiel au&tel« 
len, wie die Tyroler es in den letzten Jah-» 
ren des Krieges gethan haben. 

Wie sehr gehel mir die schlichte 9 ein« 
•fache Kapelle 9 welche eine halbe Stunde 
von S^rzu^genf an dem Orte, bis wohin 
die Franzosen vordrangen, zum Andenken 
hieran^ dicht am Wege errichtet ist,' durch 
ihre zwei echt -Ty roiischen Inschriften! 
Die erste heifstt 
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Nur bis hieherj und niciit wei- 
ter. 

Kam der Feind durclx seine Rei* 

ter. 

Und über dem Marienbilde , das nach dem 
Gnadenbilde wn jRiaria Trens gemalilt 
ist, steht das Chronographiumi bilVIssetI 
DIe. JVIarIa. zV. trens, PJ^'eLChe^ 
lai. KnlMOsjiifIjJM0M9, VImL. vVIn. 

VXS» GEARBEITET. BAT. ~ DcX Tv« 

_ / 

roler erkennt awar den Beistand Marians , 
dieviel für ihn gearbeitet hat; aber er un- 

tersclieidec sich charakteristisch von dem 
Italiänevy welcher die göttliche JungErau 
zu jincona Wunder über Wunder thun 
liefs, ^und dabei auf der faulen Haut lag, 
und seinen Nacken > wie ein Schlachttiiier, 
unter das eiserne» Joch des andringenden 
Feindes hingab» Dafür seufzet aber jin-^ 
-tona jetzt unter dem Drucke des Siegers, 
und der freie Tyrpler kann sagen: »^Nur 
bis hieher und nicht weiter.'^ 

In Inshruck giebt es mehrere Mona* 
mente der vaterländischen Geschichte, die 
^ zu dem Herzen , niohr nur des Tyrolers^ 
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sonclern jede^ waliren Deut^elie]»^ laut und 

venichinlicii sprcdicii. Die Frauziskanex- 
kirche ist^eiit HauptsamHie^latz demlben.« 
Hier sieUi man das Eitiendenkmabl Maxi*' 
HiLiAiS's^ des Deutschen Xaiseirsy. ihm 
Ton dem Lande ,1 in wetcjutiem er sich bei 
seinem Debeii vor allen amlein gern auf* 
hielt I, nach seinem Todet emchtet«, Die 
berühui testen Thaten seiner Regierung sind 
in Carrarischen Marmor halberhoben ans* 
gehauen 9. und folgen einander in chrono» 
logischer Oicaiung^ mit darüber stehenden 
kurze» Inschriften« Maxzmiuaks Er« 
biiteriuig gegen die Veiie^aner und ihre 
beständigen l$a*ifge^ sind^tus der. Geschichte 
bekannte Auf diesen Basreliefs schlägt 
MAxiMir..zAN die Tenesianer bei CaUia* 
no; und dort in Venedig f im Paläste des 
Dog;c, wo «lie rühmlichsten Siege der Re« 
publik durdi den Pinsel 'grober Meister 
verherrlichet sind , ist die Schlacht- vorge- 
stellt^ welche die Deutschen hei Ardin» 
ghella verloren. So haben die Regierungen 
sweier Völker einzelne Thaten aus ihren 
Annalen ausgehoben» um mit Yerkleine- 
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rang des Gegnm ilmn eigeaan Rulim sa 
erhebeui Sie ai|iaeteAi; oiiUit« da£s eiue^Zeit 
konmiea würde, wo^ ein gemeinsdiartli. 
cheft Interesse die Völker» deren €<einather 
durch, solche Vor&leliuagen noch, mehr vou 
einander getrennt: wurdra» unter £inem « 
Beherrscher vereinigen znüfste» 

Es ist ein angenehmes Spiel des Gei> 
stes^ dasügoldne Jüach» welches unter die 
ersten Merkwürdigkeiten von Insbruck ge- 
hört» mit der Erinnerung «n die Geschieht 
te seiner Entstehung zu betrachten» und 
siek die Verbindung zu vergegenwärtigen» 
in der dieses Monument niit der Geschichte 
der Tyrcdisclien / Freiheit steht» Fkib» 
D&xcH» genannt »»mit der leeren Ta^ 
sehe»"' befireiete die Bauern > welche ihn 
gegea soinra emp&rten Adel vertheidigt 
iiatten ^ aus Dankbarkeit von der Leibei- 
genschaft» erhob sie zu Landsttoden» und 
schenkte dem JLande die Freiheit» deren 
Segen es nodi jetst in Tollem M sEie ge- 
nielst» Die Stände suchten sicli durch 

■ 

Spott an ihm zu rächen» indem sie ihm 
den Beinamen ^imit der leeren Ta- 
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•ohe^ gftbexi. Abev PAprsnAicM litfe 

für dreimal hundertUttsand Gulden da& 
goULiie Dach erbauen , und bewies hievm 
durck gana aagenaoheinlialiy wie wenig 
dieser Name auf ihn parsie. 
* Daa Denkmahl anf dem Schlosse W^y^ 
Ci'hurg y welchea» eine halbe Stunde vor 
der 8udty dem Schlösse iifmimr geg^enüiber 
liegt > demüihige^ die Venezianer, gewib 
weit xnekif^ als die Gernählde im Msrkas« 
palaste den Name» der Deutschen Kaises. 
Maximilian sali hier die Gesandten, 
welche die Veneaianer aack dem Verlasfio 
der Terra fernia an ihn abschickten , emt 
pfangen haben , wiewohl Andere behanp» 
ten, er habe sie in Bassana vor sich kom« 
men lassen» Die Reden MA'xiMiz.iA']ff a 
und der Gesandten suid aa der Wand des 
Saales zu lesen* Ich habe sie abgeschrie« 
t>en, als awei denkwOidige diplomatische 
Reden 9 in denen die Demüiihigung der 
Veneaianer t tind der aarückweisende Zorn 
des Kaisers f. der bald hierauf von der Ne^ 
m€sis geahndet watd, gleich merkwür«. 
dig sind. / . . , 



In der Mitta der l[!rche stehen bei- 

V ON^^R<>qJND, iMld B LAW CA V ON 
CAIVETHA... Uod MA410AR£THA «iTOn 

JR^auIlraSck/^ einander gegenüber. Fai&- 

siebt binübet auf Aen König AKTHtrn 
von der Tafelrunde au^ seinen Nachbar 
iTHEOBORicii,, den grofsen Fürsten der 
Ostgotben; und nicht weit rpn Clod^ 
WiOy dem ersten christlichen ICunigc^ 
steht herrschend Ruj>ox.pu beb Hlabs« 
'BuaoEH« der Stammvater des Osten ei- 
chischen Hauses. tlin jeierlicfaer An*' 
blidL ! Er^ nebst dem Grab^ahle der .P hx« 
z.iPFin£ WELSüjim die oben im Clior, 
mit der Inschrift c 

Febdinamdus PhiIiffiNAe^ 
9arissima9 conjugiffieri ^uraoitf 
begraben liegt » zog mich zu wiederhol- 
ten Malen in dieie KtVche. Nicht weit 
von ihr liegt ihr Gemahl ^ und über sei* 
uer Grabstätte ist sein Harnisch in knieen* 
der Stellung gegen dteu Altar gerichtet» ~ 

\ 

I 



Er scheint zu beten. — Ich vcrliefs die 
Kirche jeaesifial «lit BedÄtliiÄ, dafs u3k 
nur so ''kurze Zfcit'"£n i/w^rwcfe bleiben 
konnte. Die Wärme, ^if «eser Brief 
geschricl>en ist, Wi^d Sie ^heiK so von der 
Walirheit dieser Versicherung übmtettgen, 
wie Ton der Hochachmng, mit der ich 
bin u. 5. 

S. Wie leid thüt «s mir, dafs ich 
Ihnen nicht ^en «eht interessanten 
Brief meines Reisegesellschafters über 
' Tyrol mittheilen kann ! Ich hoffe, 
'Ihnen denselben bei meiner Rückkunft 
zum Lesen zu verschaffen. Indefs lege 
ich Ihnen- hie'r '^ie «\if dem Schlosse 
fV^yerburg genommene Abschrift der 
« oben erwähnten Reden h*i. 



0 
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Die vor Ihro Kaiferl. KöiügUchen 
Majestät Maximilian dem Ers- 
ten von dem Venedischen JBoth.- 
«chafrer Antonio ' lusTiNiANi in 
dem Schlofs PFejerhurg tiächst bey 
Insprugg in dem Jahr i5{»9 vor- 
geb^rachte damütige iRed, dejoicwjz^« 
dig, und zu lesen. 



R^cht w^hl und wahr, allergnädigster Kai- 
•«er, kaben die 'alten Weisen gesi^^t, daf« 
die Ehre dessen , der sich selber uUerwün« 
det, der gröTstÄ Triumph seye, Ancli alle 
andere Obsiege and Eioberuno-en weit 
ühertreAie. Solche» «erscliehvst an dem ^1« 
tern edeln 6cipio, welcher mein* Ruhms 
erworben, dafs er sich selber, ^Is dafs 
Africa und die 'mäch tigUte Stadt Carthaj^o 
bezwungen. Es be&eigen solciies mit ihren 
Beispieblen der grofse Alexander und Jiv- 
lius Cäsar, von dem Eure. JVlajesxäc den 
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Kaisernamen geerbet^* nnd deme Sie an 

Hcirliclikeit ^ Glück, und Grofsmiiili sich 
Tcrgleichen* Aucii der Rath und Stadt za 
Kom, so die Welt bezwungen und das 
römisch Reich ^ dessen Hoheit und Grors* 
tkiacht itzund au^ Euerer Majestät bestehet» 
anfangs gestüitet, hat ihine mehr Länder 
jduTch Gatte und Sanftmuth als mit Krieg 
und Gewalt unierwoii'en. Wann nun 
diefs wahr ist» wie es dann ist: So wird 
es Euerer Majestät , allergnädigstcr Herr, 
aach höchst rühmlich seyn» wenn Sie> die 
itat den Sieg wider die von Venedig in 
Händen haben » sich dessen mälsiglicli gc« 
brauchen 9 und die Bettachtung menschli« 
clicn Glückunbestaudes nieiir zum Frieden 
als zum Kriege > dessen Ausgang zweifel- 
haft ist» geneigt seyn werden* Itztbcsagte 
Yerenderliclikeic menschlicher Sachen dar* 
ftulegen ist nicht Tonnöthen, dafs man 
alte und fremde Geschichten auf die Eahn 
bringe. Es weiset und erweiset sich lei* 
der nur allzugenug an der trübseligen Stadt 
Venedigs Sie war 2UVor glückselig» herr« 
iich) gewaltig, und so bejcühmt, dafs sie 
nicht allein in Euiropja einen mächtigen 
Kamen lutte» sondern auch in Asia und 
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in .Afirica und in ciie äuberstsu JLande der 
Welt ilir Lob erschall«!:. Itzt aber ist sie 
•duixh eine einige 9 und zwar geringe 
Schlaoht .aller iJirer alten Siegesteichea ' 
beraubet I aller Rciclidiünier Llosgesicilet, 
und aller Dinge^ insoaderJaeit guten Rath3> 
mangelhaft worden* Alle ihre vorige ruaau»- 
'li^iCy alle Liuat zu kriegen ist auf einmal 
Terschwvnden und erstorben* jtber die. 
FrtuUiZOSGn irren au/ser Zweifel , luenn sit 
diesen unsfm fßll ihrer Tapferkeit zuschrei* 
heru . Die V:enediger haben vor diesen» 
Tiel scbwei^T Unge.aiacli als dies erlitten^ 
und insonderheit viel Jahre lang mit dem 
ge£örclitetea Grofstürken kriegen müssen^ 
Gleichwohl hatten sie nie rerzfigety son« 
dem ihrer Feinde sich erweiiretj und sind 
alle Zeit aus den Überwundenen, dafür 
mau sie ineiirmals gehalten , die Üi^erwüii- 
der .worden« £ben dergleichen hätten sie 
auch diefsnidl verhofFet, wann ihnen nichts 
untlbeiwiiuliichster Kaiser » durch Eurei 
Majest&tt, und dero tref liehen Kriegs vol* 
kes bekai^nle Tapferkeit aller Mutli abge<> 
. schvecket würde ^ sogar daCs wir nichr al* , 
lein nicht zu siegen^ soudern auch dgs Qe* 
wälyt zu sockeii uns nichti getrauen* 
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Demnacli wir aucli die Wafien Ixin* 
wecklegen y itnd auf Eurer Ma jestätt löbli- 
che Gütte odei^ vieliDeUr auf Dero Gott 
ähnliches GeinOthe unsere einge HoHhung 
setzen« nit zweifFleiide« bei Deroselbeu die 
Gnade su ^nden, die noch Mieitiaiid je- 
malsf vergeblich gesucbet. Deiiinach bitret 
der Hörzog 9 Senate und Gemein 2tt Vene- 
dig mit diesem deinüthigstett und ünter* 
th'anigsteii Fursfahl, Eure Majestätt wolle 
doch unser ftulserstes Verderben mit Augen 
der Erbarmnifs anschauen, und uns wieder 
empot kommen lasseui Wir * trollen Alles^ 
was Eurö Majestätt uns vorzuschreiben 
belieben wirdj genehmhalten und gehör« 
samlicli eingehen» Und weil wir uns 
schuldig erkennen^ als wollen wir uns 
auch selber eine Stra£F setzen^ Es sollen 
an Ew. Majestätt. als Erbherrn zurückfal- 
len tUe Orte^ die .unste Vorführen dem 
römischen Reich und £rzhaus Osterreich 
entzogeil iiaben^ Ja wii^ wollen auch hin« 
suthun alles dasjefie^ "^as wir auF dem 
Lande seithero innegehabt, samt allem 
Rechte das wir jemals dazu hatten. Wk 
sind auch ci bietig. Eurer Majestätt mit 
allen Dero Nachkommen f Orolaii in £wi^ 
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keit ri^NrHtTÄDEÄT P4ru»i> Goldes 
, zum jährlidieii Tribut zu.erlegeii^ äuck 
dlleh £lii*ei^ Mäjestätt öeilstzeh üiid öffeiiN 
licheii Aiisschreibiiiigeu williglicli zu ge- 
horök^ Bixte Mäjestätt wolle üHi nur 

beschützen wider Hocliniiuli derjenigen, 
zd deneü wi^ uiis ^keüiäls yetbühden hat- 
tet ^ dic^ afaliif itznnjl ümi« ärgstö Feiiide 
sind^ und niciits. anders verlangen^ als die 
^OÄ Veilfedig gai* zii i?^cttijgciii Wit Wol- 
len^ wertri von Eurer Mäjestätt wir dieses 
erhalteü^ Dieselbe einexi Vatet, Stiftet und 
Erhalter unserer Statt nennen > und Dero 
RtiKril üiite^ äieseiti Namen auf Utisete 
Kiiidet ünd Kui(jeskitide^ f&äMeH. 
wird auch üitte^ Euerer Mäjestätt L>obsprü- 
cktA hidlit ief geting^tett %itiei^ ieyhi däb 
der Allerdüirchlauchti<;ste Kaiser Maximi- 
iianü^l diet Erste ist^ dtal did Stadt VeM- 
dig einen Fufsfahl gethaii^ ihn vor ihttn 
Erlöser geachtet ^ tittdl Ihme freiwillig sich 
untetgeberi« jEfätfd tlü t^essetes Vtoiiäüg. 
nifä unsern Vorfalireil den Sinii gegeben^ 
dafs sie in Hen^schaftexi sich . nie äiige- 
noiniiieh wie wir^ weil wir sie^ von ihnen 
ererbt ^ Ehreiilialber ver£echteii musteiii so 
wäre unsere Stadt itzt iioch voll Ehre und 
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ttt>^rträ£Ee gar weit alle »Ereye Sudren Uk 
Europati Nim aber« lieget sie da^ traurig 
und uiigestalty voll Sclimaidi und Scliaade^ 
und bar Säst in «uiem Aogi^l^Uc^ all ib. 
reu siegliai'teu Ruhm veiloiiren. Aber, 
lergliäd%dt.er|HLerr» in £iie;ifer Maje^cätt- Ge^ 
walt stehet, dafs sie Dero Venedigern vcr^ 
seihe ^ uud Ihr dadul*ch ein^n Naipen^soa^ 
chif dergleichen nie ein Siegesheld ertvov^ 
b^n. Keine Zeit wird dieses Dero Ruhmi. 
• angedenk^n aus der Mensduen, Gedäiohtni£i 
Verlöschen y und austilgen, spnder^a Euere 
Majesatt inAssen yom nun gleichwie 
der höchst -> alsp der gfXti^tß .Poientax 
ewiglicJi heilten* 

Eilere Maje^tftte wollett Ihr. selber diesen 
Ruhm uit nusgönnen^ jiuid. selbeui an . uns 
Dero getveiito Venedigern yfacdilßwki. Ujod 
wir> 30 lang wir leiten und Athem höh- 
len^ audi mit JUeilten wiaiidlen und hand- 
len^ werden ÄÜe unsere Wollfahrt Euerer 
MajiBstätt liabyei; Tug^^t» Qlück und Gnade 
^2u verdanken unirerg^en 
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Die von Ihro Römisch - Kaiserlichen 
Majestätt dem Bothscl^ft^r ge^e- 
benQ,A^t\Yor^ 



Da» menschliche Gemüth ist als mit Blind- * 
heit verdunkele y eiick in solch Finsternifs 
»nd Genebel vei*wülkt und umzooen, dafs 
der maiste Theil der Menschen allein die 
gegenwärtige Ding bedenken, und zu Her- 
tzen nelunen, aber was vorgangen, oder 
V^s ankfinfttg ist, wird gar selten von Je* 
ma nd rechts bedacht. Also ist auch den 
Venedigern hesckehen^ wiewohlen weiser 
und fürsichtiger dann andere Leit wollen 
geacht und gehalten seyn* Denn dieselben 
haben in keiner Zeit oder einiges Men» 
sehen verschonet, sondern durch billiche 
und unbillieiie Weeh an sich gezogen, alle 
Menschen beraubt und ihnen das ihr ge- 
nommen, eins und das andere vermischt, 
und also durch einander verwicklet, daCs 
sie die göttlicliea' und menschliciien Hab> 
Gütter und Ding muthwüliglich und 
leichtfertiglich vermähliget und beflec«ket 
habeii. Daraus ist erwAxen^ als wir ver- 
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gangenen Jalirs ohne manniglicli Eeleiäi« 
gung gen Rpfam zt^ ^ieh^n , i^i^d ^Id^ die 
Kaj^serliche Krone zu empfangen "v^illens 
^areii und yerniaint^n dafs 9ye ohne 
allen TJrsach , fin4 allein aus freyeni Muth- 
willen mit Hilf der Frantzpseu sich |ins 
Yflietseupeim IT^ren auch ^icht gesäctiget 
• au c3e|ii| dafs sie uns ^n unseren yox^e» 
npinmenen Woi^ph iiisereA^ aoiid^ni un. 
derstunden sich auch^ uns ^tilich Statt, 
Mär](.t uj^4 '3cl4o(s xnit Gewalt ^bziidrin- 
gen und einzunehxpen , und also ^yvir nun 
mit einer $olc}i«i4 grpf^ei^ yf^t>i||igkeit |ind 
Belaidigung toi| ijinen so schwerlich y er- 
letat ^varen, holTten Yvjr, dafs etw^an die 
I Zei( find Tag komni^ii wd^defiy ^^is sie 
umb solche Schipach, Schand und Schimpf 
uns ziigef(ig(^ «ach lunb ih|: {jeichtfeirüg« 
leit und Bosheit gestrapft vy^rden. Wel- 
che {Seit Hnd nunmals mit i{irpm gro* 
Isen Unglickh erscheinen , ui^d gar Tpr Au« 
gen .se^'ii, JJnd fu^cjit seyn^ dafs wir viel- 
leicht in BetracJ^tung mefischli^er Blö- 
digkeity auch dafs uns die Zufähl (Zufälle) 
und Gef^li^l^if, nit fi}ibe)tfnn|:» noch 
wir unbarmherzig seynd, eueren. Bitten 
und Erbiethen uach> uns bewegen und 
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erweichen hätten ladsen, wo ihr das m 

seiner und rechier Zeit geüiaii hätt, und 
nit allererst y so ihr von iinsecn Pundsgc- 
nossen und Freund den König von Frank- 
reidi mit ßtreiteskraft niedergelegt und 
überwunden seyd, aber nachdem wir uns 
einm^ls mit demselben in Einigung und 
Fundtsverwahruiig gegeben, und verpllicht 
haben y werden wir uns mit euern schö- 
nen und geferbten Worten dahin nit füh* 
ren lassen, dafs wir ainiclierlei wider sol- 
che Ainigung fcim^hmen| oder Jiandeln^ 
sondern gedenken die fest, stett und un- 
gebrochen zu halten und handhaben. Dem^ 
nach möget ihr an andern Enden Hilf und 
Ratli suchen, dann bei mir werdet ilir 
nichts ]FriedUches, Tröstliches, oderl^'reund« 
liches erlangen, noch finden, sondern ver- 
sehet euch gexitzlichcn^ da£s wir mit allem 
ernst und feindliches that gegen euch ge* 
p^ren und handeln wollen. 
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XIX. 



Ah Hfi&RN VON B*** I» W 



£x.I.HAir< 



seile freilich voraus, dafs icU fast za^ 
gleich mit meinem Briefe in W* ein- 
trefFea werde; aber ick schreibe um Sie 
■wenigstens zu überzeugen, wie pünktlich 
ich mein Versprechen halte« Und damit 
der Brief nicht nur als Beweis meiner 
Pünktlichkeit^ sondern anch seines Inhal* 
tes wegen etwas werth sey ^ will ich darin 
einige Worte über Tyrol niederschreiben» 
das wir von der sQdiichsten bis xur nörd- 
lichsten Glänze durchzogen haben; denn 
dies Land ist Ihnen » das weifs ich^ viel- 
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6cher ßücksicliten wegen doppelt lieb und 
merkwürdig. 

• Erat diesaeits Brixm werden die Berge^ 
WqIcIic bis so weit als nackte Gränzsteiae 
awiaclien: Italien ' «Uid Deutsehland daste«* 
hen, freundlich: sie sind mit Moos und 
niedrigem Gebösehe bedeckt » das in de« 
Hälfte seines Aufkümmens erstickt. Wenn 
man »ich- Sterzin gen nfthett^ erscheinen die 
Gebirge wieder in ihrem stattlichen Ge^ 
wände. Hier hat die Natur ihren Fufs mit 
Wilsen und Saatfeldern bekleidet^ um ihre 
Mitte den Mantel von Waldern ausgcbrei- 
tetf und ihr Haapt entweder mit dem 
blendenden Diadem eines ewigen Schnees 
umwunden, oder in den Schleier grauer 
Wolken gehüUet. «-^ Der Weg läuft An- 
fangs viel zwischen Mauern fort, welche 
die Gärten und Pflanzungen einichliefsen« 
Vor allen ist die Strafse über den Brenner, 
den höchsten fierp; TyroUf aüsnehmeni 
schön.' Wie der Weg aufsteigt ^ so fällt 
die Eisach herab , die bald "^^on Felsen und 
IQippen^ schäumend abprallt^ bald von Müh- 
len- und Sägerädem aerschlageu, stäubend 



t 



die LuF( falle, Pin beständiges Tosen md 
Sransen^ eine einzige grofse C^iicu^de, 

Sclincido;id jblies ua^ ^ev Wind aus den 

moften» an» in dwen ewiger 3cbnee U^t;» 

und Qie(3b4c]ie stiQiptenyon ^U^n Seiten ^^s 
W^ssev. herabf 4a$ die wiS^nnere Jahr^zeit ßn 
jenen ^ismass^n iiropfenweise auflöset, 

Die Eisach hat ihren Namen yemiuth- 
licjbi ypn den EisentheUen» mit denen sie 
gescliwängert ist» }lu: is% bl#M> un4 

glänsendf 

Manche $tandpuuHte| von 4enen man 
hier in enge Thäjer hinausblickty. sind 
Jjserst schön .und romantisch wildt Pie 
kahlen Gipfel des Brenners ragen über die 
minder hohen ^ mit 4unke]Ui Wildem be? 
deckten Gebirge hinfius, wie silberh4().rige 
Greise^ 4ie mitten in den Schaar^n'schvf ai»* 
gelockter JflngUnge aufstehn. — Die Ei- 
sach redet ia dieser .Versanunlilng kühn 
die Sprache der Freiheit, Wie auf der ei^ 
aen Seite sie dem Waiiclerer begegnet, so 
stürzt, auf der andern die 3Hl mit dem 
Wege sich hinab in das Thal. Doch ver- 
Ittfist sie ihn bal4» und eilt» sich oberhalb 
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Inshrucks mif: dem reiCsßiid^Q Inn ^v^ yerei- 
nigen. B4jd Jiiftter Sfeijßack iiijii^t ^^r 
{ Weg dttrcli ^ins der fruchtbarsten Gebirgs- 
tUäler^ die vyii; in Tyro^ ges^Üea lia- 
bea. Die ganze Bergvvand| welche sanft 
an den Wi^g iu,n;^i| iäufc , ist mit jSLprnfelr 
dern^ Wiesen und Geliö)zen auf die man« 
nichf^ltigste Weise durchmisclit. $ie <^rin- 
nerte mid^ 411 dj^ scl^öiien G$:birg^gegei}den 
Österreichs , mit denen auch der Weg vor 
Insbruch gvpfse ^linli^hkeit beJ^omif^t^ d^nn 
die Berge sind hier sa^ifter und fruc}itba* 
reTj dip Thl^er o|Eener ynd mannic)ifalti^er» 
die Luft gelind pr und yyrärmery als in j«nen 
rauhereil Pässen, die sicli vi^UeicJit ßr* 
9ten nii( den Sphw^i:^^!* " Gegeiid^ii yerglei* 
chen lassen. Sie können denken ^ v^ie aß: 
mich di^se Ahi^jchkeit .zwi$pU<ßii Tyrol 
und deni ^qhönsten Gebirgslande in Euro- 
pa an dessen unsterblichen Geschich^chrei- 
ber Joannes Müller erinnerte, Vor- 
züglich habe ich in (nsbruck ^ ihn ge- 
dacht, yph YKQ ich ihin auch etwas mit- 
bringen werde. Ich lernte da den Frei- 
herm ton HoamAxba kennen: ei- 
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nen aclitaelinjährigen talentvollen jungeiL 
Mann, .der sich ganz den Wissenschaiten, 
und vorzägliich clec Geschicfate^ widmet. 
Er machte mir mit einem Werke , das er 
im vorigen Jakre über die Genealogie dev 
Grafen von Anoecus hat drucken laseeQ^ 
ein Geschenk.' Jetzt be^ehäftigt ' er sich 
Theils mit einem topographischen Wörter^ 
buche über Tyrol, Theiis mit der Heraus- 
gabe verschiedener ncuch ungedm'okter Ur- . 
künden y welche in die Geschichte seines 
> Yaterlandes einschlagen. Ich weifs gewifo» 
es wird den grofsen Hiscoriographen der 
Zidgenossenschaft; freuen y dafs man an^ 
fkngty mehr für die Geschichte der Tyro« 
1er zu tliun^ welche durch die Lage ihres 
Zjandcs und ihren freien Sinn den Schwei* 
Zern am nächsten stehen. Mich selbst 
freuet es um so mehr^ als so frOhe Blttthen 
der Jugend schöne Früchte des männlichen 
Alters versprechen, und ich den Freiherra 
TON HoAscAYER als einen wahren lusAs» 
%ai dyo&vt persönlich kenne. Auch Sie 
vrerden au meiner Freude Theil nehmen^ 
da Sie aus meiner Freundschaft am besten 
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die Wärme b e urtfa ifei tett ' kittmieir> mit der 

ich mich dem Manne von Verdienst mit 
ganzer Seele hingebe^ — ^ — 
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An das Fraulein Elise Th** 

IN W*. 

^^^^m ^^^^A ^^^^^H - _» _ ^^^^ä ^^HiMA 

ich Ihret £mpfehiüng iii Passau 
viele vergnügte Stunden . verdankt haben 
Würde ^ tili ich übei^eugc^ aber ich t'weit' 
Itf ob mich die JLage und das innere der 
älteil bisciiö (liehen Stadt fdr alles Scliöne 
und Lieber das ich in Salzburg gesehen 
habe, schadlos gelialteii hätte. — 

Wir* träten Freitags nach Mittemacht 
^jixri Schiff," au£ dem grofsen Platze der 
iDomkirche gegenüber'» ab. Üex' Mond be« 
schien den ^Giebel der Residenz und des 
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gegenüber stebetiden Thutmea« Auf dem 

Platze lag der schwarze Schatten des Doms. 
Hoch in der JLuft gLtn^&te det Spningquell 
im Strahle des Mondes. Wir entschliefen^ 
Ton seinenl Gepläucheif eingeitiomielt« Des 
Morgens erwachten wii^ unter einem lieb- 
lichen Getöne, das wie die Accorde eines 
Psalcetions iiß Xtufc dur^hsitterte« drei- 
mal endete die sanfte Melodie^ und drei- 
mal fing sie Inriedet an» Es y^ät das Glok- 
keuspiel von dem benachbarten^ der Resi- 
denz gegenübel? stell^ftdeil ThnTme, das r6* 
gelmälsig um sieben Uhr Morgens^ Um elf 
Uhr Vormittags^ und üni sechs Uhr Abends 
eine gut gewählt« Melodie spielt« Wir 
bemühten uns^ es^ so ofc wir konnten^ 
«u£ deni Platse zvl hötejit Morgeii Werden 
•wir vor sieben Uhr in den Wagen steigen^ 
<Ias Glockenspiel abWatten ^ nnd mit denk 
letzten Tone desselben wegfahren, — » 

Die regelxtilTsigen Pl&tze dieser ätadc» 
ihre Kirchen^ ihre Springhpmnneüj die 
fürstlichen Gebäude und die freundlidien 
PriMtwohnhäuser laden den Freinden ein^ 
das Iimere der Sudt näher zu besehen« 
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Aber ihte unvergkicliliciie Lage Abemifte 
bei weitem die Liage aller Städte^ in die 
wir auf ttuM^T Reise gekommeB sind. 
•Solche ehrwärdige Alpen haben wir nii:^ 
gend^^ mit solekm grofsen^ gesegneten 
Thälern znsainnien^ gefunden. « 

Sobald wir den herrlichen Dom mit 
den Plätzen t die ihn uAigeben^ besehea 
'hatten^ eilten vy^ir^ dea Männerherg zu er>- 
"Bteigen > Ton dessen Anssiche umb so vieles 
gesagt worden war^ Unsere Erwartung 
Wurde bei weitem tibeiFtroflen. Die wohli» 
gebauete Stadt» a«f dmwSeitea von bhnien 
Bergen umschlossen, imd auf der vierten 
dui^ch eine !iiiahiecis€he Reihe von FeL^ 
'dem und Wiesen begränzt^j liegt zu den 
-FfiUien dessen > derei^* imGsofsen vx>n dem 
Männerberge übersieht > wie ein strahlen^ 
*Aer Dialiiant> der in einem Kranze von Sap» 
phiren, AinethysieKi und Smaragden eingei* 
fafst ist* Eben jetzt wird vielleicht in 
Rästade tmterhand«lt> ob «lUeser Solit&r 
künftig nicht die Herrscherhand Oster^ 
Miehs sdhmücken solll Wir lagerten 
uns oben über dem neuen Thore» und 
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sahen schweigend hinaus in die schöne 
Gegend y die wir im Herfahren bei dem 
Liciite des Mondes nur wenig hauen un* 
terscheiden können. Damals glaubten wir, 
noch weit von der Stadt entfernt za styn, 
weil wir nichts als Felder und Berge vor 
uns sahen* Aber auf einmal liielt, der 
Wagen. Es fiel eine Zugbrücke nieder; 
wir fuhren durch ein in den Felsen 
hauenes Thot^ und kamen schnell in die 
Mitte der Stadt , ~ wie ein geschickter 
Redner seine Zuhörer auf einmal mieten in 
seinen Gegenstand versetzt. Heute stie« 
gen wir von dem Berge nieder, um das 
Thor besonders in der Nähe za besehen. 
Die Inschrift über dem in deu Stein ge- 
hauenen Bilde des Fürsten , der dieses 
grofse Werk unternahm, gefiel uns. Sie 
heilst : dein Lob verkünden die Steine. Sie 
sagt weit mehr,^ als die länge und lang- 
weilige Inschrift in der farstiichen Reic*> 
schule, die ebenfalls mitten in den Felsen 
gehauen worden ist^ so dafs die Hinter* 
wand und ein Theil der Seitenwdnde le- 
bendiger Stein jsittd» Die Inschrift redet 

i2sa , 
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aber 80 Tiel Ton den Steinen und Felseut 

dafs auch einem Steine das VerdiensdicJie 
dieses Unten&eluneiiö begreiflich Wetden 
müfste# 

♦ 

Aucli der lialbe ixeii iei Öotaiinenreit- 
schule ist eine Felaenmauer> und die drei 
Callerien« die über einander in den ßer£ 
gehauen sind ^ erinnern kn die Felsei^gänge 
der alten Ägypter und Perser > die aber zu 
einem anderil Zi^ecke in den Felsen ge«» 
hauen wurden* Diese leiteten in die Grä- 
ber der Könige; jene Fassen die ^usiohauer 
bei Karussellen und andern festlichen 
Spielen^ 

Die Grabstätten Vön Sakhutg sinA tw^t 
nicht so kostbar angelegt^ aber doch melu' 
als an andereh Orten sehens ^ lind bemeiy 
kens Werth. Der lü.rchho£ bei St. Sebastian, 
jenseits der Saha, soll ünter die sthönsten 
in Deutschland gehören» Das Grabmahl 
des Teofukastus Pahac£lsus> das 
.wir am Eingänge fanden , war das einzige, 
TOr dem wir mit Ehrfurcht verweilten, " 
Der Kirchhof bildet ein Viereck» JLängs 
den vier Seiten demselben laufen in den 



gewölbten .Gängen., an einander gereiliqte 
Aicare InUf die mit isuemen Gittern Ter« 
sclilpssen, und eben so viele Grabmähier 
mehrerer Fftmilien* oder einzelner angese- 
hener Manier sind» In die Wände der 
Gänge sind Grabsteine eingemauert > und 
der FuCsboden besteht aas Steinen > Welphe 
im verflossenen Jahrhunderte die Graber 
angesehener Einwohnet von Salzburg deck» 
ten« Draufsen im Hufe steht ein ganzer 
Wald von gro&en und kleinen metallenen 
. und hölzetuen Kreuzen ^ zwischen aeuen 
das 6rad aufwucheru Todten >- und tief* 
rothe Kornblumen bekränaen die Grabha* 
geL Ueberall, wolün man das Auge wen« 
det I sind Spuren und Merkmahle der yer*^ 
nichtung* . Hier sprechen die Todten ; aber 
nur wenige liebende leisten ihnen Gesell* 
Schaft. Alte Frauen ^ welche mit geweib* 
tem Wasser die surren Steine besprengen 
und halbvernehmliche Gebete hermurmeln^ 
sind hier die ein^i^eU iPrieSterinnen Libi» 
tinenSk Wir braditen ziemlich lange 
damit ZU^ die Inschriiteii zu lesen > die 
jneistetts im Lapidarstyle der Dummheit 
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und des Unsinns abgefafst sind^ Fast alle 
Gläubige liegen hier 99« u Ehren der al. 
lerheiiigsten Dreifaltigkeit die 
sich also wohl sehr über das Hinsterben 
'der Menschenkinder freuen mub. Im Kirch» 
hofe selbst hielt uns nur die gutgefafste 
Orabschrift zweier Jünglinge einige Mi- 
nuten fest. Beide waren innige Freunde; 
beide YerscUang die Glan; beiden ha» 
ben ihre Mitschüler dies Monument er- 
richtet. 

Wir besahen Aigeh^ das Schlots und 

den Garten des Grafen von LiOdhon: 
eine Stadt anfserhalb der Stadt. Hier übei^ 
zeugten wir uns lebhaft ^ dafs die gröfste 
Schönheit ron Salzburg in meinen Gegen- 
den besteht. Ohne Bedenken wird jeder 
Deutsche y wie ich^ diesem herrlichen 
Thale den Yorsug vor den Gehlden ron 
Vicenza und den Gegenden von f^erona ge- 
ben. £s wäre zu wünschen, man erführe 
bei Allem, was man zum ersten Male 
sieht, mit Sicherheit, ob es das Vortreff- 
lichste in seiner Art sey, oder wie nahe 
es dem YortrefQichsten komme. Dann 

* 
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wüfateman «oglei<jh das. wahre Mafs für 
jeden Ausdruck, die rarhenfür jede Scliil. 
derung äu findfeu * und . wüxde in der F olge 
niclu um des Vorhergehenden willen ver- 
legen seyn. Da sich aber unsere Vorstel- 
lungen von ainnlichen Gegenständen erst 
durch die wiederholt^ Anschauung mel|- 
rerer von derselben Art vervollkommnen 
und vollenden, so wird.es immer schwer 
seyn, alle vorkommende Gegenstande so za 
schUdem, dafa von keinem zu viel, und 
yon keinem äu wenig gesagt werde. 
Man mahlt,, man besichreibt, man schil* 
d^t, man vergleicht; — und in der Folge 
»ieht man, dafs es schwer hält, für noch 
anziehendere Gegenstände ijioch anziehen- 
dere Wendungen mad lebhaftere Worte 'zu 
&a4en* Ungef^ eben aa geht es mir mit 
Sahburg. . , • • 

Nach Allem, was ich. von schönen Ge* 
gep.den. ajif ufl^rer Reise gesehen, gedacht, 
exnpfunden, beschrieben imd vergiichen 
hAßr bleibt .mir nichts. Anderes zu sagen 
übrig, als dafs die Umgebung von ^al^iw-jp 
die;Sphünste allm von uns durchreise ten 



* 
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Landschäften ist. Der Garten von Ai^en 
ist 80 einfach 9 ao ungekümteltji lo ganz 
der Natur getreu, dafs der Anleger dessel- 
ben weniger auf einta b^aonderen Plan ge* 
dachte als nur ein Stack von dem grofsen 
paradieriscben Oarcön der ganzen Gegend 
beaondera eingezäunt zn, haben scheint« 
Die natürlichen Alleen und Lauben , die 
herrlichsten Wiesen mit schmalen Reihen 
niedriger Gebüsche, wie mit dunkelgrünen 
Galonen garnirt» und die waldigen Ilugel 
TBit heUlichten Ausschnitten yqu Wiesen* 
flecken, begeistern so sehr» dafs'die Ein« 
bildungskraft nur wenig gespannt zu seyn 
braucht, um sich hiei: T^inpe^ und bei je- 
nen «wei hohen SpitJsen eines ehrwürdigen 
Berges, der bis a,n die Wolken reicht, den 

Zweigipfeligen heiligen Dichter berg» 
oder^ wie die Franzosen sagen, la mantagne 
h la 'double cfme, TotrnsteUen« AI« die 
Sonne untergegangen s und rosenrotlic Biin'* x 
der über den ganzen Horizont ausgespannt 
waren, kehrten wir, Tei^gnügt Ubep dMM 
was wir gesehen hatten, zurück« Und 
doch haben wir so Tiel Vehentweithea in 
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Salzburg nicht gesehen, woran Mangel 
«n Zeit und meine Kranklieit Schuld war! 
Dafi^r aber habe ich Herrn Professor von 
HAHT£NK£ii.t den verdienstvollen Arzt 
und Gel^lirten l^ennen lernen. Seine men- 
schenfrenndliclie Dienstfenigkeit hat auch 
mir «in Mittel gegeben, da£s icU die Aeise 
wenigstena ohne Gefahr fortsetzen konnte; 
und «öhdi jetzt fable ich die wohlthätige 
Wirkuno; dieser Arzenei. Ehe ich nadi 
ff^im komme» hoffe ich gesund zu seyn 
und Sie dann iniindlich zu versichern j u. 
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XXI. 

» « 

An den FllEIB£RBN L*<* VON L*** 
, IN L***. 

# 

I 

WlEH. 

Ich kann zwar zneinen Brief nicht anfan- 
gen » wie ich gern wollte: ^^Kanm bin 
ich in Vit ien angelangt^ so schreibe ich 
Ihnen schon , was uns auf dem letzten 
Theile unseres Weges Bemerkungswerthes 
Toi gekommen ist;^* denn ich habe mich 
noch einige Tage von meiner Dyssenterie 
erholen, einiore Tage zu Besuchen verwen« 
den» und noch einige Tage deni httUO far 
uiente iu l^/ widmen müssen« Aber 
ich sage Ihnen mit Wahrheit: lanm ^t 
alles dieses vorbei^ so schreibe ich Ihnen 
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schon^ und zwar zuerst über das , was uns 
von Salzlfurg bis, J4^ien fiemerkiuigsw^r-» 
Uie$ vorkam. X)enn es ist doch iu der 
Tbat nur gerecht und billig , dafs ich dem 
I^reunden der den schönsten Theil unserem 
Reise durch seinp .Gesellschaft ver schöner«* 
tpg und dem Kranken xnit thätig^ firu« 
dcrliebe beistand • — da£s ich nun 
wieder in meiner Heimathy und gesfuid 
ihm die leuten meiner reiseheachreibeu- 
den Sybillenblätter weihe« Sollten Sie den 
Inhalt derselben {ur ei^e so beträchtliche 
Strecke, wie die von Salzburg nach PFieiiy 
sohl: darr nnd mager finden , so weifs ich 
nichts Anderejs z}jl erwiedern, als dals viel* 
lleicht auch mir mehr in die Augen gefal* 
len seyn wurde» oder daCs mich das Ge* 
sehene mit gröfserer Kvatt an sich gezo« 
gen hätte, wenn wir vi)n J4^'ien hinauf» 
und nicht gerade aus Italien nach Wien 
Jhinunter gefahren wären« 

In den Augenblicken, wo man die gro* 
fsen Vorzüge der Kaismrsiadt mit dem 
Werthe der durchlaufenen Städte ver* 
gleicht; wo man sich recht innig freuet» 
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in iiire Mauern zurückzukehren; wo man 
• sieh /lacU den Umarnmngen seiner Freim- 

de sebne^ ist man wenig geneigt, den i^e; 

voriibcrlliegenden Scen^n au^^ere als.'fliicU- . ge 

tige Blicke za' schenken; Sie können es te 

dieser Gemüihs&iimmung auch zuschrei*« u 

ben > dals mein 0rtheit tiber die schönen n 

Liandschaften und die schönen ' Gesichter v 

in Oberösterreich nicht mit dem all2emei-^ L 

nen Gerüchte davon nbeteinstimmt^ Wirkr T 

lieh wago, ich es nicht» die ersteren mit g 

den Za;nhergegenden von SaUhurgy und die \ 

letztern mit den Mädchen in 2yvol zu ( 

vergleichen^ Die sanfteren Ber^^e und wei- c 

ter ausgebreiteten Ebenen in Oberöster« a 

reich setzen keine so romantische Partieen \ 



«asammenjk ala die schneeigen Alpen und 
die segensyollen Thäler in Salzburgs Die 

- Mädchen de& Oberlandes erreichen die Ge<* 
birgatöchter niciit an BlUthej Fülle und 
Kraft, wenn sie gleich durch Gewandtheit, 

. Hingebung und Frohsinn alle ihre Reitze 
in das hellste Licht zu setzen wissen. 
Hingegen .entstellt die Tyrolerinnen ihre 
Tracht: ihre Schönheiten sind hinter Bq1>- 



I 
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werken und Verhauen yevateckt; und yer« 
rammelt, indefs die Reitze der Oberöfrter«» 
reicbiscben Mädchen, durch, ihre anschmie* 
gende Kleidung in einem lieblicheren Lich- 
ta darchscheinen, Wir^i mein R^sege£ährte 
und ichy scheueten un$ nicht j diese Meii 
nnng im Lande* selbst gans öffentlich zu 
vertheidigeuj fanden aber»^ besondere in 
LinZi (wo wir fast einen ganzen halben 
Tag hemm selUenderteni ohne etwas Arti-« 
g€8 ZU sehen) htfdge Gegner. Man ver-» 

■ 

wies uns, sowohl an Betreff der schöneii 
Gegenden > als der schönen Madchen, von 
der-StrAfse mehr lahdeiawtots« Von die« 
sen Zauberthälern voll schöner Gesichter 
kMiten wir ntm freilich nicht urtheilen, 
da wir den gerade^ Weg der FostuaCse 
verfolgten. 

In XAnz fanden wii*» euTser dem romam 

tischen Anblick von der Donaubrücke^ 
niehta ao merkwürdig als dat sch&neia 
grolaen re^elmälaigen Flatiu £r ist solU 
fen Sie es wohl glauben? um gime hnn^^ 
derc Schritte Unger^ als der^ Markusplat«» 
wiewohl kaum zur Hälfte so breit. Die^, 
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set Platz y und der groXse viereckige Tkurniy j 

mit eineir Inschrift Tom Kaiser Maximi« s 

x.iAN> dar in der Mitte von Ens, wie dear ' h 

campanile di S, JVIarca da sieJat^ und die s 

präcluige Kirche in Melk^ waren auf uns«« % 

rer Reise di6 letzten Gegenstände die uns ] 

an das herrliche Venedig xorüclterinner«» ^ 

ten. Der Abend dämmerte sciton^ ala i 

wir die Kivche iA< -Melk betraten« Die i 

röthliehen Marmorwätudey und das auf al^ 1 



len Seiten £ammende Gold vertheilten im 
Wftderscheim der Abendrdthe ein xBugisches 
Lidit. Als wir den Gang zurückkamen^ 
wa die Gebeine £ftuf Östmreiehiacher Für« 
sten^ die zu dem Baue de& Stiftes beigetra« 
gen heben y rnhen^ war ee *8chan finster« 
Ein Aüchtigex Schaue^ und der Widei^haU 
unserer Tritte begleitete uns. Wir rette* 
ten «BS in .das Freie htn^ auf die Terrasse» 
wo man vom Felsen senkrecht hinab in 
die Dona» sieht» und aufwärts und ab« 
wärts ihren Lauf überschaut. Eine herr« 
liehe Aussicht! — eine göttliche Lage des 
Stifts 9 das 9 auEser der Vollendung seines 
wahrhaft fürstlichen JBauea» wohl auch 
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sciloit darcli die Scliönheit seiner Land« 
schafc unter seinen Scliwestern Klosterneu^ 
bürg, Göttueih Und Lilienfeld obenan 
stellt. Klosterneuburg Wörde ein Kaisex- 
sitz, eine siegende Nebenbuhlerin <les Es*^ 
kurial seyn, wenn es vollendet wäre% Gott* 
weih aberscliauet von seinem hohen Berge 
die fruchtbarsten Felder des Landes. ' Xt- 
lienfeld sitzt im SchooCse der reiclisten 
Trift, von Alpen, wie von Wartthttrinen, * 
umgeben ; und ,Melk steht mit seinem Fei« 
sentufs in der Donau, das thürniende 
Haupt hoch in den Himmel geriichtet« eine 
Beherrscherin des Suomes, der seine Auen 
und Inseln^ wie einen grünen Teppich mit 
silbernen Fäden gestickt, zn ihren Füfsen 
ausbreitet* Diese Aussicht war das Letzte» 
was mich mit Riesengewalt ergriff. Von 
JVlelk an habe ich nichts Grofses mehr gq- 
sehen, bis uns die Kaiserssiadt in ihre 
Mauera au£a4hm« 
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xxu. 

An Fräulein H** in K**\ 

■ 

0 

* 

So bin ich denn nach tneinet fibise^ die 
ron fVien^ dem Einsigen^ ausginge 
wieder nach PVicrij dem Einzigen^ zu- 
rückgekehrt. Ith habe) Chftwheieh von Os- 
ten nach Westen 9 juud von Norden nach 
Süden dnrchstteift* Auch bettat ich den 
fioden meines Vaterlandes» die gesegnet» 
Steiermark; und ob ich gleich inPVien ein* 
gebürgert bin / so bekenne ish doch ftei^ 
daCs mich die Erinnerung an dasselbe mit 
immer neuem Vergnügen ergreift* War* 
um sollte ich es auch nicht? Ich habe 
das Meer gesehen > und den Rumpf der 
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I stolzen Republik, die dasselbe in frd* 

hercii Zeiten beherrschte, in den spä- 
tetn sich Sius Eitelkeit mit demselben v er«» 
xnähl te* Den sdignsten Garten de« paradie« 
. siechen Italiens^ terra ferma^ durch wand el- 
• * te leb tiack seiner ganzen Länge. Zwischen 
den Alpeu Tyrols Fand ich ein freies Volk, 
das, nachdeni die Verfassung clelr Schweiz 
an seiner Seite umgesturzet ist, einzig und 
allein dasteht« Die ttiaUenschen .Land- 
schaften des SaUbui'gischen Gebietes haften 
• mit den lebhaftesten Farben in meiner Ein- 
bildungskraft. Auch die irörzüglichsten 
Städte, unter den vielen grofson und klei- 
nen^ die wir durchliefen > will ich aus« 
zeichnen; das freundliche Grän^ das thätige 
Triest, das prächtige VeHedigy das gelehrte 
^Vadua^ das liebe Varona^ das herzliche /itN 
hrucky das scliön gelegene Sahburg. 

Zwar braucht für diesen kleinen Um Wet^ 
der Reisende, der sich mit denjEingebornen 
des Landes unterreden, und|dutch ihreSpra* 
chen ihre Eigenthümlichkeit kennen lernen 
will, deren nur drei: beuhseh, IVtndisch 
on^ Italiänisch ; Und Wenn er blofs in den ' 
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Gasthäusern «abringen ^ oder sieh in der 
sogenannten guten Gesellschaft mnse» 
hen will, so braucht er nicht mehr, als 

* 

Deutsch und Französisch : — aber ungeach* 
tet der nicht häufigen Vcrscliiedenheit der 
Sprachen, welche sonst die Verschieden« 
heit der Nationen gewöhnlich . bezeichnet, 
findet er äuf seinem Wege gewifs mehr 
als drei rerschiedene Völker, deren Cha^ 
. rakter und Sitten nicht blofs durch kleine 
Müancen, sondern durch starj^e in die Äu- 
gen fallende Züge von einander verscliic- 
de'n sind. Der rauhe , arbeitsame und red- 
liche Obersteiermärker ; der weniger arbeit- 
same , immer muntre und singende Wende; 
der witzige und verschlagene Krainer ; der 
träge und bigotte Venezianer (ich rede von 
dem gemeinen Mann in Venedig, einem 
wahren Amphibium, das in den Moorinseln 
des Abei^Iaubens , und im Schlamme der 
Ausschweifung gleich gut fortlebt); der 
Bewohner der terra fermaj zwar indolent 
und andächtig, aber doch betriebsamer und 
redlicher, als der LagunenbeschifFer ; der 
Tyroler kraftvoll^ bieder ^ kOhn und frei; 



— 553 — 

der Österreicher gutmütliig, fleifsig, treu 
und zufersichtlich. - . . 

Das alles iiabe icli nun freilich schon 
aus Büchern so ungefähr gewufst, und'idU 
würde ^ wenn Sie mich vor meiner Kej^Sfi 
um .die Natiraüuaterschiecle igefragt liäc« 
ten> irielleicht in der Hauptsache dasselbe 
geantwortet haben, was Sie hier ilnden ^ 
aber ich'tfükle den Unterschied zwischen 
meiner damaligen und meiner je tätigen 
Keiratniß, ob ich Ihnen .gleich denselbto 
nicht reell t deullidi machen ^kann« .Alle 
diese Begriffe scheinen vorher nur tddc 
in meinem Kol^fe gelegen zu haben ^ und 
erst jetzt sind sie durch Anschauung zum 
wahveu ^I^ebcgci, zur thätigen Einwirkung 
auf die übrige Masse meiner Kenntnisse 
erwacht« «— Dies ist einer TOn den Haupt« 
'vt>riheilen ^es Reisens, Denken &ie^ wie 
sehr duifoh diese kleine Erfahrung meine 
Begierde y noch tausend andere Gegenstände 
an Ort und Stelle kennen zu lernen , ent- 
AanuDt worden seyn mufs ! GegenstSul« 
dci die mich mehr durch ihre Seltenlieit, 
ds durch ihre grofiM Entfemnng, reinen, 

[23] 

\ 
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und die bei weitem nodi mdbe lo genau 
gezeichnet und beschrieben worden eind^ 
als benachbarte Dinge, von Jenen wir den- 
moth $o oft irrige Vorstellungen - bekom-' 
jnen! Möchte mir mein SohiclMal Gele« 
geiüleie dasu geben, so lange ich noch 
Augen zum äehen» und Fähigkeit zvl lei- 
nen habel 'clas ' heilst; in den Jahren j 
WO' jeden Menschen ein lUiwiderstebiiehei; 
Diang vou -dem engen Kreise, in den ex 
eiiigeketkert ist» in die weite Welt hin« 
düs reifst, Dafs ich nach zehn Jahren,. o4ev 
spater*^**nioht mehr mit solchem Vortheile 
reisen würde » und dals mir dani^ die ge^ 
Techte Sehnsucht nach meinem Vaterlande 
und der grofsen Xmi^i^s^««^^ jede Beschwer- 
lichkeit verdoppeln könnte ^ fühle ich jj^C 
*sehr lebiiaft« .*/aj 
Ich bin gewifs nicht so engh^zig > . .al- 
•les lieben und Weben » allen .Wohlstand 
und allen gesellachaftlijchen Flor auf die 
Kaiserstadt beschränken su wollen; aber 

m 

ich kann mit freier Brust die durcb Jmeine 

kleine Reise bestätigte Wahrheit sag/eii> 
dafs es nur Ein ff^im giebt; für den 
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Österreicher nur' Ein TVieriy wie für den 
Fianzosen nur Ein Paris^ und für den Briu 
teil nur Ein London nur Ein M ien^ 
WO 8i9li die vielfachsten Quellen des Ge- 
luusses öHnen, die tausendfältigstien Reitze 
des gesellschaftlichen Lebens ihre Zweige 
nach allen Seiten ausbreiten^ und die gröis« 
ten Schätze an Hülfsmitteln ftit Wissen- 
schaft und Kunst zum Gebrauclie bereit 
stehen. Das Eewufstseyn, mich wieder in 
den, Mauern dieser einzigen unter den 
Städten zu behnden, ist für jetzt mein 
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röbtes Vergnügen. — 



I 



uiyui^L-ü Ly Google 



1 1 



S. i3. Z. 16. Wirkung; als 1. ^Virkung, als 

S» 25» Sf. 12» vormuthlicjl^ 1^ yeriuuUi^cJx 

ß, 4g. Z. 17. im l-.in. ^, ; 

S' 137. Z« g. 10« Errinyen J. *£|:innyen. 

S* 170« Z, 14« nomini I. uoinini^ 

S* i285* iir nicli L nicht, 

S« A&y. Z.- 17. .Adilen 1« Ädi^eiiw , 

Noch eiiiiojc andre kleine Fehler, als 
Ungleichheiten in der Orthographie, u« 
s. w«, werden die JLeser gutigst eniscliul- 
digen» 
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